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:in SLrauerfpiel in fünf 3lften.

SSon

Styßobor Mtytt-Mtxian

In Safet.

iin Trauerspiel in fünf Akten.

Von

Theodor Meyer Merian

tn Basel,



Serfonen:
©cßultßeif Sfoo! ©teiget, geb. J669, gefl. 1749.
Sfcßiffeli
©innet
». Steffiacß
». SJtülinen Sättigtet unb Statßgßetren.
Smßof
Senner
Sillier
Sonbeli, ©eßultßetf »on Surgborf.
©amuel $engi, Hauptmann, geb. 1701

(Smanuel gueter, ©tabtlieutenant
Stiflaug SBernier, Saufmann „ „Ulricß, Sanbibat. SBerfcßtoome.

Sußn
Sdjeuret ]

Stügget, Stämet
$ug, ©eßußmacßet l
Södli, Süfetmeiftet I

Semßarb, Sanbibat.
§engi'g gtau.
§engi'g ©oßn Stubolf.
§engt'8 ©cßtoaget Strinßatb.
©ntma, ©innetg Sließte.

^M',** ^ttnedjk.gtteb. SJtateßtßolet f

§engi'g Sneeßt §ang.
©innet'g SJtagb unb Stenet.
(gin altet Sauer unb fein ©oßn.
Jijanbtoetfgbutfcße. — Serfermrijlet. — (Sine SBacße. —
Sßatrisier.

Scßauptatj: ©tabt Sem unb im 4. Sift im ©taußofg.

3eit: 1749 im Suni.

Personen:
Schultheiß Isaak Steiger, geb. 1669, gest. 1749.

Tfchiffeli
Sinner
». Dießbach
v. Mülinen ^ Patrizier und Rathsherren.
Jmhof
Jenner
Tillier
Bondeli, Schultheiß »on Burgdorf.
Samuel Henzi, Hauptmann, geb. 1791

Emanuel Fueter, Stadtlieutenant
Niklaus Wernier, Kaufmann
Ulrich, Kandidat. Verschwor«.

Kuhn
Scheurer i
Brügger. Krämer
Hug, Schuhmacher i
Böckli, Küfermeister I

Bernhard, Kandidat.
Henzi's Frau,
Henzi's Sohn Rudolf.
Henzi's Schwager Reinhard.
Emma, Sinners Nichte.

Ersten Bloch, Pfeifer >

Stadtknechte.
Fried. Marchthaler l

Henzi's Knecht Hans.
Sinner's Magd und Diener.
Ein alter Bauer und sein Sohn.
Handwerksbursche. — Kerkermeister. — Eine Wache. —
Patrizier.

Schauplatz: Stadt Bern und im 4. Akt im Grauholz.

Zeit: 1749 im Juni.
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(Erfte Scene.

Strfaben tn einer ©träfe Serag. — ©eßeurer, SBernier,
Srügger, §ug, »or Stügget'g Stamlaben im ©efptäd).

SBernier. ©eit gwei lyatyren erft, fagt 3tyt, fütyrt
Styr biefen 3cectyt8tyanbel

Srügger. Srft? — 3tyr fpottet!
SBernier. Safst'S baS ©oppette werben, ety' Sucty

bie ©ebulb auSgetyt; feib ^tyr bod) fein §amitienfinb*)I
SBet oon ben fetten follte fiety Suer annetymen?

Srügger. S)aS bringt Ungufriebentyeit unter bie

Sütgetfctyaft.

§ug. 3m ©egenttyeitl eS mactyt bie Sürger friebs

fettig unb gum Setgeben geneigt.

SSotige. — Södli mit einer ©eite geßt über bie ©träfe.

§ug. §e, 33ceifter! !ytyr raüfjt in Surer ©eite einen

fctytectyten Sfatyrgang tyaben, bafj Styr ityn noety ber ©onne

nacty tragt.
Södti. 3cty l)ab' Setyrgelb begatytt.

§ug. Sagt lieber Sßftaftetgelb ober #aftgetbl

*) S. t. fein Sinb anS einet ber regierenben gamilien.
Stnm. b. §eraugge6.

Erster ÄKr
Erste Scene.

Arkaden in einer Straße Berns. — Scheurer, Wernier,
Brugg er, Hug, «or Brügger's Kramladen im Gespräch.

Wernier. Seit zwei Jahren erst, sagt Ihr, führt
Ihr diesen Rechtshandel?

Brügger. Erst? — Ihr spottet!
Wernier. Laßt's das Doppelte werden, eh' Euch

die Geduld ausgeht; seid Ihr doch kein Familienkind*)!
Wer von den Herren sollte stch Euer annehmen?

Brügger. Das bringt Unzufriedenheit unter die

Bürgerschaft.

Hug. Im Gegentheil! es macht die Bürger friedfertig

und zum Vergeben geneigt.

Vorige. — Böckli mit einer Gelte geht über die Straße.

Hug. He, Meister! Ihr müßt in Eurer Gelte einen

schlechten Jahrgang haben, daß Ihr ihn noch der Sonne

nachtragt.
Böckli. Ich hab' Lehrgeld bezahlt.

Hug. Sagt lieber Pflastergeld oder Haftgeld!

*) D. i. kein Kind aus einer der regierenden Familien.
Anm. d. Herausgeb.
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Södli. SKögen nun bie oornetymen SBeiber bie gtöf=
ten ©tüdteifen auS bera ^omtyauSfeHet in ityre 3iöde

nätyen, rait ift'S gteid)! (oB.)

©djeurer. 'S ift bod) eine ftrenge Serorbnung, bie
bera Surger üetwetytt, mit feinem SBetfgeug ober fetner
SBaat' unter ben Sauben gu getyen.

SBernier. ^n'S SBetter tyinauS rait bem §anbwetfSs
mannl tyeift'S bei ber 3tegierung, bamit bie sRattyStyerren*

Weiber rait ityren Saufctyröden ungetyinbert burety bie

Sauben fetywängetn mögen, benn je gröfer ber ©teif,
fo gröfer ber SteiS

Stügger (gu SBernier). Styr feib auf unfere oätertictye

Dbrigfeit nid)t gut gu fprectyen.

Statßgßett Smßof geßt gefeßmüdt »otBei, Srügger grüft eßr»

erfitetig, Smßof banft nießt.)

SBernier. ©etyt Styr, wie oäterlicty ber Sucty grüft?
Srügger. Sr ift fteiliety ein ftotjet §etr.
SBernier. SBie Stile 1 unb fein llrgtofoater war

©tabtfnectyt unb ber Sute ein berütymter ^annertyerr.
Set|t müft Styr in bem engen Säbtein Qwild) auSmeffen,
unb beS ©tabtfnectytS Snfet fietyt Sucty tyoctyraüttyig übet
bie Slctyfet an.

Stügger. Selber I SaS 3tab tyat fid) gebtetyt.

SBernier. SS ift runb unb fann fid) wieber bretyen,

faft man nur fedtiety an: eS foltten'S §tHc maetyen wie

Styt, uTcetfter ^ug.
©ctyeurer. SBaS war'S ba?
SBernier. ®er SDlülinen oeftellte ityn, baf er itym

ein tyaat ©ctyutye anmeffe; — boety ergätytt Styr'8 felber!

§ug. Stun, 'S ift weiter nidjtS: wie id) fomme,

ftetyt ber SÖconfetgneur getabe am Spult, btidt nietyt auf
oon feinem Sucty —

— ISO —

Böckli. Mögen nun die vornehmen Weiber die größten

Stückreifen aus dem Kornhauskeller in ihre Röcke

nähen, mir ist's gleich! (ab.)

Scheurer. 's ist doch eine strenge Verordnung, die

dem Burger verwehrt, mit seinem Werkzeug oder seiner
Waar' unter den Lauben zu gehen.

Wernier. In's Wetter hinaus mit dem Handwerksmann

I heißt's bei der Regierung, damit die Rathsherrenweiber

mit ihren Bauschröcken ungehindert durch die

Lauben schwänzeln mögen, denn je größer der Steiß,
so größer der Preis!

Brügger (zu Wernier). Ihr seid auf unsere väterliche

Obrigkeit nicht gut zu sprechen.

Rathsherr Jmhof geht geschmückt vorbei, Brügger grüßt ehr¬

erbietig, Jmhof dankt nicht.)

Wernier. Seht Ihr, wie väterlich der Euch grüßt?
Brügger. Er ist freilich ein stolzer Herr.
Wernier. Wie Alle! und sein Urgroßvater war

Stadtknecht und der Eure ein berühmter Pannerherr.
Jetzt müßt Ihr in dem engen Lädlein Zwilch ausmesfen,
und des Stadtknechts Enkel sieht Euch hochmüthig über

die Achsel an.

Brügger. Leiderl Das Rad hat sich gedreht.

Wernier. Es ist rund und kann sich wieder drehen,

faßt man nur kecklich an: es sollten's Alle machen wie

Ihr, Meister Hug.
Scheurer. Was war's da?
Wernier. Der Mülinen bestellte ihn, daß er ihm

ein Paar Schuhe anmesse; — doch erzählt Jhr's selber!

Hug. Nun, 's ist weiter nichts: wie ich komme,

steht der Monseigneur gerade am Pult, blickt nicht auf

von seinem Buch —
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Sern ier. SluS Serad)tung beS §anbwerfS, oerftetyt

Sfe'i
§ug. Sr ftredt mir tefenb nur fo ben guf tyin.

Sety bleib' rutyig ftetyn. 9htn? — ruft enblid) ber Sßatris

gier ungebulbig. ©a fog' iety: mit Sertaub, §err, iety

bin fein §uffd)tnieb! — ©ie Slugen tyättet ityr fetyen

fotten 1 aber er fefete fiety gteictywotyt tyin, wie ficty'3 für
ein 5f5aar otbenttictye ©ctyutye gebütyrt.

Srügger. ©aS war gut! 3lr fönnt fo waS fagen 1

§ug. SBatunt nietyt aucty Styr?

Srügger. SS moetyte unS übet befommen.

SBernier. Unb boety tyaben bie §erren alte ©ewalt

nur oon unS unb finb auS gteidjem SLeige wie wir!
©djeuret. 9htt beffer aufgegangen 1

SBernier. ©aS liegt blof an unS, aucty fo in bie

§ötye gu getyen; ©auerteig wäre genug ba gut fctyönften

©ätytung, unb ein Saar tüctytige §änbe gura Kneten

fanben fiety wotyl aucty.

SSotige. §engi.
SBernier (auf £enri beutenb). ©er ba fonnte unS wotyt

tyeifen — (gu §engt, bet »otüBetgeßen toitl)
Si, §err Hauptmann, balb feib 3tyr ja fo ftotg, atS

tyättet Styr ein Sarett ju üergeben *) S^r wollt
nacty bem ©ctyiefptafee tyinauS

$engt. SBaS joHt' id) bort?
SBernier. SBie Styr fragt! SttS ob Styr nie bort

gewefen.

*) Sarette trugen — toie Befannt — bie Stegierenben; üBet
bte Slrt, tote fie »ergeben tourben, b. ß üBet bie altßetfömmließe
UeBung, nacß welcßet Statß unb ©ecßggeßnet ben ©tofen Slotß

«gongten, f. Stjltet, @ef$. SernS, Sb. V, @. 329 ff.
Sinnt, b. §etgu8geb.

— ist —

Wernier. Aus Verachtung des Handwerks, versteht

Ihr!
Hug. Er streckt mir lesend nur so den Fuß hin.

Ich bleib' ruhig stehn. Nun? — ruft endlich der Patrizier

ungeduldig. Da sag' ich: mit Verlaub, Herr, ich

bin kein Hufschmied! — Die Augen hättet ihr sehen

sollen! aber er setzte sich gleichwohl hin, wie sich's für
ein Paar ordentliche Schuhe gebührt.

Brügger. Das war gut! Ihr könnt so was sagen I

Hug. Warum nicht auch Ihr?
Brügger. Es möchte uns übel bekommen.

Wernier. Und doch haben die Herren alle Gewalt

nur von uns und sind aus gleichem Teige wie wir!
Scheurer. Nur besser aufgegangen I

Wernier. Das liegt bloß an uns, auch so in die

Höhe zu gehen; Sauerteig wäre genug da zur schönsten

Währung, und ein Paar tüchtige Hände zum Kueten

fänden sich wohl auch.

Vorige. Henzi.
Wernier (auf Henzi deutend). Der da könnte uns wohl

helfen — (zu Henzi, der vorübergehen will)
Ei, Herr Hauptmann, bald seid Ihr ja fo stolz, als

hättet Ihr ein Barett zu vergeben *) Ihr wollt
nach dem Schießplatze hinaus?

Henzi. Was sollt' ich dort?
Wernier. Wie Ihr fragt! Als ob Ihr nie dort

gewesen.

*) Barette trugen — wie bekannt — die Regierenden; über
die Art, wie sie vergeben wurden, d, h über die altherkömmliche
Uebung, nach welcher Rath und Sechszehner den Großen Rath
ergänzten, f. Tillier, Gesch. Berns, Bd. V, S. 329 ff.

Anm. d. Hergnsgeb.



— 152 —

§engi. Sinft! — ety' bte gtinten in ©täfer oerwan=

bell wotben, unb atS bie Sütget SlbenbS noety ©djiefs
gaben nacty §aufe ttugen ftatt bidet SRäufctye.

SBernier. §a, tya, tya! ©ie §etten tyaben tyatt

erapfinbltctye Dtyten füt baS knallen.

©ctyeurer. §aben b'rum aucty bet ©ctytefgefettfctyaft
bie fctyutbigen ©iSftetionen füt ©ewetyr unb Suloer
gegudt.

§ug. Si waS! SllleS nur auS oätertictyet gütfotge,
§etr Srügget, bamit nietyt ein Unglüd paffite. (3u §engi)
Stictyt fo, §err Hauptmann?

#engi. 5ffian will'S fo.
Setniet. Slbet waS fagt Styr bagu?

§engt. SridjtS; iety gety' meiner S;ge.
SBernier. äftandjmal aber ftetyt in bem SBege ein

§inbernif.
§engi. SBie meint Styr, §err Stadjbar?

Sern ier. Sef tyatb gingt Styr oortytn oon ber an=

bem ©eite ber ©träfe weg unb famet tyerüber?

£engi. Sety? Sitf liety? — 3ufalt!
Serniet. Qulall wat'S, baf Sucty bet StattyStyett

Sfctyiffeli begegnete; aber baf Styr itym auSwictyet, baS

wat Setectynung: Styr wolltet Suten §ut fetyönen.

§engi (taeßenb). Slun, baS fann mit kiemanb übet

netymen: bie fetten geben mir feinen neuen.

Sernier. §abt Styr nietyt aucty einen ftetfen ÜJladen?

ftütyet wenigftenS wat baS Suet Uebel: iety wollt', iety

fönnt'S Sucty wiebet anwünfd)en!

§engi. Soft bie alten Steften!
Setniet. §ätt' iety Suten Kopf, iety fptäctye nietyt

fo. Slber 3*jr §abt für nidjtS ©inn, atS für Sure

— tS2 —

Henzi. Einst! — eh' die Flinten in Gläser verwandelt

worden, und als die Bürger Abends noch Schießgaben

nach Hause trugen statt dicker Räusche.

Wernier. Ha, ha, ha! Die Herren haben halt
empfindliche Ohren für das Knallen.

Schenrer. Haben d'rum auch der Schießgesellschaft
die schuldigen Diskretionen für Gewehr und Pulver
gezuckt.

Hug. Ei was! Alles nur aus väterlicher Fürsorge,

Herr Brügger, damit nicht ein Unglück passire. (Zu Henzi)

Nicht so, Herr Hauptmann?

Henzi. Man will's so.

Wernier. Aber was sagt Ihr dazu?

Henzi. Nichts; ich geh' meiner W^ge.

Wernier. Manchmal aber steht in dem Wege ein

Hinderniß.
Henzi. Wie meint Ihr, Herr Nachbar?

Wernier. Weßhalb gingt Ihr vorhin von der
andern Seite der Straße weg und kämet herüber?

Henzi. Ich? Wirklich? — Zufall!
Wernier. Zufall war's, daß Euch der Rathsherr

Tfchiffeli begegnete; aber daß Ihr ihm auswichet, das

war Berechnung: Ihr wolltet Euren Hut schonen.

Henzi (lachend). Nün, das kann mir Niemand übel

nehmen: die Herren geben mir keinen neuen.

Wernier. Habt Ihr nicht auch einen steifen Nacken?

früher wenigstens war das Euer Uebel: ich wollt', ich

könnt's Euch wieder ««wünschen!

Henzi. Laßt die alten Bresten!
Wernier. Hätt' ich Euren Kopf, ich spräche nicht

so. Aber Ihr habt für nichts Sinn, als für Eure
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Südjetei: Säte bod) baS Saterlanb eine ©ctyartefe; ja
bann fümmertet Styr Sucty barum!

§engi. Sbr meint, weit iety nietyt fctyitnpfe, nodj unter
ben Styliten fdjwafee Stbet Styr etinnett mid) an meine

Sflidjt. Siel Setgnügen, ityt §erren. (aB.)

Sernier. ©en tyat bte Regierung einftweilen gatyra

gemactyt!

§ug. Sr liegt feft unter bem Knieriemen.

Srügger. Sie meint Styr baS?
©cty eut et. 9118 er oon Steuenburg auS ber Serbans

nung fam, muff er geloben, fiety ber Solitif 5« ents

tyalten.

Stügger. SS tyeift, er tyab aucty fietyte SluSfidjt auf
bie «Stelle an ber Sibliottyef.

Setnier. Stocty ift nietyt SllleS oertoren, tyoff' iety!
(ab.)

©ctyeurer (gu Srügger). ©ebatter, wir wollen unS
ben fetyönen Slbenb boety nietyt gang oerberben laffen;
fommt mit gu einem ©pagiergängetyen an bie freie Suft,
ttofe Sotigei unb Dbrigfeit!

Stügget. Kann ben Saben noety nietyt fetyliefen, unb
ben Suben x)ab' iety fottfctyiden muffen.

© «tyeut et. ©ann fetyn wir unS auf bet 3«aftftube
wiebet. Sebt wotyt!

(SIB mit $ug. Srügger tritt in ben Stamloben.)

3m eite 8cene.

3tmmet in $engi'g SBoßnung. §engl. ©eine grau.

Stau (»ot §engi tretenb). ©u bift Oerftimmt, bein Sluge

fdjaut büftet?
£engt. Sie fott eS tyeiter fetyen, wo ringSum Sollen

liegen

— 453 —

Bücherei: Wäre doch das Vaterland eine Scharteke; ja
dann kümmertet Ihr Euch darum!

Henzi. Ihr meint, weil ich nicht fchimpfe, noch unter
den Thüren schwatze? Aber Ihr erinnert mich an meine

Pflicht. Viel Vergnügen, ihr Herren. (ab.)
Wernier. Den hat die Regierung einstweilen zahm

gemacht I

Hug. Er liegt fest unter dem Knieriemen.

Brügger. Wie meint Ihr das?
Scheurer. Als er von Neuenburg aus der Verbannung

kam, mußt' er geloben, sich der Politik zu

enthalten.

Brügger. Es heißt, er hab auch sichre Aussicht auf
die Stelle an der Bibliothek.

Wernier. Noch ist nicht Alles verloren, hoff' ich!
(ab.)

Scheurer (zu Brügger). Gevatter, wir wollen uns
den schönen Abend doch nicht ganz verderben lassen;
kommt mit zu einem Spaziergängchen an die freie Luft,
trotz Polizei und Obrigkeit!

Brügger. Kann den Laden noch nicht schließen, und

den Buben hab' ich fortschicken müssen.

Scheurer. Dann sehn wir uns auf der Zunftstube
wieder. Lebt wohl!

(Ab mit Hug. Brügger tritt in den Kramladen.)

Zweite Scene.

Zimmer in Henzi's Wohnung. Henzi. Seine Frau.

Frau (vor Henzi tretend). Du bist verstimmt, dein Auge

schaut düster?

Henzi. Wie soll es heiter sehen, wo ringsum Wolken

liegen?
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grau, ©ie 3u^unf* $ tyeHer; fiety borttyin! balb
fctyeint bie ©onne freunbliety auf unfer §auS.

§engi. ©aS ift eS nietyt! SigneS SJtifgefdjid erttug
iety immet leietyt.

gtau. SaS fonft benn btüdt biety

§engt. Sld), bu fannft'S nietyt faffen; bu bift ein

Seib!
grau, ©u fpractyft mit Setniet? Sr ift bein böfer

©eift unb trübt beine tatttere Statut.

föengt. Sr ift nietyt ©ctyulb an bet Suctyt, bie im
Satetlanbe jebe gteityeit niebetbtüdt.

gtau. ©od) bet will nictyts ©uteS.

§engi. ©arf ber getret'ne Surm boety wotyl fiety

ftümraen

grau. Sr ift bie ©ctylange, bie nacty ber gerfe ftictyt;
fein Steuf'teS fetyon ift mit guwibet.

$engi (löeßelnb). ®a ftedt'Sl er ift oerwaetyfen unb

tyat einen Stopf; — fein SJtann füt Seiberl
grau. Stictyt bief! fein falfctyer Slid oon unten auf,

baS glatte Sort ooll §otyn unb Xüde im tiefen ©tunbe!
©er ift StiemanbS greunb

§engi. Sr ift gewanbt unb fd)lau; tyart tyaben ©djid*
fat unb SJtenfctyen itym mitgefpiett. Stictyt Sebet mag ara

Seifpiel bet Stömet unb ber ©riectyen baS §aupt tyoety

aufteetyt tyalten in ben ©türmen, ©ein Sabet beS SiH=
fürregimentS ift fetyarf, boety watyr, unb tidjttg fietyt fein

Sluge, fing tätty fein ©inn oot taufenb Slnbetn, bie fiety

ftumpf bet SJtactyt bequemen. Setfetyieb'ne Sräfte muffen

ju beS ©taateS Sotyt unb Stellung fiety oereinen.

grau, ©oety wo bie trübe Sactye mit bem reinen

Duett fiety raifetyt, ba bleibt ber Duett nietyt rein. —
•Q greunb, tritt nietyt wieber auS beS §aufeS fietyerra
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Frau. Die Zukunft ist Heller; sieh dorthin I bald
scheint die Sonne freundlich auf unser Haus.

Henzi. Das ist es nicht! Eignes Mißgeschick ertrug
ich immer leicht.

Frau. Was sonst deyn drückt dich?

Henzi. Ach, du kannst's nicht fassen; du bist ein

Weib!
Frau. Du sprachst mit Wernier? Er ist dein User

Geist und trübt deine lautere Natur.
Henzi. Er ist nicht Schuld an der Wucht, die im

Vaterlande jede Freiheit niederdrückt.

Frau. Doch der will nichts Gutes.

Henzi. Darf der getret'ne Wurm doch wohl sich

krümmen!

Frau. Er ist die Schlange, die nach der Ferse sticht;
sein Aeuß'res schon ist mir zuwider.

Henzi (lächelnd). Da steckt's! er ist verwachsen und

hat einen Kropf; — kein Mann für Weiher!

Frau. Nicht dieß! sein falscher Blick von unten auf,
das glatte Wort voll Hohn und Tücke im tiefen Grunde!
Der ist Niemands Freund!

Henzi. Er ist gewandt und schlau; hart haben Schicksal

und Menschen ihm mitgespielt. Nicht Jeder mag am

Beispiel der Römer und der Griechen das Haupt hoch

aufrecht halten in den Stürmen. Sein Tadel des

Willkürregiments ist scharf, doch wahr, und richtig steht sein

Auge, klug räth sein Sinn vor tausend Andern, die sich

stumpf der Macht bequemen. Verschied'ne Kräfte müssen

zu des Staates Wohl und Rettung sich vereinen.

Frau. Doch wo die trübe Lache mit dem reinen

Quell sich mischt, da bleibt der Quell nicht rein. —
O Freund, tritt nicht wieder aus des Hauses sicherm
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grieben, wage biety nietyt auf ben ©ctywinbetpfab, wenn
bu nidjt rauft!

£engi. Stictyt muf? — Unb muf iety nietyt? Sft'S
nietyt bie Sflictyt beS SürgerS, ber Sürger Stettyt ju
watyren? Stuft nidjt bie greityeit Seben bei feinem Sib
gu ityrer Stettung auf oor übermüttytger ©ewalt? Son je

galt fotctyeS Sagen atS baS §öctyfte, unb ewige Sränge
wanb bafür bie Stactywett.

grau. §aft bu nietyt metyr gewagt atS jeber Stnb're?

©u gingft ja barum eben in bie Serbannung! Unb
bie Sürger, atS bu für fie fpractyft, waS benn ttyaten

fie? So rütyrte ba nur Siner fid) für bid)? ©ie tiefen
bid) in'S Stenb gietyn!

§engi. Stynen wollt' id) tyeifen; boety iety fpraety

Seines #ülfe an.

grau. SJtein Sieber, naety langer Trennung finb wir
tyier wieber jefet oereint: o taf ben ©taat! biety fann
fein Sorwurf treffen, ©iety bein §auS: barin fei glüd=
liety bei Seib unb Sinb unb beinen alten bärtigen 5ßtyi=

tofoptyen; bie finb bir treu!

#engt. Seib! Serfuctyerin! Sie oft fonft tyaft bu
meine Sitten mir gefetyolten, unb jefet oerbünbeft bu biety

mit itynen?

grau. Sd) weif, iety follte fie nietyt nennen, benn

fie entfütyren biety unS. ©oety wo eS bein ©lud unb

beinen grieben gilt, ba will iety gern rait itynen bei bir
baS päfedjen ttyeiten. %d) tyoffe, fie follen eS erfennen;

— unb ftetyft bu balb an ber Sibliottyef nod) oölliger
in ityrem ©ienfte ®u bift unwillig

§engi. Stimmer! ©od) beine unb meine Hoffnung
ift gugteid) aucty meine gur etyt.

— ISS —

Frieden, wage dich nicht auf den Schwindelpfad, wenn
du nicht mußt!

Henzi. Nicht muß? — Und muß ich nicht? Ist's
nicht die Pflicht des Bürgers, der Bürger Recht zu

wahren? Ruft nicht die Freiheit Jeden bei seinem Eid
zu ihrer Rettung auf vor übermüthiger Gewalt? Von je

galt solches Wagen als das Höchste, und ewige Krauze
wand dafür die Rachwelt.

Frau. Hast du nicht mehr gewagt als jeder And're?
Du gingst ja darum eben in die Verbannung! Und
die Bürger, als du für ste sprachst, was denn thaten
ste? Wo rührte da nur Einer stch für dich? Sie ließen

dich in's Elend ziehn!

Henzi. Ihnen wollt' ich helfen; doch ich sprach

Keines Hülfe an.

Frau. Mein Lieber, nach langer Trennung sind wir
hier wieder jetzt vereint: o laß den Staat! dich kann

kein Vorwurf treffen. Sieh dein Haus: darin sei glücklich

bei Weib und Kind und deinen alten bärtigen
Philosophen; die sind dir treu!

Henzi. Weib! Versucherin! Wie oft sonst hast du
meine Alten mir gescholten, und jetzt verbündest du dich

mit ihnen?
Frau. Ich weiß, ich sollte ste nicht nennen, denn

sie entführen dich uns. Doch wo es dein Glück und

deinen Frieden gilt, da will ich gern mit ihnen bei dir
das Plätzchen theilen. Ich hoffe, sie sollen es erkennen;

— und stehst du bald an der Bibliothek noch völliger
in ihrem Dienste Du bist unwillig?

Henzi. Nimmer! Doch deine und meine Hoffnung
ist zugleich auch meine Furcht.
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grau. ®u fürctyteft, bie ©teile an ber Sibliottyef
raöd)te bit nietyt wetben?

§engi. 3$ fütetyte, bie Sanbe bet Setpftictytun g

fetynüten mit in'S gleifety, unb baS oetftimmt miety: iety

bin fein freiet SJtann metyt!

gtau. gteunb, wie ängfttiety, wo'S einmal bein
Sotyl gilt! ©ie nüfeen fiety fo oiel wie bir: wo fanben

fie einen Süctytigern? §aft bu nietyt alS ©etyülfe fetyon

ben gröften ©ienft getriftet burety beine Senntnif wie

burety beinen Sifer?
ajengi. ©etyon gut.

grau, ©rum lebe fünftig betn Slmte, baS bu gieren

wirft, unb bir. Sn biefem Sreife fuetye bir baS ©lud.
§engi. ©u magft Stectyt tyaben; aucty ©alluft unb

SacituS gogen oom lauten SKarft beS SebenS fiety gerne
in fülle Slbgefdjtebentyeit gutüd.

grau. Unb fietyft bu, wit tietyten unS baS Seben

teetyt fteunbtid) ein: ben Sag tyinburety atbeiteft bu in
beinet Süctyetei, unb iety beforge, waS beS §aufeS Dtb=

nung fotbett, baf SlbenbS, wenn bu tyetmfetyrft, SllleS

tyeiter biety wiülommeii tyetfe. ©u btingft ein fctyöneS

Sucty unS mit, etgätytft unS oon bet Seit unb waS bu

auf beinen Steifen gefetyen. ©en Snaben, bie fiety wtf=
begierig um ben Sätet btangen, etflätft bu beine Sitten;
iety fifee mit meinet Sltbeit nebengu unb ftiege unoeifetyenS

auety waS ab.

£>engi. ©enug! ©u geigft mit, baf iety aucty ira

engen Steife bera Satetlanbe bienen fann; id) witt'S,
will ti'tctyt'ge ©ötyne itym etgtetyen, bie einft auSfütyten
mögen, waS ityt Sätet nut gewollt.

SSotige. Steinßatb (ttitt eilig ein).

Steintyatb. ©etywaget! ©ctyweftet! ityt wtft eS? —
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Frau. Du fürchtest, die Stelle an der Bibliothek
möchte dir nicht werden?

Henzi. Ich fürchte, die Bande der Verpflichtung
schnüren mir in's Fleisch, und das verstimmt mich: ich

bin kein freier Mann mehr I

Frau. Freund, wie ängstlich, wo's einmal dein
Wohl gilt! Sie nützen stch so viel wie dir: wo fänden
sie einen Tüchtigern? Hast du nicht als Gehülfe schon

den größten Dienst geleistet durch deine Kenntniß wie

durch deinen Eifer?
Henzi. Schon gut.
Frau. Drum lebe künftig dem Amte, das du zieren

wirst, und dir. In diesem Kreise suche dir das Glück.

Henzi. Du magst Recht haben; auch Sallust und

Tacitus zogen vom lauten Markt des Lebens stch gerne
in stille Abgeschiedenheit zurück.

Frau. Und siehst du, wir richten uns das Leben

recht freundlich ein: den Tag hindurch arbeitest du in
deiner Bücherei, und ich besorge, was des Hauses Ordnung

fordert, daß Abends, wenn du heimkehrst, Alles
heiter dich willkommen heiße. Du bringst ein schönes

Buch uns mit, erzählst uns von der Welt und was du

auf deinen Reisen gesehen. Den Knaben, die sich

wißbegierig um den Vater drängen, erklärst du deine Alten;
ich sitze mit meiner Arbeit nebenzu und kriege unversehens

auch was ab.

Henzi. Genug! Du zeigst mir, daß ich auch im

engen Kreise dem Vaterlande dienen kann; ich will's,
will tücht'ge Söhne ihm erziehen, die einst ausführen
mögen, was ihr Vater nur gewollt.

Vorige. Reinhard (tritt eilig ein).

Reinhard. Schwager! Schwester! ihr wißt es? —
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(fie Betrocbtenb) Stein, ityr wift'S noety ntctyt D bof
eS euety ein Slnbetet fetyon gefogt!

grau. Srubet, waS ift'S ©u bift ja aufer bit!
Stein tya tb. ©ie ©teile an bet Sibliottyef iety

fomme oom StattytyauS

grau. D ©ott!
£engi. ©ie ift oergeben. Stun?
Steintyarb (ßetaugplo|enb). ©er junge ©inner ift ge=

wätytt! Sfctyiffett unb feine ©ippfctyaft waren wiber biety.

(3>ufe.)
£engi (fait). Sin adjtgetynjätyriger Snabe! fo, fo!

— ber ift tüdjtiger alS id)*).
(©eine grau ftürgt ißm an ben §atg.)

• SlrmeS Seib, beine Sräume!
SSorige. SBernier.

grau (SBemiet etBIidenb, teift ftcß »on §engi log). Sor
biefem SJtenfctyen fönnen meine Styranen nietyt ftiefen.
(3" #engi) ©tel)' bir ©ott bei wiber ben Serfuctyet !"

(oB; Steinßatb folgt ißt.)
Sern ier. Sonn man gratutiten, §ett Stoetybar?

jQengi (auffaßtenb). ©ctyidt Sudj bet Seufet mit feinem

©lüdwunfety, bann getyt nur gleicty gur §öHe wieber unb

tyeifctyt Sucty bort ben Sotenlotyn ©etyt miety nur
giftig an

Set nie t. Sd) werbe noety banfen muffen für bie

©robtyeit!

*) Unfitettig erlitt §engi butd) bie SBaßl beg jungen ©inner
eine 3mMfe&ung, bie er nießt anbetg alg mit Sitterfeit empftn»
ben fonnte; ber ©etoäßlte aBer maeßte feinem Slmte nießt geringe
tSßre. ©ieße Setner SafcßenBucß 1853, ©. 283.

Stnm. b. gerauggeB.
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(sie betrachtend) Nein, ihr wißt's noch nicht O daß
es euch ein Anderer schon gesagt I

Frau. Bruder, was ist's? Du bist ja außer dir!
Reinhard. Die Stelle an der Bibliothek ich

komme vom Rathhaus
Frau. O Gott!
Henzi. Sie ist vergeben. Nun?
Reinhard (herausplatzend). Der junge Sinner ist

gewählt! Tfchiffeli und seine Sippschaft waren wider dich.
(Pause.)

Henzi (kalt). Ein achtzehnjähriger Knabe! fo, so!

— der ift tüchtiger als ich*).
(Seine Frau stürzt ihm an den Hals.)

Armes Weib, deine Träume!

Vorige. Wernier.
Frau (Wernier erblickend, reißt sich von Henzi los). Vor

diesem Menschen können meine Thränen nicht fließen.
(Zu Henzi) Steh' dir Gott bei wider den Versucher

(ab; Reinhard folgt ihr.)
Wernier. Kann man gratuliren, Herr Nachbar?

Henzi (auffahrend). Schickt Euch der Teufel mit seinem

Glückwunsch, dann geht nur gleich zur Hölle wieder und

heischt Euch dort den Botenlohn Seht mich nur
giftig an!

Wernier. Ich werde noch danken müssen für die

Grobheit I

«) Unstreitig erlitt Henzi durch die Wahl des jungen Sinner
eine Zurücksetzung, die er nicht anders als mit Bitterkeit empfinden

konnte; der Gewählte aber machte seinem Amte nicht geringe
Ehre. Siehe Berner Taschenbuch 18S3, S. 283.

Anm. d. Herausgeb.
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§engi. StictytS will iety oon Sucty, Weber ©anf noety

#otyn

Sernier. ©aS tyeift gu ©eutfety, iety foll getyen!

4?engi. Styr merfet fein!
Sernier. ©ut, gut! %x)t brauetyt'S nietyt gwei SJtai

gu fagen; bin iety boety nietyt gefommen, Surer ©alte

Suft gu maetyen. 3*) faty Suren ©etywager fo eilig oora

StattytyauS tyietyer taufen, unb ba meint' iety, — nun —
(SBitt geßen.)

§engi (gefaft). Steibt, Stactybar, unb oetnetyrat:

Steintyarb bringt bie Sunbe, baf mir in ber Satyt ber

Snabe ©inner oorgegogen wotben; — eS fdjnütte miety

ba! — nun fommt Styr nod) mit bem ©tüdwitnfcty, —
baS übernatym miety. 3efe* if1 wi* lieber teietyter.

Sernier. SenigftenS tyabt Styr rebtiety abgetaben.

§engi. Sergeityt eS.

Setn ier. Unb fann man nun ein oernünfttg Sort
mit Sucty reben — SJtit ber ©teile an ber Sibliottyef
ift'S jefet auS?

§engi. S^r Pr*, biederten meinen, iety tauge nietyt

bagu.

Sernier. Slber Styr gätyttet barauf?

§engi. 3$ brause wenig.
Sernier. ©oity tyabt Sty* SBeib unb Sinber! —

Sure Srfenntlictyfeit gegen baS Stegiment wirb nietyt fetyr

grof fein?
§engi (Bittet). §aben fie mit boety meine gteityeit

wieber gegeben!

Sernier. ©ut! mactyt benn barauS ein ©efctyäft
unb fetyieft Sute Stfenntlictyfeit atS SettiebSfapttal ein,

— iety wette, eS wirb gut rentieren.

§enji. Sie meint Styr baS?

— ISS —

Henzi. Nichts will ich von Euch, weder Dank noch

Hohn!
Wernier. Das heißt zu Deutsch, ich soll gehen!

Henzi. Ihr merket fein!
Wernier. Gut, gut! Ihr braucht's nicht zwei Mal

zu sagen; bin ich doch nicht gekommen, Enrer Galle

Luft zu machen. Ich sah Euren Schwager fo eilig vom

Rathhaus Hieher laufen, und da meint' ich, — nun —
(Will gehen.)

Henzi (gefaßt). Bleibt, Nachbar, und vernehmt:
Reinhard bringt die Kunde, daß mir in der Wahl der

Knabe Sinner vorgezogen worden; — es fchnürte mich

da! — nun kommt Ihr noch mit dem Glückwunsch, —
das übernahm mich. Jetzt ist mir wieder leichter.

Wernier. Wenigstens habt Ihr redlich abgeladen.

Henzi. Verzeiht es.

Wernier. Und kann man nun ein vernünftig Wort
mit Euch reden? — Mit der Stelle an der Bibliothek
ist's jetzt aus?

Henzi. Ihr hört, die Herren meinen, ich tauge nicht

dazu.

Wernier. Aber Ihr zähltet darauf?

Henzi. Ich brauche wenig.
Wernier. Doch habt Ihr Weib und Kinder! —

Eure Erkenntlichkeit gegen das Regiment wird nicht sehr

groß sein?

Henzi (bitter). Haben sie mir doch meine Freiheit
wieder gegeben!

Wernier. Gut! macht denn daraus ein Geschäft

nnd schießt Eure Erkenntlichkeit als Betriebskapital ein,

— ich wette, es wird gut rentieren.

Henzi. Wie meint Ihr das?
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Sernier. §ttt! — Sifctyt ben ©taub auS anberen

Sinfetn, atS benen ber Süctyerei! 'S liegt genug in
Sern! Sty* fc*b ber SJtann bagu, bie Ferren oon ber

Stegierung werben eS ara Snbe felbft geftetycn muffen!

§engi. Sd) gab mein Sort, miety fern gu tyalten oon

©aityen beS ©taateS.

Sernier. §eut tyabt 3b,r eS gurüdertyatten. Snfc»

fetylieft Sucty rafcty: fetyon einmal tyabt Styr eS gewagt;
jefet ftetyt Sudj bie Srfatyrung an ber ©eite unb Siele,
Siele warten nur auf Sucty, baS 3°<ty, baS täglicty fd)werer
brüdt auf Setn, gu btectyen. SS ift ein gtofeS Setf!
©tum gaubett nietyt, fetylägt ein unb ttetet an bie ©pifee
ber mifoergnügten Sütgetfctyaft!

§engi. 3§r »ollt mid) übetftütgen, wollt ben Singen»

btid Sud) nüfeen. ©ebulb Sei fütylem Stute will tcty'S

etft übetlegen, will meine Stäfte, wiß bie Sage ptüfen,
bie SJtittel wägen unb audj bie ©enoffen etft fennen

lernen; — oottyer feinen ©etyritt!
Sernier. ©aS mögt S^j fel^ boety nur allein

baS §oupt, nad) bem bie ©lieber ungebulbig fetyon fo

lange fiety fetynen. — §a! biefmat witb Suer Sort
nietyt ungetyört oetflingen; ein taufenbftimmig Sctyo oon

©tabt unb Sanb witb'S wiebettyaöen.

£engi. SS wallt mein Stut; bie ©tirne gtfityt; —
iety muf in'S gteie. Sir fety'n unS wiebet!

Sernier. ©etyt! SJteinen ©tüdwunfdj gum Slbtios
ttyefar tyabt Styr oortyin mid) übet entgelten laffen; beim

©ctyeiben jefet wag' icty'S gletctywotyt nod) einmal unb

gratuliere — S^ro®n°ben, bem fünftigen §erm
©ctyutttyeifen! (SetBeugt ftcß. £engt tafeß aB.)

(Sltlrin) ©er tyätte nun aucty angebiffen 3ur Saufl baS

§erg! 3U gueter, bem §aubegen, ben warnten §engi!
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Wernier. Hm! — Wischt ben Staub aus anderen

Winkeln, als denen der Bücherei 's liegt genug in
Bern! Ihr seid der Mann dazu, die Herren von der

Regierung werden es am Ende selbst gestehen müssen!

Henzi. Ich gab mein Wort, mich fern zu halten von

Sachen des Staates.
Wernier. Heut habt Ihr es zurückerhalten.

Entschließt Euch rasch: schon einmal habt Ihr es gewagt;
jetzt steht Euch die Erfahrung an der Seite und Viele,
Viele warten nur auf Euch, das Joch, das täglich schwerer

drückt auf Bern, zu brechen. Es ist ein großes Werk!
Drum zaudert nicht, schlagt ein und tretet an die Spitze
der mißvergnügten Bürgerschaft!

Henzi. Ihr wollt mich überstürzen, wollt den Augenblick

Euch nützen. Geduld! Bei kühlem Blute will ich's

erst überlegen, will meine Kräfte, will die Lage prüfen,
die Mittel wägen und auch die Genossen erst kennen

lernen; — vorher keinen Schritt
Wernier. Das mögt Ihr; fehlt doch nur allein

das Haupt, nach dem die Glieder ungeduldig schon so

lange sich sehnen. — Ha! dießmal wird Euer Wort
nicht ungehört verklingen; ein tausendstimmig Echo von
Stadt und Land wird's wiederhallen.

Henzi. Es wallt mein Blut; die Stirne glüht; —
ich muß in's Freie. Wir seh'n uns wieder I

Wernier. Geht! Meinen Glückwunsch zum Bibliothekar

habt Ihr vorhin mich übel entgelten lassen; beim

Scheiden jetzt wag' ich's gleichwohl noch einmal und

gratuliere — Jhro Gnaden, dem künftigen Herrn
Schultheißen! (Verbeugt sich. Henzi rasch ab.)

(Allein) Der hätte nun auch angebissen! Zur Faust das

Herz! Zu Fueter, dem Haudegen, den warmen Henzi I
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3«ty will ber fütyle Sopf fein unb fie tyübfcty in Drbnung
tyatten. gür eine Steootution brauctyt'S geuer; baS l)ab'
iety nidjt; St tyat'S, unb Sebet fietyt'S itym an, unb Seben

reift eS tyin; Wir brauctyen ityn. 3<ty bring' feinen

Stopfen fctyweren SernetbtutS in Saltung; will tcty'S

itym nadjtfjun, beginn iety gleicty gu feuetyen, unb SllleS

ladjt miety auS. ©aS ift nun einmal fo. ©ie ©oben

finb oetttyeilt. ©etyt'S an bie ©etylufteetynung unter unS,
bann ift'S waS anbereS, bann foll ber Sopf geigen, baf
er oben ift! (aB.)

Btitte 5cene.

SBoßnjtmmet in ©inner'g $aufe; ein offeneg SlaBiet mit SJluftfßeft.
(Smma (allein »ot bem Spiegel, einen neuen Pas einüBenb).

S m tn a. Un — deux; chasser en avant — en arriere!
©o! jefet witb bet §ett Cousin enbticty mit sa chere
cousine gufrieben fein. Unb t)ab' iety erft bie neue Stöbe

an, fo Witt iety fetyen, ob et mit wiebet mit feinen

eleganten Satifetinnen fommen batf.
Sanbibat Utrief) tritt ein.

Ulriety. SJteine getetytige ©ctyületin übt wotyt ityre

Settion
Smma (»erlegen). SS ift nietyt fetyr wictyttg, $err

Sanbibat.
U tt i ety (langt naeß einem Sudje ouf ber (Sonfoie beg ©piegelg).

Unb baS „©ebetfämmertein", — feib Styr fetyon fleifig
barin eingefetyrt?

Smma. ©öS ©ebetfämmertein? — aety, noety x)aV
iety feine 3eit gefunben.

Ulriety. Seine 3eit äur Srbauung?
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Ich will der kühle Kopf sein und sie hübsch in Ordnung
halten. Für eine Revolution braucht's Feuer; das hab'
ich nicht; Er hat's, und Jeder sieht's ihm an, und Jeden
reißt es hin; wir brauchen ihn. Ich bring' keinen

Tropfen schweren Bernerbluts in Wallnng; will ich's

ihm nachthun, beginn ich gleich zu keuchen, und Alles
lacht mich aus. Das ist nun einmal so. Die Gaben

sind vertheilt. Geht's an die Schlußrechnung unter uns,
dann ist's was anderes, dann foll der Kopf zeigen, daß

er oben ist! (ab.)

Dritte 8cene.

Wohnzimmer in Sinner's Hause; ein offenes Klavier mit Musikheft.
Emma (allein vor dem Spiegel, einen neuen ?ss einübend).

Emma, tin — deux; «llasssr en avant — en arrière
Sol jetzt wird der Herr Oousin endlich mit ss, olière
eonsills zufrieden fein. Nnd hab' ich erst die neue Robe

an, so will ich sehen, ob er mir wieder mit seinen

eleganten Pariserinnen kommen darf.
Kandidat Ulrich tritt ein.

Ulrich. Meine gelehrige Schülerin übt wohl ihre
Lektion?

Emma (verlegen). Es ist nicht sehr wichtig, Herr
Candidat.

Ulrich (langt nach einem Buche auf der Console des Spiegels).
Und das „Gebetkämmerlein", — seid Ihr schon fleißig
darin eingekehrt?

Emma. Das Gebetkämmerlein? — ach, noch hab'
ich keine Zeit gefunden.

Ulrich. Keine Zeit zur Erbauung?
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Smma. Sann man benn immer beten?

Ulriety. Si, Styr müft ja wictytige Stbtyattungen tyaben;
aucty in bie Serfammlung feib Styr geflern nietyt gefomraen

Smma. Sd) raufte an ben Satl.
Ulriety. Sie? Smma am Satte?
Smma. 3dj wat oom Soufin engagirt; — man fönne

eS itym nietyt refüftten! meinte ber Dnfel.
Ulriety. 3§r liefet Sucty nietyt fo leietyt auf bie bteite

©träfe ber Settfinbet oerweifen.

©efpannte SSaufe. Ulricß geßt gegen bag Slaoter unb fießt in
bog offene Slotenßeft.

©ie neuen Styoräte (liegt) wie Setttictye SJtufif:
Chansons du pasteur amoureux — —

(@teßt (Smma »ottoutfgooE an.)

Smma. ©er Soufin bractyte fie oon SariS mit; eS

feien gute gingerübungen

Utrid). 3mmer bei Soufin — giäulein, Styr fotltet
etyet Sute ©eele üben alS Sute ginget.

Smma. SS ift nictytS SöfeS! Dnfel weif batum.
Ulticty. 3tyr wart fonft felbftftänbiger, unb in biefer

SorauSfefeung tant id) jefet aud) tyer, Sucty gu bitten, bei

Suerm Dtyeim ein btingenbeS Sott ootgttbtingen gegen
bie ©ewattttyat ber Stegierung, welctye ben greunben
©otteS ityre befonbem SrbauungSftunben oerbietet. - 3$
tyoffte in Sucty eine eifrige gürfprectyerin gu finben, aber

fetye nun, baf -iety mid) getäufetyt, leiber fetyr getäufetyt

l)abe. ©ie Serfammtungen finb Sudj gtetctygüttig, unb
bie Steligion — tyat ber §err Soufin wotyt nietyt oon
SßariS mitgebraetyt.

(Sßaufe Ulricß näßert ftcß (Smma.)

Styt fctyweigt; Styt fetyt finftet! (Bewegt) Smma, fonft
öffnetet Styr mit Suet §etg, unfre ©eeten fanben fiety

Scrner Jafdkntmrt. 1867. 11
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Emma. Kann man de»n immer beten?

Ulrich. Ei, Ihr müßt ja wichtige Abhaltungen haben;
auch in die Versammlung seid Ihr gestern nicht gekommen?

Emma. Ich mußte an den Ball.
Ulrich. Wie? Emma am Balle?
Emma. Ich war vom Cousin engagirt; — man könne

es ihm nicht refüsiren! meinte der Onkel.

Ulrich. Ihr ließet Euch nicht fo leicht auf die breite

Straße der Weltkinder verweisen.

Gespannte Pause. Ulrich geht gegen das Klavier und sieht in
das offene Notenheft.

Die neuen Choräle? (liest) wie? Weltliche Musik:
LKavsons ciu pasteur amoureux — —

(Sieht Emma vorwurfsvoll an.)

Emma. Der Cousin brachte sie von Paris mit; es

seien gute Fingerübungen!
Ulrich. Immer der Cousin! — Fräulein, Ihr solltet

eher Eure Seele üben als Eure Finger.
Emma. Es ist nichts Böses! Onkel weiß darum.

Ulrich. Ihr wart sonst selbstständiger, und in dieser

Voraussetzung kam ich jetzt auch her, Euch zu bitten, bei

Euerm Oheim ein dringendes Wort vorzubringen gegen
die Gewaltthat der Regierung, welche den Freunden
Gottes ihre besondern Erbauungsstunden verbietet. Ich
hoffte in Euch eine eifrige Fürsprecherin zu finden, aber

sehe nun, daß -ich mich getäuscht, leider sehr getäuscht

habe. Die Versammlungen sind Euch gleichgültig, und
die Religion — hat der Herr Cousin wohl nicht von

Paris mitgebracht.
(Pause. Ulrich nähert sich Emma.)

Ihr schweigt; Ihr seht finster! (bewegt) Emma, sonst

öffnetet Ihr mir Euer Herz, uns're Seelen fanden sich

Berne? TascbeichuS. 1««7, t l
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in tyeiliger ©emeinfctjaft, unb jefet — geftetyt eS — ift
biefe fromme Siebe oon Sucty gewietyen unb Setttuft unb

tyoffätyrtigeS Sefen bafür eingejogen : SltteS, feit SJtülinen

mit feinen Sertrautictyfeiten Sucty auf ©etyritt unb Sritt
umfdiwärtnt.

Smma (ftotg). §etr oon SJtülinen ift mein Soufin,
§err Sanbibat, unb Styr —

U tri cty. Stun, uub tcty?

Smma. 3^r fäb etnftweilen tyier alS §auSletyrer
engagirt unb nietyt atS Seictytoater.

Utrid). SllS §auStetyrer; wotyt! aber fragt Suer

§erg, fragt Suer befreS ©etbft, gräulein, unb eS wirb
Sucty fagen : eS gab bod) aud) ©tunben, wo id) Sud) —
nod) etwaS metyr war alS §auSletyrer.

Smma. Sd) benfe, gu Srätentionen l)abe iety Sud)

gteictywotyt noety fein Stedjt eingetäumt.

Utrid). greitiety nietyt! unb wenn iety SllleS prüfe,
fo fetye iety, baf iety auf ©anb gebaut t)abe, wo iety auf
gelS gu bauen oermeinte.

S nt m a. Sßrüft nur weiter, unb Styr finbet oielteictyt

aucty, baf Suet geiftlictyet Sifet einen etbigen Sieben*

goüt tyätte.

Ulriety. Sd) werbe in ber Styat ernftlidj nactyfetyett

unb erbitte mir burety Suer gürwort beim $ertn Dnfel
bagu ben etfotbetlictyen Urlaub!

(SSerBeugt ficß; aB.)

Smma (aUein). ©er Unoerfctyämte! Sety bin froty, ißn
loS gu fein ©iefer Sormunbfctyaft bin idj fatt: be:

tyanbett er miety boety wie ein unmünbigeS Sinb, ttofe
meinet gwangig 3ab,re, wätyrenb ber Soufin, bet boety

auety bie SJtenfctyen fennt, mit mit bet Slufmetffamfett
eineS galanten SetetytetS begegnet. Sld), WaS ift boety

1S2 —

in heiliger Gemeinschaft, und jetzt — gesteht es — ist

diese fromme Liebe von Euch gewichen und Weltlust und

hoffährtigeZ Wesen dafür eingezogen: Alles, seit Mülinen
mit seinen Vertraulichkeiten Euch auf Schritt und Tritt
umschwärmt.

Emma (stolz). Herr von Mülinen ist mein Cousin,

Herr Candidat, und Ihr —
Ulrich. Nun, und ich?
Emma. Ihr seid einstweilen hier als Hauslehrer

enzagirt und nicht als Beichtvater.

Ulrich. Als Hauslehrer; wohl! aber fragt Euer

Herz, fragt Euer beßres Selbst, Fräulein, und es wird
Euch sagen: es gab doch auch Stunden, wo ich Euch —
noch etwas mehr war als Hauslehrer.

Emma. Ich denke, zu Prätentionen habe ich Euch

gleichwohl noch kein Recht eingeräumt.

Ulrich. Freilich nicht! und wenn ich Alles prüfe,
so sehe ich, daß ich auf Sand gebaut habe, wo ich auf
Fels zu bauen vermeinte.

Emma. Prüft nur weiter, und Ihr findet vielleicht
auch, daß Euer geistlicher Eifer einen erdigen Neben-

S«ut hatte.

Ulrich. Ich werde in der That ernstlich nachsehen

und erbitte mir durch Euer Fürwort beim Herrn Onkel

dazu den erforderlichen Urlaub!
(Verbeugt stch; ab.)

Emma (allein). Der Unverschämte Ich bin froh, ihn
los zu sein! Dieser Vormundschaft bin ich satt:
behandelt er mich doch wie ein unmündiges Kind, trotz
meiner zwanzig Jahre, während der Cousin, der doch

auch die Menschen kennt, mir mit der Aufmerksamkeit
eines galanten Verehrers begegnet. Ach, was ist doch
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fo ein motatifirenber Sanbibat gegen einen Saoatier!
©ie ewigen Srebigten gegen bie gierlictyen StebenSarten

unb untertyaltenben Sifee! ©ief Slugenoetbtetyen gegen

baS ftete oerbinblittye Säctyeln! Sätyrenb ber Seitmann
in feiner bunten Steibung nacty neueftem ©ctynitte eben

erft oon einem Sontretange mit ben ©ragien tyergutyüpfen

fctyeint, fctyteictyt ber ©eiftlictye in ttübfetigetn ©itywatg

eintyer, atS wäre ber Seg burcty'S Seben ein Seictyengug.

Sie fonnte ein SJtäbdjen in bet Satyl fctywanfen ©af
er miety jefet nur fo emportirte

©inner tritt ein.

©inner ((Smma anßltcfenb). Smma, ©u bift aufge*

regt, unb eben rennt ber Sanbibat mit rottyem Sopf
an mir oorbei gura §auS tyinauS unb grüft faum; —
waS tyabt ityr gufammen gctyabt?

Smma. Sr war fetyr irtitittübet bie Serorbnung gegen
bie geifttictyen Setfammtungen, unb ba fing et gleicty eine

ennuyante Stebigt an : bie ©ebutb ift mit ausgegangen,
Dnfe'l!

©innet. Si! ©tt fanbeft boety fonft Slaifir b'ran.
Smma. Sr fctyatt, baf iety am Salle war, baf Sty1

mir'S erlaubt, baf Soufin SJtülinen mir SJtufif gebraetyt,

— unb waS Weif iety über waS SllleS noety; ba t)ab' iety

itym einmal gegeigt, baf iety fein Sinb metyr bin.
©inner. Voilä! unb bift erft reetyt einS gewefen.
S ra m a. ©ottte iety benn bie Sorwürfe gegen S u cty

gelaffen tyinnetymen

©inner, ©n warft frütyer nietyt gu erapfinbtiety ges

gen folctye attaques; erft feit Stlbert tyier ift, bift bu fo

fubtit geworben. Eh bien! inbef foHteft bu ben ©tetn
boety nietyt weiter weifen, alS oon wo bu ityn wiebet
tyolen fannft.
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so ein moralisirender Candidat gegen einen Cavalier!
Die ewigen Predigten gegen die zierlichen Redensarten

und unterhaltenden Witze! Dieß Augenverdrehen gegen

das stete Verbindliche Lächeln! Während der Weltmann
in seiner bunten Kleidung nach neuestem Schnitte eben

erst «on einem Contretanze mit den Grazien herzuhüpfen

scheint, schleicht der Geistliche in trübseligem Schwarz

einher, als wäre der Weg durch's Leben ein Leichenzug.

Wie könnte ein Mädchen in der Wahl schwanken? Daß
er mich jetzt nur so emportirte!

Sinner tritt ein.

Sinner (Emma anblickend). Emma, Du bist aufgeregt,

und eben rennt der Candidat mit rothem Kopf
an mir vorbei zum Haus hinaus und grüßt kaum; —
was habt ihr zusammen gehabt?

Emma. Er war sehr irritirt über die Verordnung gegen
die geistlichen Versammlungen, und da fing er gleich eine

«rmuvunte Predigt an: die Geduld ist mir ausgegangen,
OnKl I

S inn er. Ei! Du fandest doch sonst Plaisir d'ran.
Emma. Er schalt, daß ich am Balle war, daß Ihr

mir's erlaubt, daß Cousin Mülinen mir Musik gebracht,

— und was weiß ich über was Alles noch ; da hab' ich

ihm einmal gezeigt, daß ich kein Kind mehr bin.
Sinner. Voilà! und bist erst recht eins gewesen.

Emma. Sollte ich denn die Vorwürfe gegen Euch
gelassen hinnehmen?

S in n er. Du warst früher nicht zu empsindlich

gegen folche êittàizues; erst seit Albert hier ist, bist du fo

subtil geworden. Ld bisn! indeß solltest du den Stein
doch nicht weiter werfen, als von wo du ihn wieder

holen kannst.
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SSotlge. Sebientet etfeßeint an bet Sßüte.

Sebientet. §err StattyStyerr oon Sfctyiffeti wünfetyt

feine Slufwattung gu maetyen.

© i n n e t. St ift witlfommen (Sebientet aB.) — ©er
fctyeint fid) feinen ®onf fctynell tyoten gu wollen

(<S m m a aB.)

Sf cßif f eli tritt ein.

©in net. Sd) fotit' Sucty nietyt empfangen, #etr
StattyStyerr, benn Styt wollt miety partout befdjämen, baf
Styt meinem ©ante fo guootfotnmt.

Sfctyiffeti. Stur bie gteube tteibt miety tyer; iety

fonnte nietyt fetylafett, wenn iety Suety nietyt oottyet gratu*
litt tyätte, — de tout mon eceur (fdjüttelt ißm bie §änbe).
SJtöge Suet ©otyn biefe ©teile, füt bie er fo oiel Goüt
befifet, rec^t lange befleiben!

©innet. Bien oblige! 3$ b°ffe, et fott fiety Surer
Stoteftion nie unwettty geigen : Styr tyabt Sucty fetyr be=

mütyt für ityn; iety glaubte faum, baf er burctybtänge.

Sfctyiffeti. En verite, ber §err ©ctyulttyeif war
nietyt fo unferer SJteinung, ber tyätte lieber bem §engi
bie ©teile gegeben.

©inner. Sine feiner SJtarotten, —> folety eine tyer*

abgefommene gamilie!
S fetyt ff eit. Sr tyat einmal ein Faible für folctye

Seute.

©inner. Entre nous : ber©ienftagfetyreiber*) fitylägt
guweilen butety bie Srcelleng butety.

Sfctyiffeli. ©ie gamilien muffen batutn nur immer

*') Steiget toat ftüßer Slotar unb Befolgte ben Sanbleuten,
toeldje am SBod)enmarft (Sienftogg) in bie ©tabt famen, ißte
©efcßäfte. Slnm. b. £erauggeB.
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Vorige. Bedienter erscheint an der Thüre.

Bedienter. Herr Rathsherr von Tfchiffeli wünscht

feine Aufwartung zu machen.

S i n n er. Er ist willkommen (Bedienter ab.) — Der
scheint sich seinen Dank schnell holen zu wollen!

(Emma ab.)

Tfchiffeli tritt ein.

Sinner. Ich sollt' Euch nicht empfangen, Herr
Rathsherr, denn Ihr wollt mich partout beschämen, daß

Ihr meinem Danke so zuvorkommt.

Tfchiffeli. Nur die Freude treibt mich her; ich

könnte nicht schlafen, wenn ich Euch nicht vorher gratulili

hätte, — às tout mon «osur (schüttelt ihm die Hände).

Möge Euer Sohn diese Stelle, für die er so viel 6-out

besitzt, recht lange bekleiden!

S inn er. Lisri obliZe! Ich hoffe, er soll stch Eurer
Protektion nie unwerth zeigen: Ihr habt Euch sehr

bemüht für ihn; ich glaubte kaum, daß er durchdränge.

Tfchiffeli. Lu vsrits, der Herr Schultheiß war
nicht fo unserer Meinung, der hätte lieber dem Henzi
die Stelle gegeben.

S inn er. Eine feiner Marotten, —> solch eine

herabgekommene Familie!

Tfchiffeli. Er hat einmal ein t?s,ibls für solche

Leute.

Sinner. Vvtrs uous : der Dienstagschreibcr*) schlägt

zuweilen durch die Excellenz durch.

Tfchiffeli. Die Familien müssen darum nur immer

*) Steiger war früher Notar und besorgte den Landleuten,
welche am Wochenmarkt (Dienstags) in die Stadt kamen, ihre
Geschäfte. Anm. d. Herausgeb.



— 165 —

ftdj fouteniren, wie wir gettyan, fo wirb ber Sllte nidjt
auffommen.

©inner. Slr Wtft, baf Styr auf midj gätylen fönnt;
— ma parole!

Sfctyiffeti. Unb iety ttyu' eS ; en effet! otelleictyt

«tyer atS Styr meint. Sefet gteicty! — SaS fagt Styr

bagu?

©inner. S^1 erfetyredt miety nietyt. Eh bien?

Sfetyiffeti. Sans facons: Styr tyabt ein Sarett gu

«ergeben, unb mein Soctytermann wünfctyt einS gu er=

tyalten.

©inner. Sin Sarett? —

Sfctyiffeti. Stun ja!— ©etyt, Styr feib boety er=

fctyroden

©inner. ©aS nid)t, — pas du tout! — mais —
id) bin Sud) gewif fetyt oetbunben; — inbef ein ©ife
ira Stattye, — — vous comprenez —

Sfctyiffeti. 3f* e'n &u ttyeutet SßreiS füt bie ©teile

an bet Sibliottyef! — n'est-ce pas

Sinner. 3$ wiß baS nietyt fagen; au eontraire!
in betifaten gäHen reetynet man nietyt, — et vous me
connaissez! — aber — 3$ würbe mir ein Sergnügen
madjen, wenn iety nur frei unb baS Sarett nietyt fetyon

fo oiet alS oergeben wäre.

Sfctyiffeti. Comment?

©inrfer. Entre nous: ber junge SJtülinen mactyt

meiner Stiece ben $of; er gätytt atS StuSfteuer auf baS

oacante Sarett.

Sfctyiffeti. ©ie Stiece? — SS ift gut, baf tcty

feinen Steoeu getyabt, bem bie Sibliottyef anflänbig ge*
wefen wäre, tya, tya, tya — mais mille exouses! —
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sich souteniren, wie wir gethan, so wird der Alte nicht

aufkommen.

S inn er. Ihr wißt, daß Ihr auf mich zählen könnt;

— ms, parole!

Tfchiffeli. Und ich thu' es; en Met! vielleicht

eher als Ihr meint. Jetzt gleich! — Was sagt Ihr
dazu?

Sinner. Ihr erschreckt mich nicht. Vu Kien?

Tfchiffeli. Sans layons: Ihr habt ein Barett zu

vergeben, und mein Tochtermann wünscht eins zu

erhalten.

Sinner. Ein Barett? —

Tfchiffeli. Nun ja! — Seht, Ihr seid doch
erschrocken

S inn er. Das nicht, — pas cku tout! — mais —
ich bin Euch gewiß fehr verbunden; — indeß ein Sitz
im Rathe, — — vous oompreue« —

Tfchiffeli. Ist ein zu theurer Preis für die Stelle
an der Bibliothek! — n'sst-oe pas?

Sinner. Ich will das nicht sagen; au oontraire!
in delikaten Fällen rechnet man nicht, — et vous ms
«onnaisse« — aber — Ich würde mir ein Vergnügen
machen, wenn ich nur frei und das Barett nicht schon

so viel als vergeben wäre.

Tfchiffeli. <üomm«Qt?

Sinn'er. Entre nous: der junge Mülinen macht
meiner Niece den Hof; er zählt als Aussteuer auf das

vacante Barett.

Tfchiffeli. Die Niece? — Es ist gut, daß ich

keinen Neveu gehabt, dem die Bibliothek anständig
gewesen wäre, ha, ha, ha! — mais mills exouses! —
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©inner. Sd) bin troftloS, baf iety Sucty unbanfbar
fctyeinen muf; — aber baS Sarett — mit bem beften

Sitten — Smma ift Saife — gamilienrüdfictyten —

Sfctyiffeti. Oh, je comprends Sein Sort metyr

baoon Sieben wir oon Stnberm : Suer ©(tywager, ber

§err Sanboogt, war geflern in ber ©tabt, wie befinbet

er fid) immer

©inner. Merci bien! Sfyr fpractyt mit itym?

Sfctyiffeti. 3$ nietyt, aber mein Sruber. Com-
ment? er fctyeint fiety im Saabtlanbe nietyt metyr fo gut
gu gefallen wie frütyer

©inner, ©eine Sofition bringt gu oiete Depenfen
rait fiety.

Sfctyiffeti. Pas possible! ift fie ja eine ber (ut
ctatioften : dix-rnille ecus

©innet. Mais les frais de representation 3m
Setttauen: et wat in Setn, um bem ©ctyulttyeifen eine

Singabe wegen Slufbeffetttng guguftellen.

Sfctyiffeti. "Vraiment? — ©ie wirb bem Stattye

gur genausten Prüfung gugewiefen weiben; alors on
verra

(Will ficß »etaßfißeiben).

©inner. Mon eher ami! id) fann eS nietyt ertras

gen, Sucty mit einem unerfüllten Sunfctye oon tyier fctyei=

ben gu fetyen, et je l'avoue: aucty gamilienegards
tyaben ityre ©renge! SS ift mir, wir follten unS über
baS Sarett boety nod) oerftänbigen fönnen.

Sfctyiffeti. Unb Sure Stiece?

©inner, ©ie fann nietyt alte Dpfer oon mir oet=

fangen. 3$ §ab' ityr eine gute Srgietyung gegeben unO

— fie wirb oerttünftig fein

— 1öS —

Sinner. Ich bin trostlos, daß ich Euch undankbar

scheinen muß; — aber das Barett — mit dem besten

Willen — Emma ist Waise — Familienrücksichten —

Tfchiffeli. OK, je «omprencks! Kein Wort mehr
davon! Reden wir von Anderm: Euer Schwager, der

Herr Landvogt, war gestern in der Stadt, wie befindet
er sich immer?

Sinner. Nervi die»! Ihr spracht mit ihm?

Tfchiffeli. Ich nicht, aber mein Bruder. Oom-
ment? er scheint stch im Waadtlande nicht mehr so gut
zu gefallen wie früher?

S inn er. Seine Position bringt zu viele Dedensen
mit stch.

Tfchiffeli. l?as possible! ist sie ja eine der lu?

crativsten: ckix-mills eons!

Sinner. Nais les frais cke représentation! Im
Vertrauen: er war in Bern, um dem Schultheißen eine

Eingabe wegen Aufbesserung zuzustellen.

Tfchiffeli. Vraiment? — Sie wird dem Rathe

zur genaueren Prüfung zugewiesen werden; alors on
verra

(will stch »»abscheiden).

Sinn er. Non eker ami! ich kann es nicht ertragen,

Euch mit einem unerfüllten Wunsche von hier scheiden

zu fehen, et je 1'avous: auch FamilienSgarcks
haben ihre Grenze! Es ist mir, wir sollten uns über
das Barett doch noch verständigen können.

Tfchiffeli. Und Eure Nigce?
S inn er. Sie kann nicht alle Opfer von mir

verlangen. Ich hab' ihr eine gute Erziehung gegeben und

— sie wird vernünftig sein!
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Sfctyiffeti. Slber Styr tyabt baS Sarett ja fetyon

§errn oon SJtülinen gugefagt?

©inner. Pardon 3u9e b a cty t! mon eher. SS
binbet mid) noety fein beftimmteS Serfprectyen, wätyrenb

meine Serbinblictyfeit (»etbeugt fid) gegen Sfcßiffeti).

Sfdjiffeti. N'en parlons pas!
©inner. L'affaire est reglee?
Sf d)if feti. Mes compliments an ben $errn Sanbs

oogt, unb üerfictyert ityn, baf er fiety auf unfere Sittigfeit
oertaffen fönne!

(©egenfeitige Sompltmente.)

Sattler 2,kl.
(Etile Scene.

§ enji'g SB oß nung.
§engi (attetn, wirft ein Sud), borin er gelefen, auf ben

Stfeß, fteßt auf unb geßt unrußig ßin unb ßer.)
Sety bin gu bewegt; mein ©eift ift nietyt gefamtnelt 1

©urety jebe Saufe fluttyet mir bte ©egenwart in meinen

SacituS tyerein unb fpült bie ©ebanfen wieber weg oom

feflen Stnfergrunb beS StömerworteS. Db bie Sitten bei

ityren Styaten fo rutyig unb fo fietyer waren wie bei ityrer
Stebe? —

Unb boety ift meine ©aetye nietyt fctytectyter, noety mein

Stile weniger lauter. — ©inb wir im ©toff oer=

fetyieben (SSaufe.) Satyr iffS, ber ©etyein geugt
wiber miety gür baS SJteine nur fetyein' iety gu fämpfen,
nietyt füt'S Saterlanb, — Stocty bin id) frei!
®a§ fd)ärffte geinbeSauge oermöityte feine ©d)ufb an

— 167 —

Tfchiffeli. Aber Ihr habt das Barett ja schon

Herrn von Mülinen zugesagt?

S i n n er. karclun Zuge dacht! mon «Ker. E8
bindet mich noch kein bestimmtes Versprechen, während
meine Verbindlichkeit (verbeugt sich gegen Tfchiffeli).

Tfchiffeli. R'sn parlons pas!
Sinner. I/aöaire est reliée?
Tfchiffeli. Nés «ompliments an den Herrn Landvogt,

und versichert ihn, daß er stch auf unsere Billigkeit
verlassen könne!

(Gegenseitige Komplimente.)

Zweiter ÄKt.
Erste Scene.

Henzi's Wohnung.
Henzi (allein, wirft ein Buch, darin er gelesen, aus den

Tisch, steht auf und geht unruhig hin und her.)
Ich bin zu bewegt; mein Geist ist nicht gefammelt!

Durch jede Pause fluthet mir die Gegenwart in meinen

Tacitus herein und spült die Gedanken wieder weg vom
festen Ankergrund des Römerwortes. Ob die Alten bei

ihren Thaten fo ruhig und so sicher waren wie bei ihrer
Rede? —

Und doch ist meine Sache nicht schlechter, noch mein
Wille weniger lauter. — Sind wir im Stoff
verschieden (Pause.) Wahr ist's, der Schein zeugt
wider mich Für das Meine nur schein' ich zu kämpfen,
nicht für's Vaterland. — Noch bin ich frei Z

Das schärfste Feindesauge vermöchte keine Schuld an
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mir gu finben. 3n """ ©tunbe febon fann iety gebuns
ben fein, bann tyängt an eineS SorteS §aucty mein Ses

ben, ein 3ufaß ma9 m^d) in ben Stbgrunb ftürgen.

§engi'8 ©oßn Stubolf Bringt einen Srtef, ben ijjengt etBiicßt;
bet SnaBe toattet mit einem Sudje in bet §anb.

§engi (füi ficß). ©ie fommen! — — Stun, waS

witlft bu nod)

Stubolf. Sater, foll iety bir bie Stebe beS SrutuS
an'S Sotf tyerfagen iety l)abe fie jefet gang gelernt.

§eng i. ©ie Stebe beS SrutuS? — übetlieS fie noety

einmal, bann will iety biety työren.

Stubolf. D, iety weif fie otyne anguftofen

§engi. ©ut, gut, mein ©otyn! ©oety tyab' iety jefet

nietyt 3eit; tyiet bet Stief fünbet mit Sefud) an. Stacty=

tyet bann — ja, nactytyer ©iety gu, baf bu baS Sott
beS StutuS nietyt üetgiffeft!

Stubolf ab, §engi allein.

Senn SJtänner fctyweigen, muffen Sinber fprectyen Sr
fennt beS SrutuS Stebe otyne gu ftoden, unb id),
iety ftottre gteiety im Stnbeginne! — SJtann, SJtann! feit
wann benn benfft bu nut an biety SrutuS fctyeute nietyt,

unbanfbar gu fctyeinen, unb SrutuS — liebte Säfar,
unb i cty — ty a f} e bie Sßrannen unferer greityeit.
SrutuS empfing Sotylttyaten, iety nur ©etymaety; ift barum
mein Stectyt fctytedjter, unb foll id) beS SolfeS geinbe etyet

fetyönen, weil fie gugleicty bie meinen £inweg,
bu feiger ©etyein! niebrige Staturen mögen oor bir fiety

beugen : tyier brin nut (feßlögt an bie Stuft) wotynt ber

Stiebtet, ber enbgüttig fptictyt!
SBetnter, guetet, SBpf, Sußn tiefen ein.

Sernier. ©ruf ©ott, §err Hauptmann, tyier fütyr'
iety Sucb bie greunbe gu.
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mir zu finden. In einer Stunde schon kann ich gebunden

sein, dann hängt an eines Wortes Hauch mein

Leben, ein Zufall mag mich in den Abgrund stürzen.

Henzi's Sohn Rudolf bringt einen Brief, den Henzi erbricht ;
der Knabe wartet mit einem Buche in der Hand.

Henzi (für sich). Sie kommen! — — Nun, was

willst du noch

Rudolf. Vater, foll ich dir die Rede des Brutus
an's Volk hersagen? ich habe ste jetzt ganz gelernt.

Henzi. Die Rede des Brutus? — überlies sie noch

einmal, dann will ich dich hören.

Rudolf. O, ich weiß sie ohne anzustoßen!

Henzi. Gut, gut, mein Sohn! Doch hab' ich jetzt

nicht Zeit; hier der Brief kündet mir Besuch an. Nachher

dann — ja, nachher! Sieh zu, daß du das Wort
des Brutus nicht vergissest!

Rudolf ab. Henzi allein.

Wenn Männer schweigen, müssen Kinder sprechen! Er
kennt des Brutus Rede ohne zu stocken, und ich,

ich stottre gleich im Anbeginne! — Mann, Mann! seit

wann denn denkst du nur an dich? Brutus scheute nicht,
undankbar zu scheinen, und Brutus — liebte Cäsar,
und ich — hasse die Tyrannen unserer Freiheit.
Brutus empfing Wohlthaten, ich nur Schmach; ist darum
mein Recht schlechter, und soll ich des Volkes Feinde eher

schonen, weil ste zugleich die meinen? Hinweg,
du feiger Schein! niedrige Naturen mögen vor dir sich

beugen: hier drin nur (schlägt an die Brust) wohnt der

Richter, der endgültig spricht!
Wernier, Fueter, Wyß, Kuhn treten ein.

Wernier. Grüß Gott, Herr Hauptmann, hier führ'
ich Euch die Freunde zu.
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§engi (fie Begtüfenb). 3<$ benfe, wir fennen unS

Stile (3u guetet.) £err ©tabtleutnant! — Stud) Styr,

$err Spf! SS freut miety, Sud) atS gteunbe tyiet gu

begrüfen.

Spf. Sir rectynen'S unS gur Styre, bief gu werben.

§engi. ©ie greunbe SetnS finb fdjon bie meinen.

Sernier. ©aS finb tyier Stile!

§engi. Seber ein guter unb aufrichtiger Sürger,

(mit Slaeßbrud) unb feft entfetyloffen, fein Sürgetttyum aucty

ju bewätyren

gueter. ©agu finb wir tyier: eS ift unS Srnft 1 —
3tyr wift, iety tyab' miety in ber Seit btauf tüctytig 'rums

gefdjtagen, unb waS idj abgefriegt nad) oielem Satten
unb ©ctyarwengelh tyat man mir gutefet atS Snodjen ba

ben ©tabtleutnant tyingefdjmiffen. Soll babei ben §etrn
»orftetten, unb bodj wifctyt Seber an mir bie ©ctyuty' ab.

Stein! mein Stut ift noety gu jaftig, um bei ber ©tabts
waety' gu oertrodnen. SllS id) jüngft beim ©ctyulttyeif

©teiget um bie Safttanei oon 3weifimmen miety metbete,

faty er miety tang an, bann meint' er fpöttifety: „ Sure
SJtontur ftetyt Sud) beffer; '8 war' ©ctyabe für Sucty!"
©ie SJtontur abet ift mit feitbem biS in Sob oettyaft!

Spf. gütwatyt, i«ty l)abe feinen fctyiectytern ©runb

pra SJitfoergnügen; utttjeitt felbft: ©et nacty bet©ctyüfeens

matte ging, ber faufte bei mir fein Suloet; eS war ein

tyübfctyet Setbienft! Stun aber geben bie fetten fein

Suloet metyr, weil fie baS ©etyiefen ungern fetyen; ben

anbern §anbef aber mit 3«dery Sabal unb ©ewürg be:

fetyneiben gotfs unb Sabaffammer, unb bie ©elboeräufes

rungSforamiffton unb ber Sommergienratty *) preffen ben

*) ©ieße ÜBer biefen Sittter V, ©. 428. 5Die »erfeßiebenen
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Henzi (sie begrüßend). Ich denke, wir kennen uns

Alle? (Zu Fueter.) Herr Stadtleutnant! — Auch Ihr,
Herr Wyß! Es freut mich, Euch als Freunde hier zu

begrüßen.

Wyß. Wir rechnen's uns zur Ehre, dieß zu werden.

Henzi. Die Freunde Berns find schon die meinen.

Wernier. Das sind hier Alle!
Henzi. Jeder ein guter und aufrichtiger Bürger,

(mit Nachdruck) und fest entschlossen, sein Bürgerthum auch

zu bewähren?

Fueter. Dazu sind wir hier : es ist uns Ernst I —
Ihr wißt, ich hab' mich in der Welt drauß tüchtig
'rumgeschlagen und was ich abgekriegt? nach vielem Warten
und Scharwenzeln hat man mir zuletzt als Knochen da

den Stadtleutnant hingeschmissen. Soll dabei den Herrn
vorstellen, und doch wifcht Jeder an mir die Schuh' ab.

Nein! mein Blut ist noch zu jastig, um bei der Stadtwach'

zu vertrocknen. Als ich jüngst beim Schultheiß

Steiger um die Kastlanei von Zweistmmen mich meldete,

sah er mich lang an, dann meint' er spöttisch: „Eure
Montur steht Euch besser; 's wär' Schade für Euch!"
Die Montur aber ist mir seitdem bis in Tod verhaßt!

Wyß. Fürwahr, ich habe keinen schlechtern Grund

zum Mißvergnügen ; urtheilt selbst : Der nach derSchützen-
matte ging, der kaufte bei mir fein Pulver; es war ein

hübscher Verdienst! Nun aber geben die Herren kein

Pulver mehr, weil sie das Schießen ungern sehen; den

andern Handel' aber mit Zucker, Tabak und Gewürz
beschneiden Zoll- und Tabakkammer, und die Geldveräuße-

rungskommifston und der Commerzienrath *°) pressen den

") Siehe über diesen Tillier V, S. 428. Die verschiedenen
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lefeten Safeen beS ©ewinnfteS ab. Stein, baS Sleuferfte
lieber will tcty wagen, atS biefeS §unbeteben länger
fütyren

Sutyn. Unb babei foll man ftetS noety ertra fteuern;
oergeffen boety bie §etten baS Dtymgetb nie, unb, ob'

bte ©ctyangen längft oottenbet, ber SöSpfenttig *) wirb
nodj immetfott ettyoben. SJtuf felbft meine atte SJtutter

ityr^Sactygetb gatyten, bie Sittwe, brei Styälet, 'S ift uns

etttägticty

Setn iet. Unb Setn ift bod) bie reictyfte ©tabt unb

fttofet oon ©ctyäfeen Um gut 3e'l ber Stotty, in Stieg
unb Styeutung be« Sütget ntctyt mit neuet Saft gu brüden,
finb fie gefammett worben; bod) mit bem ©etyweif ber Sürs

ger werben bie Slemter ber §erren, itytet ©ötyne unb

Settern gweis unb breifad) üergolbet. Seute, bie fonft
fnapp mit Seib unb Sinb fiety burdjgebradjt, futfctyiren

jefet in ©auS unb StauS burety unfer Sern unb werfen
unS mit Sottj: baS Sürgerfett fdjmiert ityre Sagen unb

mactyt ityre ©äule glängenb

Sutyn. Sei ©ott! aucty einmal gutangen wollen,
bünft mid), wäre fein fo unftictytyaltiger ©tunb gum
fmacßt eine broßenbe ©eBerbe.)

Sernier. Styr tyört, '8 ift Seiner tyier, ber nietyt

oottauf gu flogen tyätte.

§engi. Styr fingt nictytS, waS id) nietyt felbft etfutyr.

ßöftggtoeige ber ©taatgoettoottung Waren in nießt weniger
alg 47 Sommern unb Sommiffionen »ertßeilt. Sillier V, 335.

Slnm. b. §etauggeb.
*) Sine feßt alte, a&er nicßtg befto toeniget »etßafte, alg

foldje feßon burd) ißten Siamen Begetdjnete SIBga&e: »on jeber
SJtaaf 1 Pfennig SonfumogeBüßr; f. Sillier II, 464.

Slnm. b. §etaugge6.
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letzten Batzen des Gewinnstes ab. Nein, das Aeußerste

lieber will ich wagen, als dieses Hundeleben länger
führen!

Kuhn. Und dabei soll man stets noch extra steuern;
vergessen doch die Herren das Ohmgeld nie, und, ob

die Schanzen längst vollendet, der Böspfennig*) wird
noch immerfort erhoben. Muß selbst meine alte Mutter
ihrMachgeld zahlen, die Wittwe, drei Thaler, 's ist

unerträglich

Wernier. Und Bern ist doch die reichste Stadt und

strotzt von Schätzen Um zur Zeit der Noth, in Krieg,
und Theurung de» Bürger nicht mit neuer Last zu drücken,

sind sie gesammelt worden; doch mit dem Schweiß der Bürger

werden die Aemter der Herren, ihrer Söhne und

Vettern zwei- und dreifach vergoldet. Leute, die sonst

knapp mit Weib nnd Kind stch durchgebracht, kutschiren

jetzt in Saus und Braus durch unser Bern und werfen
uns mit Koth : das Bürgerfett schmiert ihre Wagen und

macht ihre Gäule glänzend!

Kuhn. Bei Gott! auch einmal zulangen wollen,
dünkt mich, wäre kein so unstichhaltiger Grund zum...
(macht eine drohende Geberde.)

Wernier. Ihr hört, 's ist Keiner hier, der nicht
vollauf zu klagen hätte.

Henzi. Ihr klagt nichts, was ich nicht selbst erfuhr.

häftszweige der Staatsverwaltung waren in nicht weniger
als 4? Kammern und Kommissionen vertheilt. Tillier V, 335.

Anm. d. Herausgeb.
^) Eine sehr aite, aber nichts desto weniger verhaßte, als

solche schon durch ihren Namen bezeichnete Abgabe: von jeder
Maaß 1 Pfennig Consumogebûhr; s. Tillier II, 464.

Anm. d. Herausgeb.
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(3u gueter;) ©etfetbe föotyn, ber nur mit einem Sorte
Suer Dtyr oertefet, ber tyat tudifcty mit ber Styat
mein § e r g getroffen

(3u SBpf.) Unb wenn fie Sueru Statyrun gSquett
oerftopften, baf er nur bürftig fürber rinnt, fo wift:
mir fctynitten fie bie SebenSaber burety.

gueter. Ser nietyt ©ctyafSbtut in feinen Stbern tyat,

ber, mein' iety, trägt baS nietyt länger fo gebutbig : iety

bin babei, wo SJtänner männtiety wollen tyanbeln

Sernier. ©ewalt oereine fidj mit ftugera Statty:
bet offnen Sßrannei grab' ein getyeimer Sunb bie ©tube
unterm freityen gufe.

Sty f. 3a/ nur Serfetywörung, Stufrutyr bleibt unS
atS tefeteS SJtittet, unfere Stotty gu bellen; — fo wenig
gu oerlteren lief man unS

$engt. Serfctywörer ftnb, bie att' bie Unbill
tyäuften, Smpörer, bie fiety ©ewalt anmaften, bie atten

tyeiligen Stectyte unterfetylugen unb jeber Sürgerfreityeit
©etytingen legten.

S i) f. ©ie Stegenten fetber, meint Styr, bie Satris
cier : fie fomplottiren unb empören fiety; — baS fagt
Styr reetyt.

Sutyn. ©o faty icty'S nie nod) an! SJtan fottte bief
SllleS wotyl beWeifen; e8 fütyrte unS gewif noety Siele gu.

Sernier. Sar nietyt oon StlterS tyer bei ben ges
fammten Sürgern bie ©ewalt? unb ftetyt'S nietyt

©etywarg auf Seif im ©ctyirmbriefe 3!)r wift'S ges

nauet, föengi

Sutyn. Stebel!

§engi. §etgog Serctytotb fetyon gab bet ©tabt in
einer §anboefte bie greityeit, auS ityrer SJtitte bie SJtas

giftrate gu erwätyten, Srieg unb grieben gu befctytiefenf
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(Zu Fueter:) Derselbe Hohn, der nur mit einem Worte
Euer Ohr verletzt, der hat tückisch mit der That
mein Herz getroffen!

(Zu Wyß.) Und wenn sie Euern Nahrungsquell
verstopften, daß er nur dürftig fürder rinnt, so wißt:
mir schnitten sie die Lebensader durch.

Fueter. Wer nicht Schafsblut in seinen Adern hat,
der, mein' ich, trägt das nicht länger fo geduldig: ich

bin dabei, wo Männer männlich wollen handeln!
Wernier. Gewalt vereine sich mit klugem Rath:

der offnen Tyrannei grab' ein geheimer Bund die Grube
unterm frechen Fuße.

Wyß. Ja, nur Verschwörung, Aufruhr bleibt uns
als letztes Mittel, unsere Noth zu heilen; — so wenig

zu verlieren ließ man uns!
Henzi. Verschwörer sind, die all' die Unbill

häuften, Empörer, die sich Gewalt anmaßten, die alten

heiligen Rechte unterschlugen und jeder Bürgerfreiheit
Schlingen legten.

Wyß. Die Regenten selber, meint Ihr, die Patricier

: sie komplottiren und empören sich; — das sagt

Ihr recht.

Kuhn. So sah ich's nie noch an! Man sollte dieß

Alles wohl beweisen; es führte uns gewiß noch Viele zu.

Wernier. War nicht von Alters her bei den

gesammten Bürgern die Gewalt? und steht's nicht

Schwarz auf Weiß im Schirmbriefe? Ihr wißt's
genauer, Henzi?

Kuhn. Redet!

Henzi. Herzog Berchtold schon gab der Stadt in
einer Handveste die Freiheit, aus ihrer Mitte die

Magistrate zu erwählen, Krieg und Frieden zu beschließen^
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Stuturttyetl gu fällen unb ©efefee gu erlaffen, fowie @e=

fälle, ©teuern, 3ötte gu ertyeben, Stegalien, Srioilegien

p erttyeilen, — baS SllleS ftanb bei ber regtetenben

Sürgerfctyaft, betn SanbeStyettn

Sernier. ©er Sürgerfctyaft! raerft ityr? unb nietyt

ben ©teiger, 3enne,:/ Saoet, ©türter, SJtap unb Sib»
tabing!

Spf. Unb gteictywotyt tyaben fie bie ©algs unb $ßutoets

fteuet ettyötyt unb begietyen ben SöSpfennig — otyne unS

ju ftagen.

§engi. Slucty ftütyet fetyon tyob wotyt ber Uebermutty
ber Stbet8fippfd)aft ftotg fein §aupt; unfere Säter aber,
burety bie greityeit grof unb ftatf, fie langten gu ben

Saffen unb errichteten ben ©ctyirmbrief wiber biefe

Uebergriffe *). „SebeS Satyr foll beS StattyeS §älfte ans

bem," warb brin feftgefefet, „alfo baf nie gwei Stübet
pgleicty im Stegimente finb."

Setniet. §a, tya! unb jefet ift'S nut ein Statty

oon Stübetn unb Settetn, ein gamilientag
§engi. „Senner unb StattyStyettn," — tyeift eS fers

ner ira ©ctyitmbttef, — „fotten 200 etyrbare SJtänner in
ben Statty tiefen oon ber ©tobt §anbmetfen unb bie
©enteilte fragen, ob fie ityr gefallen."

Spf. Son ben §anbwerfetn! raerft Styr?
Sutyn. Sann tyätte man unS ©oldjeS je gefragt?
§engt. Unb gu Dftern jätyrlicty fott biefer ©ctyitms

btief oor ber Sürgetfdjaft getefen werben, unb fotten
Stile befctywören ityn gu tyatten, ewiglicty otyn' ©efätyrbe.

Spf. ®a8 flingt ja SllleS unfetm Dtyt wie SJtätctyen!

$engt. ®ennodj ift fein Sola abgeänbert! §anbs
»efte unb ©djitmbrief liegen noety in ityren golbenen

*) 3m 3aßte 1384. Slnm. b. JfjetauggeB.
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Bluturtheil zu fällen und Gesetze zu erlassen, sowie
Gefälle, Steuern, Zölle zu erheben, Regalien, Privilegien
zu ertheilen, — das Alles stand bei der regierenden

Bürgerschaft, dem Landesherrn!
Wernier. Der Bürgerschaft! merkt ihr? und nicht

den Steiger, Jenner, Tavel, Stürler, May und

Willading

Wyß. Und gleichwohl haben sie die Salz- und Pulversteuer

erhöht und beziehen den Böspfennig — ohne uns

zu fragen.

Henzi. Auch früher schon hob wohl der Uebermuth
der Adelssippfchcift stolz sein Haupt; unsere Väter aber,

durch die Freiheit groß und stark, sie langten zu den

Waffen und errichteten den Schirmbrief wider diese

Uebergriffe *). „Jedes Jahr soll des Rathes Hälfte
ändern," ward drin festgesetzt, „also daß nie zwei Brüder
zugleich im Regimente sind."

Wernier. Ha, ha! und jetzt ist's nur ein Rath
von Brüdern und Vettern, ein Familientag!

Henzi. „Venner und Rathsherrn," — heißt es ferner

im Schirmbrief, — „sollen 200 ehrbare Männer in
den Rath kiesen von der Stadt Handwerken und die
Gemeine fragen, ob sie ihr gefallen."

Wyß. Von den Handwerkern! merkt Ihr?
Kuhn. Wann hätte man uns Solches je gefragt?
Henzi. Und zu Ostern jährlich soll dieser Schirmbrief

vor der Bürgerschaft gelesen werden, und sollen
Alle beschwören ihn zu halten, ewiglich ohn' Gefährde.

Wyß. Das klingt ja Alles unserm Ohr wie Märchen I

Henzi. Dennoch ist kein Jota abgeändert! Hand-
veste und Schirmbrief liegen noch in ihren goldenen

*) Im Jahre 13S4. Anm. d. Herausgeb.
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©ctyaten ba — mit ©taub bebedt, feit baS Sotf faetyte

eingefctytäfett watb. SJtan wollte eS nietyt metyr bemüs

tyen — Unb wir entwötynten unS fo fetyt ber alten

greityeit unb ber alten Stedjte, baf an ©teile ber gweis

tyunbert ©efdjlectyter nettngig jefet im Stattye fifeen, bie

unter fid) bie leeren ©tütyte oertyanbetn. SaS nod) an
ber Sürger Döertyotyeit matynt, baS ift ben §erm ein

®orn im Sluge: ityt wift, wie feinbticty fie ben 3unften
finb ©er Stufgug am „fetyönen SJtontag" warb abges

fdjafft, weil er bie ©arftettung beS äJtagtftratS oor ber

©eraeine bebeutet. Stberfannt aucty ift ber öffentliche

Stictytftutyt, wo bie äJtalefigurttyeite üor bem regierenben
Solfe muften abgetefen wetben, unb ftiegeiifctye Umgüge

unb Uebungen getyen ein; fie nätytten ja nut beS Süts
gerS Setytftaft unb fein ©elbftgefütyl!

Setniet. ®agegen oetmetytte man bie ©ctyaar ber

©ölbner unb ftellte ^anburen als ©pione an.

§engi. Sin Stectyt entfetywanb fo nacty bem anbetn;
nut foetymutty, ©elbs unb §ettfctygiet mudjfen. ®er
SJtagiftrat —-wie lange fetyon fetywött er nietyt metyr ber

©tabt!
Sernier. ®ie gnäb'gen fetten ftüfeen fiety, ftatt

auf ben Sürger, blof auf ityre Sreaturen, bie Sanbs

majore, Seilet, Stbüofaten, bie Uebetreiter*) unb bie

Söfttibutger!
Sutyn. Sir waren nut gu gebulbig,.unb fetyon tängft

tyätte man flogen follen; baS Untectyt ift ja fonnenflar.
§engi. Sie Slägen aufgenommen werben, wift ityr

Sitte, unb iety erfutyr eS: Setter, Serbannung finb bie

Slntwort aud) auf bie gatymfie Sitte.

*) Slmtticße (RlBoten px Sl*fexb. Slnm. b. §era«gg.
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Schalen da — mit Staub bedeckt, seit das Volk sachte

eingeschläfert ward. Man wollte es nicht mehr bemühen

— Nnd wir entwöhnten uns so sehr der alten

Freiheit und der alten Rechte, daß an Stelle der

zweihundert Geschlechter neunzig jetzt im Rathe sitzen, die

unter sich die leeren Stühle verhandeln. Was noch an
der Bürger Oberhoheit mahnt, das ist den Herrn ein

Dorn im Auge: ihr wißt, wie feindlich sie den Zünften
sind! Der Aufzug am „schönen Montag" ward
abgeschafft, weil er die Darstellung des Magistrats vor der

Gemeine bedeutet. Aberkannt auch ist der öffentliche

Richtstuhl, wo die Malesizurtheile vor dem regierenden
Volke mußten abgelesen werden, und kriegerische Umzüge
und Uebungen gehen ein; ste nährten ja nur des Bürgers

Wehrkraft und sein Selbstgefühl!
Wernier. Dagegen vermehrte man die Schaar der

Söldner und stellte Panduren als Spione an.

Henzi. Ein Recht entschwand so nach dem andern;
nur Hochmuth, Geld- und Herrschgier wuchsen. Der
Magistrat —-wie lange schon schwört er nicht mehr der

Stadt!
Wernier. Die gnäd'gen Herren stützen sich, statt

auf den Bürger, bloß auf ihre Kreaturen, die

Landmajore, Weibel, Advokaten, die Ueberreiter "°) und die

Pöstliburger!
Kuhn. Wir waren nur zu geduldig,,und schon längst

hätte man klagen sollen; das Unrecht ist ja sonnenklar.

Henzi. Wie Klagen aufgenommen werden, wißt ihr
Alle, und ich erfuhr es: Kerker, Verbannung sind die

Antwort auch auf die zahmste Bitte.

*) Amtliche Eilboten zu Pferd, Anm. d. Herausg.
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Sernier. ©er ©etyeime Statty, ben wiber ©efefe

unb Stectyt fie unter fiety etrictytet, eerftetyt eS, jeben SJtunb

p ftopfen.

§engi. ©etyt, biefen — nietyt meinen unb nietyt

Sueren Sefctywerben, — ben Stagen SernS fott unfet
Sünbnif gelten. Senn wir ber eigenen Unbill aucty

oetgäfen, fo fctywebt Untectyt in ber Suft, eS frieetyt in
bei Stbe unb ftift an jebet Surget, jeber Stüttye. ©aS

Saterlanb ruft taut nacty §ütfe, eS rüttelt unS auS

betn ©etytafe mit betn eigenen Sety. Sir fefeen auf ben

Sernerttyton wiebet baS tyattoerftofene Stectyt; neu wirb
bie alte greityeit ityte junge Staft bewätyten unb bie

übetmüttyige ©ewalt gerfctyeitern, wenn wir ein Sebet

männtid) unb entfetyloffen füt fie einftetyen, nietyt füt unS.

SnaBe Stub olf tritt ein, fpridjt ßetmließ mit §engi;
Selbe geßen oB,

SSotige — oßne 4?enji.

gueter. SaS fagt ityr? — StebenSarten, auf bie

iety miety nietyt »erflehe! 3<ty fP"r' boS Unrectyt nur, baS

nt i r gefctytetyt, unb will eS räctyen unb für m i cty gura
©uten wenben. *

Spf. Slucty mir ift'S gu fubtit; man fietyt, 'S ift
ein ©etetyrter!

gueter (}u SBernier). $ab* icty'S Sucty ntctyt gefagt?
mit bem £engi fomraen wir nietyt oorwärtS.

Sernier. ©aS ift nun fo feine Sbee; taft fie ityra

in ©otteS Stamen unb gebt für ben Slugenblid nadj.
©päter, ift'S einmal in oottem 3uge, wirb bann baS

Scadjgeben fityon an ityn fommen. Serlaft Sucty auf miety;

iety tyalt' ityn an einem gaben, ben er nietyt fo teid)t gets

reift. SaS jefet bie ^auptfactye: er tyat baS Stnfetyn
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Wernier. Der Geheime Rath, den wider Gesetz

und Recht sie unter sich errichtet, versteht es, jeden Mund

zn stopfen.

Henzi. Seht, diesen — nicht meinen und nicht
Eueren Beschwerden, — den Klagen Berns soll unser

Bündniß gelten. Wenn wir der eigenen Unbill auch

vergäßen, so schwebt Unrecht in der Luft, es kriecht in
der Erde und frißt an jeder Wurzel, jeder Blüthe. Das
Vaterland ruft laut nach Hülfe, es rüttelt uns aus
dem Schlafe mit dem eigenen Weh. Wir setzen auf den

Bernerthron wieder das hartverstoßene Recht; neu wird
die alte Freiheit ihre junge Kraft bewähren und die

übermüthige Gewalt zerscheitern, wenn wir ein Jeder
männlich und entschlossen für sie einstehen, nicht für uns.

Knabe Rudolf tritt ein, spricht heimlich mit Henzi;
Beide gehen ab.

Vorige — ohne Henzi.

Fueter. Was sagt ihr? — Redensarten, auf die

ich mich nicht verstehe! Ich spür' das Unrecht nur, das

mir geschieht, und will es rächen und für mich zum
Guten wenden. G

Wyß. Auch mir ist's zu subtil; man sieht, 's ist

ein Gelehrter!

Fueter (zu Wernier). Hab' ich's Euch nicht gesagt?
mit dem Henzi kommen wir nicht vorwärts.

Wernier. Das ist nun so seine Idee; laßt ste ihm
in Gottes Namen und gebt für den Augenblick nach.

Später, ist's einmal in vollem Zuge, wird dann das

Nachgeben schon an ihn kommen. Verlaßt Euch auf mich;
ich halt' ihn an einem Faden, den er nicht so leicht
zerreißt. Was jetzt die Hauptsache: er hat das Ansehn
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unb fennt bie gormen unb bie alten Stedjte, baS gibt
ber ©aetye Soben unb Srebit.

gueter. Somit er gumeift unS witb in ben Seg
tteten

Sernier (Bebeutfom). ©tabtleutnant, Styr fütytet ein

Siftot
gueter. 3U ie^er 3"* •

Sernier. SJterft Sucty: wenn S^r'S loSgefeuert,
bann oermag fetbft ber ©djulttyetf nietyt, ben ©ctyuf wies

ber gurüdgubringen

Sotige. — §engt mit (Sanbibat Ulricß im ®efptäd)e
fommenb.

£engt. SJtein ©ttywaget alfo tyat Sucty Senntnif
baoon gegeben

Utricty. SllS mein §etg im Unmutty überwallte, ba

fpraety er mir oon Suerm Unternetymen.

§engi (px ben Serfeßtootnen). Sin neuer ©enoffe,
greunbe, bef gereetyte Slage unfret ©aetye befonb're Seitye

gibt. (3u ulricß.) Stictyt minbet tyeiltg alS bie Sütgets
fteityeit, fott unS bie greityeit beS ©ewiffenS fein

Ulriety. ©ie ift bie työctyfte, unb feine irbtfctye ©es

watt tyat ein Stectyt fie angutoften.

Sernier (frioot). 3^r fottt Sucty befctyeiben, Sure

Suty auf bie ©eraeinbattmenb gu treiben; eS gibt jwar
nur magere SJtitcty, bod) ift ber Statym ja eingig für bie

gamilien

Ulticty. 3$ berftety' Sud) nietyt; weif aucty nietyt,

ob Styt m i d) oerftetyt, wenn iety batübet flage, baf bie

mütyfatit ettungene eoangetifd)e gteityeit üon bet Stegies

rung fetywer gefätyrbet wirb, unb fetylimraere ©ewalt atS

bie beS SabfteS bie Stytiften bebtüden will!
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und kennt die Formen und die alten Rechte, das gibt
der Sache Boden und Kredit.

Fueter. Womit er zumeist uns wird in den Weg
treten

Wernier (bedeutsam). Stadtleutnant, Ihr führet ein

Pistol?
Fueter. Zu jeder Zeit!
Wernier. Merkt Euch: wenn Jhr's losgefeuert,

dann vermag selbst der Schultheiß nicht, den Schuß wieder

zurückzubringen!

Vorige. — Henzi mit Candidat Ulrich im Gespräche
kommend,

Henzi. Mein Schwager also hat Euch Kenntniß
davon gegeben

Ulrich. Als mein Herz im Unmuth überwallte, da

sprach er mir von Euerm Unternehmen.

Henzi (zu den Verschwornen). Ein neuer Genosse,

Freunde, deß gerechte Klage unsrer Sache besond're Weihe

gibt. (Zu Ulrich.) Nicht minder heilig als die Bürgerfreiheit,

soll uns die Freiheit des Gewissens fein!

Ulrich. Sie ist die höchste, und keine irdische
Gewalt hat ein Recht sie anzutasten.

Wernier (frivol). Ihr sollt Euch bescheiden, Eure

Kuh auf die Gemeindallmend zu treiben; es gibt zwar
nur magere Milch, doch ist der Rahm ja einzig für die

Familien!

Ulrich. Ich versteh' Euch nicht; weiß auch nicht,
ob Ihr mich versteht, wenn ich darüber klage, daß die

mühsam errungene evangelische Freiheit von der Regierung

schwer gefährdet wird, und schlimmere Gewalt als
die des Pabstes die Christen bedrücken will!
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Sernier (elnlentenb). greiltcty oerftety' iety! työtf iety

ben oon Serbt boety felber öffentticty äufem : ,,©ie fotten
aucb baS Unferoatet nid)t beten, wenn'S bie Dbrigfeit
nietyt will!" — ©etyaut, lieber Spett, id) meinte nur,
Styt fotltet nictyts SefonbeteS für Sucty atteine oertangen.

Spf. ©aS ift unertyört unb getyt über bie Sefugnif
einer Stegierung

Ulriety. SttS ©aut fiel) oon 3ety°baty wanbte, ba

fälble ©amuel ben Snaben ©aoib gum Sönig ^fraelS.
Setniet, ©o tyättet Styr aucty bafüt, einem folctyen

Stegiment fctyutbe man ntctyt fütbettyin ©etyorfam

Ulriety. Ser fiety ©ott atS geinb entgegentritt, oon
bem finb ©otteS greunbe fetyon gefetyieben.

§engi. ©ie gteunbe ©otteS unb beS SolfeS gteunbe
taft unS Stile fein; aber StiemanbS geinbe: wir
muffen ftarf genug fein, aucty unfere geinbe gur gteunbs
fdjaft mit un8 gu gwingen, wenn wir oor fie treten unb
ba8 atte Stectyt tüdfotbetn.

Sutyn. Stuf ben 3unftftuben unb in ben Seinfettetn
taft miety tyeimttcty unS ©enoffen werben.

Sernier. SJticty in bet Sütgetfctyaft; iety fetye SJtans

etyen, unb im Sertrauen foll ba unb bort ein wirffam
Sörtlein fallen.

gueter. ©ie ©tabtwactye unb baS Sanb übernetyme iety.

Sutyn. ©ent Sanboolfe oertrauet nietyt gu fetyr: ber

Sauer ift neibifety auf beS SütgetS Sotytetgetyen unb
im feigen nie aufrictyt'ger SunbSgenoffe

gueter. ©eib nietyt gu fpröbe! ©iegäufte finb'S,
bie wir oom Sauer wollen, unb bie finb fo berb wie
bie oom ^anbwerf.

§engi. gür Sitte fott bie greityeit fein; b'rum wers

bet, fammelt üb er alt. SluS taufenb gäben fei baS
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Wernier (einlenkend). Freilich versteh' ich! hört' ich
den von Werdt doch selber öffentlich äußern: „Sie sollen
auch das Unservater nicht beten, wenn's die Obrigkeit
nicht will!" — Schaut, lieber Herr, ich meinte nur,
Ihr solltet nichts Befonderes für Euch alleine verlangen.

Wyß. Das ist unerhört und geht über die Befugniß
einer Regierung!

Ulrich. Als Saul stch von Jehovah wandte, da

salbte Samuel den Knaben David zum König Israels.
Wernier. So haltet Ihr auch dafür, einem solchen

Regiment schulde man nicht fürderhin Gehorsam?

Ulrich. Wer stch Gott als Feind entgegenstellt, von
dem sind Gottes Frennde schon geschieden.

Henzi. Die Freunde Gottes und des Volkes Freunde
laßt uns Alle sein; aber Niemands Feinde: wir
müssen stark genug sein, auch unsere Feinde zur Freundschaft

mit uns zu zwingen, wenn wir vor sie treten und
das alte Recht rückfordern.

Kuhn. Auf den Zunftstuben und in den Weinkellern

laßt mich heimlich uns Genossen werben.

Wernier. Mich in der Bürgerschaft; ich sehe Manchen,

und im Vertrauen foll da und dort ein wirksam
Wörtlein fallen.

Fueter. Die Stadtwache und das Land übernehme ich.

Kuhn. Dem Landvolke vertrauet nicht zu fehr: der

Bauer ist neidisch auf des Bürgers Wohlergehen und
im Herzen nie aufricht'ger Bundsgenosfe I

Fueter. Seid nicht zu spröde! Die Fäuste find's,
die wir vom Bauer wollen, und die sind so derb wie
die vom Handwerk.

Henzi. Für Alle soll die Freiheit sein; d'rum werbet,

sammelt überall. Aus tausend Fäden sei das
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©ara gewoben, b'rin wir ben Söwen fangen. Stuftet,
al§ gätt'S baS Steuferfte! — Sn Surjem fetyen wir uns?

wieber unb berattyen, wie wir baS Serf »ottfütyren;

bringt bann bie Siften ber ©eworb'nen mit: iety tyoffe

gang Sern gu finben! SiS batyin lebt wotyt!
(Stile aB.)

3toeite Scene.

©tabttßot in Setn, gegen toelcßeg eine ©träfe mit Sttfaben

augläuft. ®ie ©tabtfnecßte grieb. SJtoreßtßaler unb Sßtis
flen Sloeß, Sßfetfer, auf ber SBaeße »or bem SBaeßtßoug.

Styriflen. SaS bod) bie ©onne brennt! bin gang

auSgebörrt unb frieg' balb Stiffe wie ber Styriftoffel aufm
Styurm broben.

SJtarctyttyaler (beutet auf einen Srunnen). ©ort ift
©elegentyeit gum Serfctywetten!

Styriflen. Saffer? Sfui! tyab' einen Slbetwitten
baoor fett meinet Sinbtyeit, wo iety einen täubigen §unb
b'tin erträuten faty. ©er Sugenbeinbrud tyat midj oiel
©etb gefoftet! Sannft bu mir oietleictyt gwei Safeen
teityen

SJtarcty ttyat er. ©etb teityen? ein ©tabtfnectyt bem

anbern tya, tya

Styriflen. 'S ift watyr! aber bu fietyft, mein $irn
leibet fdjon unter ber Srödene. ©ie foUten unS bei biefer
§tfee boppelte Sötynung gatyten, benn mein ©olb reietyt

faum biS an bie §älfte meineS ©urfteS.

SJeard) tty. Stictyt« $albe8 Stn Sinter ift'S g'rabe
fo nottywenbig, beS SrfrierenS wegen.

Styriflen. SaS mir aber immer baS Unbitttgfte
Serner £afa)en6u*. 1867. 12
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Garn gewoben, d'rin wir den Löwen fangen. Rüstet,
als gält's das Aeufzerste! — In Kurzem fehen wir uns
wieder und berathen, wie wir das Werk vollführen;
bringt dann die Listen der Geworb'nen mit: ich hoffe

ganz Bern zu finden! Bis dahin lebt wohl!
(Alle ab.)

Zweite Scene.

Stadtthor in Bern, gegen welches eine Straße mit Arkaden

ausläuft. Die Stadtknechte Fried. Marchthaler und Christen

Bloch, Pfeifer, auf der Wache vor dem Wachthaus.

Christen. Was doch die Sonne brennt! bin ganz

ausgedörrt und krieg' bald Riffe wie der Christoffel auf'm
Thurm droben.

Marchthaler (deutet auf einen Brunnen). Dort ist

Gelegenheit zum Verschwellen!

Christen. Waffer? Pfui! hab' einen Aberwillen
davor seit meiner Kindheit, wo ich einen räudigen Hund
d'rin ertränken sah. Der Jugendeindruck hat mich viel
Geld gekostet I Kannst du mir vielleicht zwei Batzen
leihen

Marchthaler. Geld leihen? ein Stadtknecht dem

andern? ha, ha!
Christen, 's ist wahr! aber du siehst, mein Hirn

leidet schon unter der Tröckene. Sie sollten uns bei dieser

Hitze doppelte Löhnung zahlen, denn mein Sold reicht
kaum bis an die Hälfte meines Durstes.

March th. Nichts Halbes Im Winter ist's g'rade
so nothwendig, des Erfrierens wegen.

Christen. Was mir aber immer das Unbilligste
Berner Taschenbuch. «S7. 12
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gefctyienen : eS gibt eine SJtenge Seute, bie feinen ©urft
unb boety fo oiet ©etb tyaben.

SJtarctytty. ©ie Seit ift einmal unüottfominen

Styriflen. SiS an'S ©etyleetyte, baS ift oottfommen;

gum Seifpiel bie Srtigel, bie ber SrofoS auSttyeilt.

Sor ige. — ©in alter Sauer mit feinem ©oßne fommt
aug ben Sttfaben gegen bog Sßot.

SJtarctytyttyatet (ruft). §att, bort Sllter! forara tyies

tyer! — SaS trägft bu in beinern <Satt'?

alter Sauer, ©alg, §ert ©tabtfnectyt.
SJt a t cty t ty. ©alg unb getyft untet ben Sauben

Seift bu benn nietyt, baf für ©eineSgteietyen bie offene

©ttafe ift?
a. Sauer, ©ieng nur betn ©djatten nadj.

SJtarctytty. Sannft bafür jefet in ben Säfig fpagies

ren; tyaft noety metyr ©etyatten bort!
a. Sauet. Setgeityt! tyab'baS Serbot ntctyt gelaunt;

eS muf wieber etwaS SteueS fein.

SJtarctytty. .Stictyt gefannt? unb ift boety auSgetroms
melt worben

a. Sauer. Slber iety fomm' oom Sanbe.

SJtarctytty. SJtan witb'S wotyt auf jebem SJtifttyaufen

im Santon befonbetS ptoftamiten muffen — StictytS ba!
faule gifetye! raaety' feine Umftänbe : bauett gwei SJtai

oietunbgwangig ©tunben, bann weift bu'S petfeft für
bie 3ufunft. aJtarfcty

(SSaett ben Stiten.)

©otyn. Saf ben Stetyni toS iety leib'S nit, baf itym
waS gu Seib gefdjietyt!

SJtatctytty. §alt bu bein SJtaul, Summet, ober

(broßt mit bem (Setoeßt).
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geschienen : es gibt eine Menge Leute, die keinen Durst
und doch so viel Geld haben.

Marchth. Die Welt ist einmal unvollkommen!

Christen. Bis an's Schlechte, das ist vollkommen;

zum Beispiel die Prügel, die der Profos austheilt.

Vorige. — Ein alter Bauer mit seinem Sohne kommt
aus den Arkaden gegen das Thor.

March h thaler (ruft). Halt, dort Alter! komm

Hieher! — Was trägst du in deinem Sack?

alter Bauer. Salz, Herr Stadtknecht.

Marchth. Salz? und gehst unter den Lauben?

Weißt du denn nicht, daß für Deinesgleichen die offene

Straße ist?
a. Bauer. Gieng nur dem Schatten nach.

Marchth. Kannst dafür jetzt in den Käsig spazieren;

hast noch mehr Schatten dort!
a. Bauer. Verzeiht! hab'das Verbot nicht gekannt;

es muß wieder etwas Neues sein.

Marchth. Nicht gekannt? und ist doch ausgetrommelt

worden?

a. Bauer. Aber ich komm' vom Lande.

Marchth. Man wird's wohl auf jedem Misthaufen
im Kanton besonders proklamiren müssen! — Nichts da!
faule Fische! mach' keine Umstände: dauert zwei Mal
vierundzwanzig Stunden, dann weißt du's perfekt für
die Zukunft. Marsch!

(Packt den Alten.)

Sohn. Laß den Aehni los! ich leid's nit, daß ihm
was zu Leid geschieht!

Marchth. Halt du dein Maul, Lümmel, oder

(droht mit dem Gewehr).
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©otyn. ©einen ©ctyiefprüget fürctyf iety nidjt! (feßtögt

ißm bag ©etoeljt auf ben Soben). Somm' Sletyni

SJtarctytty. §olt fie, Styriflen! Sibetitanb gegen

bie Dbrigfeit! §au ben Suben übet bie Dtyten
Särnt unb §anbgemenge. gueter tritt aug bem SBacßtßaufe.

gue-ier. galtet ein! — Stutye! — SaS foll baS?

Styriflen. §aben bie Sacty' forcirt
SJtatdjtty. ©et Stlte tyat poligeilietyeS Setbot übets

treten : ift mit feinem <Ba£ unter ben Sattben gegangen,
unb wie tcty ityn arretit', brauetyt ber Sub ©ewalt.

©otyn. ®aS tügft bu, §ungetteibet!
a. Sauer, ©etyweig, Uli! — Siebet §ett! tyab'

meine befte Suty oerfaufen muffen, um ben 3*n^ aufgu=

bringen, unb für baS Sfunb baar ©elb, baS mit noety

blieb, tauft' td) baS StSctyen ©alg. Sin fetyon ben

gangen SJtorgen 'rumgelaufen, ba warb'S mir altem
SJtanne gu fauer auf ben fptfeen ©leinen in ber ©onnens

tyifee, unb ging unter ben Sauben im ©etyatten : wufte
nietyt, baf ber aud) nut ben §etten getyört!

gueter. Sty* fyabt bamit freiließ baS Serbot übers

treten unb fällt in ©träfe. Slber 3tyr bauert miety, Sos

ter; Sure weifen §aare
a. Sauer. ®anf Sucty'S ©ott Styr tyabt boety noety

ein $erg, ob Styr gleicty ein §ett fetb.

gueter. Sauft in ©ottSnamen! nur fprectyt tyier

Stiemanb baoon: meine gnäbigen §erten unb Dbera
benfen nietyt wie iety ; ibr Sauern fetb nietyt gum Sefien
bei itynen angefd)rieben.

a. S a tt e t. ®aS metfen wit leiber ©otteS überaß!
SS ift balb fo, wie Siner oom Statt) oerlangte, baf wir
Sauein nut noety einen leinenen Sittel unb einen ©tod
tyaben
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Sohn. Deinen Schießprügel fürcht' ich nicht! (schlägt

5hm das Gewehr auf den Boden), Komm' Aehni!
Marchth. Holt sie, Christen! Widerstand gegen

Ibie Obrigkeit! Hau den Buben über die Ohren!
Lärm und Handgemenge. Fueter tritt aus dem Wachthause.

Fue-ter. Haltet ein! — Ruhe! — Was soll das?

Christen. Haben die Wach' forcirt!
Marchth. Der Alte hat polizeiliches Verbot

übertreten : ist mit seinem Sack unter den Landen gegangen,
und wie ich ihn arretir', braucht der Bub Gewalt.

Sohn. Das lügst du, Hungerleider!
a. Bauer. Schweig, Uli! — Lieber Herr! hab'

meine beste Kuh verkaufen müssen, um den Zins
aufzubringen, und für das Pfund baar Geld, das mir noch

blieb, kauft' ich das Bischen Salz. Bin schon den

ganzen Morgen 'rumgelaufen, da ward's mir altem
Manne zu sauer auf den spitzen Steinen in der Sonnenhitze

und ging unter den Lauben im Schatten: wußte

nicht, daß der auch nur den Herren gehört!
Fueter. Ihr habt damit freilich das Verbot

übertreten und fällt in Strafe. Aber Ihr dauert mich, Vater;

Eure weißen Haare
a. Bauer. Dank' Euch's Gott Ihr habt doch noch

ein Herz, ob Ihr gleich ein Herr seid.

Fueter. Lauft in Gottsnamen! nur sprecht hier
Niemand davon: meine gnädigen Herren und Obern
denken nicht wie ich; ihr Bauern seid nicht zum Besten
bei ihnen angeschrieben.

a. Bauer. Das merken wir leider Gottes überall!
Es ist bald so, wie Einer vom Rath verlangte, daß wir
Bauern nur noch einen leinenen Kittel und einen Stock

haben
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gueter. gteilicty, in SJtanctyem witb'S fetyatf mit
euety genommen. SS ift gut, baf ityr rutyig Slut tyabt
unb euety gebulben mögt.

a. Sauer. Sin Ungufrtebenen fetylt'8 nietyt; aber
waS fönnen wir maetyen wir finb einfältige Seute unb
bem ^ettenootfe nietyt gewactyfen.

guetet. SJticty getytS nietytS an! abet id) mein',
wenn ityt gufammenftänbet, unb bie tedjten Seute eute

©adje fräftig in bie §anb natymen, ityr tonntet SJtandjeS

erreietyen.

a. Sauet. Sit tyaben'S mit bem ©emeinbewalb

oetfuetyt, ben bte Stegietung angefptoctyen unb unS wegs

genommen tyat, weit et bobenginSpflictyttg Wut. ®aS
wollte bie ©emeinbe nietyt leiben unb fing einen StectytSs

tyanbel an. St battett nun in'S feetySte ^ab^t, unb ift
noety nietytS gefptoctyen, abet fo oiel fetyon jefet gewif:
e§ tyat ein ©elb gefoftet, wit fonnten einen gweiten

Salb b'tum taufen, ©etyt, §ett, ba läft man lieber

aucty offene Ungerectytigfeit tyingetyen!

gueter. 3br 8uten &ute mn^t eu«ty nur nietyt auf
gebeifuctyfet üettaffen: bie betten, unb beifen nietyt!
Stein, SJtännet mit paaren auf ben 3abnen ttyun euety

Stotty unb ityr alle müft felber fed gu itynen ftetyen. Sd)

wette, ityr würbet'S butctyfefeen; benn ira Setttauen : in
bet Sütgetfctyaft finb bie gleictyen Stagen. Senn ityr

gufatnmentyieltet!

©otyn. ©ietyft bu, Sletyni, ber §ert ift nietyt ber

rottye Satget, ben bu oot ber ©emeinbe einen ©tänfer
gefetyotten, unb fagt'S boety auety, wir brauetyten nietyt

Stile« gu leiben unb follten mit ©eiten in ber ©tabt
gemeinfome ©ad)e maetyen gegen bo« Dtegintetit.
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Fueter. Freilich, in Manchem wird's scharf mit
euch genommen. Es ist gut, daß ihr ruhig Blut habt
und euch gedulden mögt.

«.Bauer. An Unzufriedenen fehlt's nicht; aber

was können wir machen? wir sind einfältige Leute und
dem Herrenvolke nicht gewachsen.

Fueter. Mich gehts nichts an! aber ich mein',
wenn ihr zusammenständet, und die rechten Leute eure

Sache kräftig in die Hand nähmen, ihr könntet Manches
erreichen.

a. Bauer. Wir Haben's mit dem Gemeindewald

versucht, den die Regierung angesprochen und uns

weggenommen hat, weil er bodenzinspflichtig war. Das
wollte die Gemeinde nicht leiden und fing einen Rechtshandel

an. Er dauert nun in's sechste Jahr, und ist

noch nichts gesprochen, aber so viel schon jetzt gewiß:
es hat ein Geld gekostet, wir könnten einen zweiten
Wald d'rum kaufen. Seht, Herr, da läßt man lieber

auch offene Ungerechtigkeit hingehen!

Fueter. Ihr guten Leute müßt euch nur nicht auf
Federfuchser verlassen: die bellen, und beißen nicht!
Nein, Männer mit Haaren auf den Zähnen thun euch

Noth nnd ihr alle müßt selber keck zu ihnen stehen. Ich
wette, ihr würdet's durchsetzen; denn im Vertrauen: in
der Bürgerschaft sind die gleichen Klagen. Wenn ihr
zusammenhieltet!

Sohn. Siehst du, Aehni, der Herr ist nicht der

rothe Balzer, den du vor der Gemeinde einen Stänker

gescholten, und sagt's doch auch, wir brauchten nicht
Alles zu leiden und sollten mit Denen in der Stadt
gemeinsame Sache machen gegen das Regiment.
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a. Sauer, ©tili, Sub! bu weift nietyt waS bu

fetywafeeft! Stictyt« für ungut, §err Hauptmann, meine

SJteinung ift: ja, man möctyte jefet oietteictyt beS Säuern

gäufte wotyt gebraudjen, nadjtyer aber muf er ben Stüden

für ben neuen §errn fo gut tyettyalten, wie füt ben alten;
(3um ©oßne.) Sfyr jungeS Soll wift ntctyt baoon gu res

ben! eS tönte auety fo im gtofen Sauetnftieg. SJtein

©tofoater tyat'8 oerfuetyt unb ben Sopf babei oertoren,
unb mein Sater feiiger feinen fetyönen §of, unb nacty

att bem ©rangfatieten unb Srennen unb SJtorben wat'S
boety wiebet wie oottyet.- ©tabtteut' unb Säuern — ba«

nimmt fiety nie reetyt an; e« müfte benn ein ftarfe« geuer

brennen, ba« ben Sären auS fetner §ötyte in'S greie

piänge! 3$ iX^b ba8 nietyt; otetteictyt bu, Uti; tyelf
bir ©ott bann eS wirb bann eine fdjwere 3eit fein. 3n=
jwifetyen ©ott befotylen, $ett Hauptmann, unb ©anf für
Sure gute SJteinung. (®eßt langfam ab.)

©otyn (ßrimtieß gu guetet). #err, bie Stiten finb bes

bäctytig unb mögen nidjtS wagen; aber oettaft Sucty

btauf: fangt ityt tyiet einmal an, jubelnb gietyt bie gange

SanbeSjugenb gen Setn tyinein.
a. Sauet (gurücftufenb). Somm' Sub SaS tyaft bu

nod) gu fetywafeen (Seibe aB.)

gueter, ©ßriften unb SJtoteßtßaler.
gueter. §ör' SKarctyttyaler, wenn bu Sauetn antyättft,

ift'S fetyon reetyt; aucty wegen Steinigteiten meinettyalben;
aber ttyu'S mit gteunbtictyfeit. ©ag', bir fei'S leib nnb
beinern Hauptmann audj, abet ityt müftet'S tyaft auf työtyetn

Sefetyl. Unb wenn bann Siner tyifeig wirb unb fctyimpftrt,

fo wetyr' itym nietyt; gib itym gu oerftety'n, e« werbe noety

ärger fommen 3wat, eS feien Siele unguftieben, aber

unb ba gud' bie Stctyfetn. 3$ weif, bu bift fein

— 181 —

a. Bauer. Still, Bub! du weißt nicht was du

schwatzest! Nichts für ungut, Herr Hauptmann, meine

Meinung ist: ja, man möchte jetzt vielleicht des Bauern

Fäuste wohl gebrauchen, nachher aber muß er den Rücken

für den neuen Herrn so gut herhalten, wie für den alten;
(Zum Sohne.) Ihr junges Volk wißt nicht davon zu
reden es tönte auch so im großen Bauernkrieg. Mein
Großvater hat's versucht und den Kopf dabei verloren,
und mein Vater seliger seinen schönen Hof, und nach

all dem Drangsalieren und Brennen und Morden war's
doch wieder wie vorher.' Stadtleut' und Bauern — das

nimmt stch nie recht an; es müßte denn ein starkes Feuer

brennen, das den Bären aus seiner Höhle in's Freie

zwänge! Ich erleb das nicht; vielleicht du, Uli; helf'
dir Gott dann es wird dann eine schwere Zeit sein.

Inzwischen Gott befohlen, Herr Hauptmann, und Dank für
Eure gute Meinung. (Geht langsam ab.)

Sohn (heimlich zu Fueter). Herr, die Alten sind

bedächtig und mögen nichts wagen; aber verlaßt Euch

drauf: fangt ihr hier einmal an, jubelnd zieht die ganze

Landesjugend gen Bern hinein.
a. Bauer (zurückrufend). Komm' Bub! Was hast du

noch zu schwatzen? (Beide ab.)

Fueter, Christen und Marchthaler.
Fueter. Hör' Marchthaler, wenn du Bauern anhältst,

ist's schon recht; auch wegen Kleinigkeiten meinethalben;
aber thu's mit Freundlichkeit. Sag', dir sei's leid und
deinem Hauptmann auch, aber ihr müßtet's halt auf höhern

Befehl. Und wenn dann Einer hitzig wird und schimpfirt,
so wehr' ihm nicht; gib ihm zu versteh'n, es werde noch

ärger kommen! Zwar, es feien Viele unzufrieden, aber

und da zuck' die Achseln. Ich weiß, du bist kein
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bumraer Surfctye unb begteifft, baf e8 aucty gang bein
Sotttyeil ift, wenn eS anberS wirb.

SJtaretytty. Serftety', §err Sieutenant; an mir folt'S-
nietyt fetyien.

gueter. ©tttbenn! (tottt geßen, feßrt ftcß gu dßriften.)-
©u tyaft miety neuticty um Urlaub gefragt, beine greunbs
fctyaft einmal gu befuctyen. ©er ©ienft tyat1« bamalS

nietyt erlaubt, nun ift'S mögliety. ©eb benn auf bein

©orf tyinauS, üergnüg' biety mit ben ®einen, — mag'S
bir gönnen! — unb fifeet ityr beim ©laS unb fitywafeet

oon Siliertet, mogft bu ben Sauern bann bie Steutgfeiten
au« ber ©tabt berietyten, unb baf neue Steuern im Serfe
finb. ®er SteifegetberfonbS tft aufgegetyrt; man will
oon jebem Sauer, felbft oon allem Sanbe, ben 3etynten
forbern unb jeber §erb foll bejteuert werben. ®en SJtifs

oergnügten magft bu bann bebeuten, in ber ©tobt fei
bie gleidje Serftimmung, man möctyte wotyl baS Untyeit
wenben, wenn man gufammentyielte, fiety oerftänbtgte. —
®octy bief witfft bu nut alS beine SJteinung tyin, bes

greif ft bu

Styriflen. grettiety! Sin pfiffig unb ntctyt umfonft
bet Sfeifet!

guetet. Unb fttegft bu ®urft bei beiner Stebe; tyier!
(@t6t ißm ©elb) ®u magft bann auf mein Sotytfetn
trinfen.

Styriflen. Sielen ©anf, §etr Sieutenant; unb oets

taft Sud) brauf: iety will itynen ein artig ©tüdlein
pfeifen, baf e» itynen gang Don felbft in bie güfe fätytt
batnacl) gu fprttigen.

guetet. ©ut benn! (fadjt) Stun feib flug, uttb in
bet 3l'fuiift worbet ityt oiel weniget ©utft metyt leiten l

(aB.)
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dummer Bursche und begreifst, daß es auch ganz dein
Vortheil ist, wenn es anders wird.

Marchth. Versteh', Herr Lieutenant; an mir soll's
nicht fehlen.

Fueter. Gnt denn! (will gehen, kehrt sich zu Christen.)
Du hast mich neulich um Urlaub gefragt, deine Freundschaft

einmal zu besuchen. Der Dienst hat's damals

nicht erlaubt, nun ist's möglich. Geh denn auf dein

Dorf hinaus, vergnüg' dich mit den Deinen, — mag's
dir gönnen! — und sitzet ihr beim Glas und schwätzet

von Allerlei, magst dn den Bauern dann die Neuigkeiten
aus der Stadt berichten, und daß neue Steuern im Werke

sind. Der Reisegelderfonds ist aufgezehrt; man will
von jedem Bauer, selbst von allem Lande, den Zehnten
fordern und jeder Herd soll besteuert werden. Den
Mißvergnügten magst du dann bedeuten, in der Stadt sei

die gleiche Verstimmung, man möchte wohl das Unheil
wenden, wenn man zusammenhielte, sich verständigte. —
Doch dieß wirfst du nur als deine Meinung hin,
begreifst du?

Christen. Freilich! Bin pfiffig und nicht umsonst
der Pfeifer!

Fueter. Und kriegst du Durst bei deiner Rede; hier

(Gibt ihm Geld) Du magst dann auf mein Wohlsein
trinken.

Christen. Vielen Dank, Herr Lieutenant; und verlaßt

Euch drauf: ich will ihnen ein artig Stücklein

pfeifen, daß es ihnen ganz von selbst in die Füße fährt
darnach zu springen.

Fueter. Gut denn! (lacht) Nnn seid klug, und in
der Zukunft werdet ihr viel weniger Durst mehr leiden

(ab.)
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SJtotcßtßalet unb Sßttften.

Styriflen. Stun, griebli, tiectyft bu wa«?

SJtaretytty. SJtetnft bu, eS ftinfe

Styriflen. 'S fommt auf bie Stafe an.

SJtatdjtty. Staety Stinte ttectyt'S.

Styriflen. ©a brennt'S wotyt irgenbwo
SJtarctytty. SJteinetwegen! iety töfctye nidjt.
Styriflen. §ier ift baar ©etb; ber Seutnant gab

eS mir.
SJtarctytty. Slucty bte Stegierung gatylt unS.

Styriflen. Senig genug! unb beffer ift boety immer

beffet.

SJtarctytty. Stictytig! ber Seutnant meint'S gut mit
unS, er ift fein guctyfer unb gönnt e« Sinem! ©ctyabe

nur, baf er nietyt metyr oermag!

Styriflen. 3§m feiger langt'S nietyt: er tyat waS oon

einem grofen §errn, ber gern oiel ausgibt unb oiel
nimmt.

SJtarctytty. ©rum fpraety er fo; '8 ift ntctyt baS erfte

SJtai: er tyat im ©runb fetyr wenig Sletytung oor ber

Dbrigfeit.
Styriflen. '8 ift feine ©aetye; iety oettatty' ityn ntctyt.

SJtarctytty. Sirft bu ben Sauern oon ber ©teuer
fpredjen unb SJtifoergnügte wetben

Styriflen. Sirft bu'8 ttyun?
SJtarctytty. 'S ift eine eigene ©aetye, unb fönnt' un«

fetytimra getattyen: bie Steinen tyängt man teietyter atS

bie ©rofen!
Styriflen. Sety fenn' bie Sauern: fie finb nietyt fo

bumra, SllleS gu glauben, waS man itynen oorpfeift.
SJtarctytty. So ift'S.
Styriflen. ©od) tyaft bu %a gefagt.
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Marchthaler und Christen.

Christen. Nun, Frisdli, riechst du was?

Marchth. Meinst du, es stinke?

Christen, 's kommt auf die Nase an.

Marchth. Nach Lunte riecht's.

Christen. Da brennt's wohl irgendwo?

Marchth. Meinetwegen! ich lösche nicht.

Christen. Hier ist bcmr Geld; der Leutnant gab

es mir.
Marchth. Auch die Regierung zahlt uns.

Christen. Wenig genug! und bester ist doch immer

besser.

Marchth. Richtig! der Leutnant meint's gut mit
uns, er ist kein Fuchser und gönnt es Einem! Schade

nur, daß er nicht mehr vermag I

Christen. Ihm selber langt's nicht: er hat was von
einem großen Herrn, der gern viel ausgibt und viel
nimmt.

Marchth. Drum sprach er so; 's ist nicht das erste

Mal: er hat im Grund sehr wenig Achtung vor der

Obrigkeit.
Christen, 's ist seine Sache; ich verrath' ihn nicht.

Marchth. Wirst du den Bauern von der Steuer
sprechen und Mißvergnügte werben?

Christen. Wirst du's thun?
Marchth. 's ist eine eigene Sache, und könnt' uns

schlimm gerathen: die Kleinen hängt man leichter als
die Großen!

Christen. Ich kenn' die Bauern: sie sind nicht so

dumm, Alles zu glauben, was man ihnen vorpfeift.
Marchth. So ist's.
Christen. Doch hast du Ja gesagt.
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SJtarctytty. Unb bu fein ©elb genommen.

Styriflen. Stuf fein Sotyt gu„trinfen! —©iety', iety

benf mir'S fo : wir fctyweigen beibe.
3Jtard)tty. ©oety wenn er fragt, ob wir ben Stuftrag

ausgerichtet

Styriflen. ©ann leg' iety bie §anb|an ben §itt unb

fpredje: 3u Sefetyt, §err Seutnant! — SaS fottt id)

itym nietyt bett ©efatten ttyun 'S ift freiliety fo gu fagen

eine Süge, abet boety nietyt im ©ienfte, unb wenn wit
nur ityn fetber nietyt oerrattyen, fann er fetyon gufrieben

fein, mein' iety.

SJtarctytty. ©u tyaft wotyl Stectyt! wir tyalten'8 fo.
Sie benn baS ©piet aucty liegt, wir werben nietyt oers

tieren.

Stytiften. Sin rechter Sfeifer pfeift nie blof auf

einem Soctye!

JDrtttrr 2,kt.
Erfte Scene.

§enji'g SBoßngimmei.

§engi (attetn).

SS wütytt bet ©tutm fiety immet tiefet in'S fdjwete
SOteet, unb työtyet gety'n bie Seilen; iety fpüt'S an ber

Sranbuttg, bie mir ben Soben unterm guf entreifen
unb miety in ben Stbgrunb gietyen will.

Db tein bie §anb aud), bie baS Sanb ber Drbnung
unb beS ©etyorfamS löst, fie entfeffelt gugleicty bie wilbe
Seibenfctyaft, bie in ben Seg fiety wirft unb auf bie
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Marchth. Und du sein Geld genommen.

Christen. Auf sein Wohl zutrinken! — Sieh', ich

denk' mir's so: wir schweigen beide.
Marchth. Doch wenn er fragt, ob wir den Auftrag

ausgerichtet?

Christen. Dann leg' ich die HandIan den Hut und

spreche: Zu Befehl, Herr Leutnant! — Was sollt ich

ihm nicht den Gefallen thun? 's ist freilich fo zu sagen

eine Lüge, aber doch nicht im Dienste, und wenn wir
nur ihn selber nicht verrathen, kann er schon zufrieden

sein, mein' ich.

Marchth. Du hast wohl Recht! wir Halten's so.

Wie denn das Spiel auch liegt, wir werden nicht
verlieren.

Christen. Ein rechter Pfeifer pfeift nie bloß auf

einem Loche!

Dritter Akt.
Erste Scene.

Henzi's Wohnzimmer.

Henzi (allein).

Es wühlt der Sturm sich immer tiefer in's schwere

Meer, und höher geh'n die Wellen; ich spin's an der

Brandung, die mir den Boden unterm Fuß entreißen
und mich in den Abgrund ziehen will.

Ob rein die Hand auch, die das Band der Ordnung
und des Gehorsams löst, ste entfesselt zugleich die wilde
Leidenschaft, die in den Weg sich wirft und auf die
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ftitten gluren ityre trüben gluttyen wätgt. Unfidjer unb

fctytüpfrig wirb bie Satyn. SS btauityt nietyt blof beS

fictyern gufeS, nietyt allein be« fütynen bergen«, fie gu

getyen; noety metyr bebarf« be« fitywinbelfteien SopfeS.
®enn nut gu leietyt oetbitgt fiety auf bem Seg ba« tyotye

3iel; bie §anb oerliert bie Setyne beS ©efefee«, e«

wirbeln gift'ge Stebel um ben Slid, unb ungeftümer

wogt im innern Stufrutyr bo« eig'ne Slut. ®a§ ift ber

gtuety, ber mit bem beften Stectyte ftet« an ber ©eite ber

Srapörung getyt!

Uttidj tritt ein.

§engi. Sittfomm! S«ty bat Sud) tyer; Styr ntüft mir
beiftetyn; bie Serfctywornen brängengumSo«bructy; — balb

finb fie tyier, — ityre Ungebutb fctyüttett an ber gruetyt,
noety ety' fie reif: ©ewattttyat fott bie 3eitigung erfefeen.

Ulriety. Styr wift, iety fuetye ©otteS Styte unb beS

©ewiffenS gteityeit; batin tyättet miety ntctyt füt minber

warm atS aucty ben Sifrigften.
§engi. Sety gätyf auf Sutty, ^l)t werbet entgegen

fein bera niebern §af, ber Sigenfuetyt, fowie ber Seibens

fdjaft, bie Stut oerlangt gur Sinb'rung ityret $ifee. Sb,1

fotlt mir tyeifen, baS tyeil'ge Silb ber gteityeit tein gu

tyatten.

Ulticty. Sotyt! bod) bebenft: St, bet bie §ergen
lenft wie Safferbäctye, weif aud) beS unwürbigen Serfs
jeugS gu feinem 3wede gu gebraucljen; finb wir Sitte

boety nur wittentofe ©teine, bie ber SJteifter gu feine«
SempelS Sau oerwenbet.

§engi. 3^ benfe mir ben SJtenfctyen freier!
©er ©teine gibt eS, bte gum Sau nietyt taugen, bie oon
fctylectytem Sotne obet otyne Staft finb, bem Seetyfet ber

Sitterung gu wiberftety'n.
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stillen Fluren ihre trüben Fluthen wälzt. Unsicher und

schlüpfrig wird die Bahn. Es braucht nicht bloß des

sichern Fußes, nicht allein des kühnen Herzens, sie zu

gehen; noch mehr bedarf's des schwindelfreien Kopfes.
Denn nur zu leicht verbirgt sich auf dem Weg das hohe

Ziel; die Hand verliert die Lehne des Gesetzes, es

wirbeln gift'ge Nebel um den Blick, und ungestümer

wogt im innern Aufruhr das eig'ne Blut. Das ist der

Fluch, der mit dein besten Rechte stets an der Seite der

Empörung geht!
Ulrich tritt ein.

Henzi. Willkomm! Ich bat Euch her; Ihr müßt mir
beistehn; die Verschwornen drängen zum Losbruch; — bald

sind sie hier, — ihre Ungeduld schüttelt an der Frucht,
noch eh' sie reif: Gewaltthat soll die Zeitigung ersetzen.

Ulrich. Ihr wißt, ich suche Gottes Ehre und des

Gewissens Freiheit; darin haltet mich nicht für minder

warm als auch den Eifrigsten.
Henzi. Ich zähl' auf Euch, Ihr werdet entgegen

sein dem niedern Haß, der Eigensucht, sowie der Leidenschaft,

die Blut verlangt zur Lind'rung ihrer Hitze. Ihr
sollt mir helfen, das heil'ge Bild der Freiheit rein zu

halten.

Ulrich. Wohl! doch bedenkt: Er, der die Herzen
lenkt wie Wasserbäche, weiß auch des unwürdigen Werkzeugs

zu feinem Zwecke zu gebrauchen; sind wir Alle
doch nur willenlose Steine, die der Meister zu feines
Tempels Bau verwendet.

Henzi. Ich denke mir den Menschen freier!
Der Steine gibt es, die zum Bau nicht taugen, die von
schlechtem Korne oder ohne Kraft sind, dem Wechsel der

Witterung zu widersteh'«.
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33ortge. SBernier unb gueter treten ein.

Sernier (§engi eine gifte üBerreicßenb). &ier finb bie
Stamen ber Serfctywotnen! ©ie Stfte, benf iety, wirb
Sure Sebenfen enbticty tyeben, §err Hauptmann!

£>engi (bte Stfle bureßfeßenb). ©ie Stile ftety'n gu unfter
©aetye? Sd) Iefe bie heften Stauten unftet Sürgerfctyaft
tyier eingegeietynet.

guetet. Stun wetbet Styr nietyt länget gögetn?

§engi. Unb wie tyodj fetylägt Styr ben 3U3US bom
Sanbe an?

gueter. Slm SJtorgen auf Saufenb, StactymittagS auf«
©oppette, unb SagS barauf brängt fiety in ben ©trafen
SernS baS gange Solf oom Sura bi8 gum guf ber

Sungfrau.
ßengi. Sonnt Styr aucty einS ber ©tabtttyore mir

fictyern

gueter. SetctyeS Styr wollt!
ßengi. Sotylan! mag benn bet Sütfel tollen!
guetet. ©o gefällt Styr mit, Hauptmann!
Uttidj. Setgeft nietyt, ©ott in unfetn Sunb gu gießn,

auf baf wir ftatf feien! Saft un« mit ©ebet ben Slns

fang maetyen (galtet bie §änbe.)

Setniet, ©ebulb, Spett Sanbibat! Sit tyaben üots
etft Stnb'teS abguttyun. Staetytyer, wenn'8 gerattyen unb

gu Snbe, mögt Styt meinetwegen ben ©egen bagu fptectyen.

gueter. Unb ingwijctyen fönnt Styr ja eine patrigifetye

©atgenprebigt einftubieren!

Ulrid). Sine patriotijctye Sufprebigt wäre oietteictyt

etyer am Slafee.

gueter. S111"1"^!! nur ©etywafeen Unfre ©adje ift
aber ßanbeln

§engt. ßanbel'n — Sotyl ßett Seutnant, boety nietyt
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Vorige. Wernier und Fueter treten ein.

Wernier (Henzi eine Liste überreichend). Hier sind die
Namen der Verschwornen! Die Liste, denk' ich, wird
Eure Bedenken endlich heben, Herr Hauptmann!

Henzi (die Liste durchsehend). Die Alle steh'n zu unsrer

Sache? Ich lese die besten Namen unsrer Bürgerschaft
hier eingezeichnet.

Fueter. Nun werdet Ihr nicht länger zögern?

Henzi. Und wie hoch schlagt Ihr den Zuzug vom
Lande an?

F neter. Am Morgen auf Tausend, Nachmittags auf's
Doppelte, und Tags darauf drängt stch in den Straßen
Berns das ganze Volk vom Jura bis zum Fuß der

Jungfrau.
Henzi. Könnt Ihr auch eins der Stadtthore mir

sichern?

Fueter. Welches Ihr wollt!
Henzi. Wohlan! mag denn der Würfel rollen!
Fueter. So gefällt Ihr mir, Hauptmann!
Ulrich. Vergeßt nicht, Gott in unsern Bund zu zieh«,

auf daß wir stark seien! Laßt uns mit Gebet den An-
fang machen! (Faltet die Hände.)

Wernier. Geduld, Herr Candidat! Wir haben vorerst

And'res abzuthun. Nachher, wenn's gerathen und

zu Ende, mögt Ihr meinetwegen den Segen dazu sprechen.

Fueter. Und inzwischen könnt Ihr ja eine patrizische

Galgenpredigt einstudieren!

Ulrich. Eine patriotische Bußpredigt wäre vielleicht
eher am Platze.

Fueter. Immerhin nur Schmatzen! Unsre Sache ist
aber Handeln!

Henzi. Handeln! — Wohl Herr Leutnant, doch nicht
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otyne Sopf unb §erg mitguberattyen. — §ött meinen

5ptan: 3um SoSbructy wirb SllleS jefet gerüflet. Styr

(gu gueter) forgt, baf bte Setfctywotnen Saffen unb

SfMoet tyaben. Styeitt fie in Stotten ein, begeictynet gütys

rer, bie rait bem SriegSratty in Serbinbung ftetyen, unb

— tyött eS! — Stilen fctyätft ©etyorfam ein für ben

Sefetyt.

gueter. ©orgt nietyt, baf wer batyinten bleibe, unb

laft'8 meine ©orge fein, bie oerwegenften Sutfctye ootne

an gu ftellen. Stur eineS : ben gcfätyrlictyften Soften bitt'
iety mir au«.

$engi. 3um Steuferften alfo gelüftet unb im Stüden
ba« gange Setn fctyfagfettig, legen wit bem Statb in
feinet näctyften ©ifeung tyiet biefe Sittfetytift oot (ßeBt ein

§eft »om Stfeße auf): um Stbftettung ber SJtifbrauche unb

Siebertyerftettung ber alten gteityeit.
guetet. Sie? Sllfo boety nut betteln um unfet Stectyt

unb wiebet auf ein SetbannungStttttyeit warten Sei
©ott! ©agu bebatf'S aller ber Sorbereitung nietyt, unb

jebenfatlS miety fann man ba entbetyren; iety banfe für
bie Steootution in ßanbfetyutyen

(SBitt fottgeßen. SB eintet ßäft ißn.)
Sernier (gu £engt). ©täubt Styr im Srnft, bie ©teis

get, Sillabing, bie ©lütter unb Sfetyiffeli werben einer

Sitte je wtttfatyren, bie itynen bie angemafte ßerrfctyaft
aboerlangt unb ityren Staub — S1* bäctyte, 3!)r tyättet

anb're Srfatytungen gemactyt! ©emutt) ift nietyt bie Sltgnei,
ben ©taatStrebS gu furiren: e« brauetyt ein fräftigereS
SJtebifament!

Sjeitgi. 3$ werbe ben Seg beS Stectyt« unb be«

©efefee« nietyt oertaffen, fo lange miety nietyt ©ewatt
baoon ftöft.
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ohne Kopf und Herz mitzuberathen. — Hört meinen

Plan: Zum Losbruch wird Alles jetzt gerüstet. Ihr
(zu Fueter) sorgt, daß die Verschworn«« Waffen und

Pulver haben. Theilt sie in Rotten ein, bezeichnet Führer,

die mit dem Kriegsrath in Verbindung stehen, und

— hört es! — Allen schärft Gehorsam ein für den

Befehl.
Fueter. Sorgt nicht, daß wer dahinten bleibe, und

laßt's meine Sorge fein, die verwegensten Bursche vorne

an zu stellen. Nur eines : den gefährlichsten Posten bitt'
ich mir aus.

Henzi. Zum Aeußersten also gerüstet und im Rücken

das ganze Bern schlagfertig, legen wir dem Rath in
seiner nächsten Sitzung hier diese Bittschrift vor (hebt ein

Heft vom Tische auf): um Abstellung der Mißbräuche und

Wiederherstellung der alten Freiheit.
Fueter. Wie? Also doch nur betteln um unser Recht

und wieder auf ein Verbannungsurtheil warten? Bei
Gott! Dazu bedarf's aller der Vorbereitung nicht, und

jedenfalls mich kann man da entbehren; ich danke für
die Revolution in Handschuhen!

(Will fortgehen. Wernier hält ihn.)
Wernier (zu Henzi). Glaubt Ihr im Ernst, die Steiger,

Willading, die Stürler und Tfchiffeli werden einer

Bitte je willfahren, die ihnen die angemaßte Herrschaft

abverlangt und ihren Raub? — Ich dächte, Ihr hättet
and're Erfahrungen gemacht! Demuth ist nicht die Arznei,
den Staatskrebs zu kuriren: es braucht ein kräftigeres
Medikament!

Henzi. Ich werde den Weg des Rechts und des

Gesetzes nicht verlassen, so lange mich nicht Gewalt
davon stößt.
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Sernier. Sittert ber Statty tyinter ber Sitifctyrift
bett Srnft, fo wirb er jögern burety SluSfluctyt unb gweis

beutigen Sejdjeib.

§engi. Sit forbern fofort einen StattySbefctyluf.

Sern iet. ©ie wetben Sucty oetttöften mit fetyönen

Sotten, mit 3ufagen, bie fie nie erfüllen.

§engi. ©ann bringen wir auf Sürgfetyaft, befefeen

ba8 StattytyauS, bemäetytigen un« be« ©ctyafee«, ber

Styore, be« Qeual)aufe% unb ber "Soft: bie ^atrigier
fotten fein ©lieb metyr rütyten fönnen!

Sernier. Sarttm benn bief nietyt gleicty, unb erft
noety fpielen um ba«, wa« unS gewif ifi Stectyt StactytS

in ityte §äufet unb oetfietyett Sucty fo ber 5ßerfonen —
baS witft am beften auf einen tafetyen Sefdjluf.

gueter. Sin näctytiger Ueberfatt! — iety ftimme bei,
— unb wer fiety wiberfefet, ben tyaut man nieber. Sieber

Sinen gu oiel bann atS gu wenig, ift mein ©runbfafe.
Setniet, ©oety wer fott fietyer fallen?
gueter. ©er Slife fetylägt in beS SaumeS ©ipfet:

ba« työdjfte £aupt mag aud) tyier baS erfte fein.
Sernier. ©en ©ctyulttyeif ©teiger meint Styr? 3br

tyabt Stectyt; ift ber boety §im unb ßaupt bet gangen

©ippfctyaft, unb atte Slnbetn finb nur gleifety unb Sins
gewetbe, fctyabloS, wenn fie baS §irn nietyt metyr regiert.
3nbef oergeft Sfctyiffeti nietyt. (3u §engi) Stinnett Styr

Sucty noety? Sr war'S, ber Sutem Stnfptucty auf bie

Sibliottyef gumeift entgegentrat unb meinte: man muffe
bem Sürgeroolf bie gebem tupfen, baf itym bie Suft
uetgety' gu fliegen.

§engi. D fülle! wedt baS nietyt! nietyt jefet!
gueter. Segeictynet wen ityt wollt; nut ©teiget taft

utmtner weg! auf meinet Stectynung ftetyt bet oben an:
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Wernier. Wittert der Rath hinter der Bittschrift
den Ernst, so wird er zögern durch Ausflucht und

zweideutigen Bescheid.

Henzi. Wir fordern sofort einen Rathsbeschluß.

Wernier. Sie werden Euch vertrösten mit schönen

Worten, mit Zusagen, die ste nie erfüllen.

Henzi. Dann dringen wir auf Bürgschaft, besetzen

das Rathhaus, bemächtigen uns des Schatzes, der

Thore, des Zeughauses und der Post: die Patrizier
sollen kein Glied mehr rühren können!

Wernier. Warum denn dieß nicht gleich, und erst

noch spielen um das, was uns gewiß ist Brecht Nachts
in ihre Häuser und versichert Euch fo der Personen —
das wirkt am besten auf einen raschen Beschluß.

Fueter. Ein nächtiger Ueberfall! — ich stimme bei,
— und wer stch widersetzt, den haut man nieder. Lieber

Einen zu viel dann als zu wenig, ist mein Grundsatz.
Wernier. Doch wer soll sicher fallen?
Fueter. Der Blitz schlägt in des Baumes Gipfel:

das höchste Haupt mag auch hier das erste sein.
Wernier. Den Schultheiß Steiger meint Ihr? Ihr

habt Recht; ist der doch Hirn und Haupt der ganzen

Sippschaft, und alle Andern sind nur Fleisch und

Eingeweide, schadlos, wenn ste das Hirn nicht mehr regiert.
Indeß vergeßt Tschiffeli nicht. (Zu Henzi) Erinnert Ihr
Euch noch? Er war's, der Eurem Anspruch auf die

Bibliothek zumeist entgegentrat und meinte: man müsse

dem Bürgervolk die Federn rupfen, daß ihm die Lust

vergeh' zu fliegen.

Henzi. O stille! weckt das nicht! nicht jetzt!
Fueter. Bezeichnet wen ihr wollt; nur Steiger laßt

nimmer weg! auf msiner Rechnung steht der oben an:
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ber ©ienftagfctyreiber, ber mid) getyötynt, mag meinen

©tactyet fütyten (©eßtögt on ben Segen.)

§engi. ßinweg! tyinwcg mit jebem SJtorbplan Seis

ner foll guoor geäctytet fein, ©ctytimm genug, wenn
btinbe Sutty in'« ©ctywert un« rennt! ©enn Stellung
tyeifctyt ba« Saterlanb oon unS, nietyt Stactye, unb Sas

titina'S nietyt, Stutuffe laft unS fein. Sot Stilen

abet fei be« ©ctyutttyetfen weife« §aupt unS tyeilig.
Sei ©ott! alt' meine SJtadjt unb meinen tefeten Stopfen
SlutS biet' iety gu feinem ©djufee auf: et ift ein Stytens

mann unb liebet Sem!
gueter (ßößnifcß). St! 3§r feib ja fetyt etfenntlicty

füt bie eingige ©timme, bie Sucty bet ©ctyulttyeif gab,
at« Styr Sucty füt bie Süctyetei gemelbet! §ief er ftatt
©teiger boety Sfctyiffeti!

ßengi. Sucty ttyat ber ©ctyulttyeif atterbing« fetyr

Unted)t; benn beffet ftänb' Sucty, $etr ©tabtleutnant,
anftatt bet gatbe Setn«, SJteifter 3ßfe»ty« rottyer
SJtantel!

gueter. 3br työtynt miety, §engi? §ört: feine SJtactyt

fott meine Stactye tyinbetn, — fein ©ott! fein SJtenfcty!

id) fdjwör'8!
§engi. Setgeityt baf iety Sutty genfer nannte: SJtörs

bet ift Suet rietytiger Stame!

(gueter Btennt auf.)
Sernier. §alt! feinen 3wift! laft unS lieber be«

SerfeS gebenfen, wte wir baS am beften auSfütyren.

(3u gueter, ber toteber Beginnen toitt) Semeiftert Sucty (leife)
©efet ntctyt Sitte« auf'8 ©piel! ift nur erft beS Stufrutyr«
Seufel toS, bann gilt fein Stame, unb ift'S gefdjety'n,
getyt'8 rait bem Slnbetn tyin! (3u §engt.) 3<ty frimm*
Sucty bei : foweit bet ~>pian fiety läft oottfütyten otyne
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der Dienstagschreiber, der mich gehöhnt, mag meinen

Stachel fühlen I (Schlägt an den Degen.)

Henzi. Hinweg! hinweg mit jedem Mordplan Keiner

soll zuvor geächtet fein. Schlimm genug, wenn
blinde Wuth in's Schwert uns rennt! Denn Rettung
heischt das Vaterland von uns, nicht Rache, und Ca-
tilina's nicht, Brutusse laßt uns sein. Vor Allen
aber sei des Schultheißen weißes Haupt uns heilig.
Bei Gott! all' meine Macht und meinen letzten Tropfen
Blnts biet' ich zu seinem Schutze auf: er ist ein Ehrenmann

und liebet Bern!
Fueter (höhnisch). Ei! Ihr seid ja sehr erkenntlich

für die einzige Stimme, die Euch der Schultheiß gab,
als Ihr Euch für die Bücherei gemeldet! Hieß' er statt

Steiger doch Tschiffeli!
Henzi. Euch that der Schultheiß allerdings sehr

Unrecht; denn besser stand' Euch, Herr Stadtleutnant,
anstatt der Farbe Berns, Meister Josephs rother
Mantel!

Fueter. Ihr höhnt mich, Henzi? Hört: keine Macht
foll meine Rache hindern, — kein Gott! kein Mensch!
ich schwör's!

Henzi. Verzeiht daß ich Euch Henker nannte: Mörder

ift Euer richtiger Name!

(Fueter brennt auf.)
Wernier. Halt! keinen Zwist! laßt uns lieber des

Werkes gedenken, wie wir das am besten ausführen.
(Zu Fueter, der wieder beginnen will) Bemeistert Euch (leise)
Setzt nicht Alles auf's Spiel! ist nur erst des Aufruhrs
Teufel los, dann gilt kein Name, und ist's gescheh'n,

geht's mit dem Andern hin! (Zu Henzi.) Ich stimm'
Euch bei: soweit der Plan sich läßt vollführen ohne
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Slut, mag baS gefctyety'n. Stur fürctyf iety, SJtanctyer

wolle eigenfinnig unfte gute SJteinung ntctyt oetftety'n.
©at SieleS fommt auf's Seifpiel an I ©er ©tabt 3ns
fiegel, womit attetn wir unfern Sefcblüffen Sraft unb

Stnfety'n teityen unb unS im Stamen SetnS bie Sunb'Ss

genoffen günftig ftimmen, ba« witb fo leietyt boety ntctyt

ettyälttiety fein: 3tyt fennt Sfctyiffeti'« ttofe'gen ©inn gur /
©'itüge.

ipengi. Sluety et witb nietyt unmöglictyeit Sibetftanb
mögüd) maetyen wollen.

Setniet, ©od) e« bebatf oiel geftigfeit nnb Stugs
tyeit. %d) ttaute mit baS Sagnif nimmet gu, unb,
otyne Sinem naty' gu tteten, iety ttau' eS Stiemanb gu

alS Sucty allein, ©tum ift mein Sorfdjlag: Styr felber

möget unS baS Siegel fctyoffen

§engi. 3cty felbft? iety, oon Sfctyiffeti?
Sernier. Sarura nietyt? Styr fennt am heften ben

Styataftet, unb aucty an SJtäfigung, bie Stotty ttyun fann,
ftetyt Styr unS Sitten weit ooton. Sürb' aber gteictywotyt

bie ©ewalt gefotbett, nun, Styr felber übt fte bann unb

wift, eS mufte fein; eS tyat bann Seiner bie ©etytanfen
im tytfeigen Sifet übetfetytitten.

ßengt (in tnnetm Sampfe). Stimmer! — 3*jt berfuetyt

miety. Sätylt einen Slnbetn

Setniet. Sit tyaben auSgemactyt, baf Seinet fiety ges
meinem Slufttag fott entgietyen. (3u guetet) 31)r ftiramt bei?

gueter. 3§r ftnbet Stnlaf, bie Setyten, bie 3tyr unS

gabt, aud) burd) bie Styat ba gu bewätyren.

ßengi (entfetyloffen). Styr nöttyigt miety! Sotytan! iety

untetgiety' miety unb fctyaff baS ©iegel! ®od) wift:
wie iety miety bem Sefctyluffe füge, oetlang tcty aucty alS

gütyrer oon euety nietyt minberen ©etyotjam.
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Blut, mag das geschehen. Nur fürcht' ich, Mancher
wolle eigensinnig unsre gute Meinung nicht versteh'«.
Gar Vieles kommt auf's Beispiel an I Der Stadt Jn-
stegel, womit allein wir unfern Beschlüssen Kraft und

Anseh'n leihen und uns im Namen Berns die Bund's-
genofsen günstig stimmen, das wird so leicht doch nicht
erhältlich sein: Ihr kennt Tschiffeli's trotz'gen Sinn zur
G'nüge.

Henzi. Auch er wird nicht unmöglichen Widerstand
möglich machen wollen.

Wernier. Doch es bedarf viel Festigkeit und Klugheit.

Ich traute mir das Wagniß nimmer zu, und,
ohne Einem nah' zu treten, ich trau' es Niemand zu

als Euch allein. Drum ift mein Vorschlag: Ihr selber

möget uns das Siegel schaffen!

Henzi. Ich selbst? ich, von Tfchiffeli?
Wernier. Warum nicht? Ihr kennt am besten den

Charakter, und auch an Mäßigung, die Noth thun kann,
steht Ihr uns Allen weit voran. Würd' aber gleichwohl
die Gewalt gefordert, nun, Ihr selber übt sie dann und

wißt, es mußte sein; es hat dann Keiner die Schranken
im hitzigen Eifer überschritten.

Henzi sin innerm Kampfe). Nimmer! — Ihr versucht

mich. Wählt einen Andern!
Wernier. Wir haben ausgemacht, daß Keiner sich

gemeinem Auftrag soll entziehen. (Zu Fueter) Ihr stimmt bei?

Fueter. Ihr findet Anlaß, die Lehren, die Ihr uns

gabt, auch durch die That da zu bewähren.

Henzi (entschlossen). Ihr nöthigt mich! Wohlan! ich

unterzieh' mich und schaff' das Siegel! Doch wißt:
wie ich mich dem Beschlusse füge, verlang ich auch als
Führer von euch nicht minderen Gehorsam.
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Sernier. Suer Seifpiel wirb bagu unS fräftigen.
§engi. 3efel eilt, nacty unferm platte bie Serfctywors

uen gu orbnen unb Sebem feinen Sofien anguweifen.

S ern ier. Sir treffen unS gu SJtitteinactyt am ©litten

gut SibeSteiftung.

§engi. ©ort fetyn wir unS! — SJtög' eine beff're

3eit unS einft al« ityren Stiftern banfen, unb, will'S
©ott, aucty otyne Sdjaubera
SDie SBerJeßtootnen ab. Ulricß BleiBt nod) in ©ebanfen ffeßen;

tote et ben Slnbern folgen Witt, ßält ißn §engi gurüd.

§engi. UIrteß.
§engt. S§t fctywiegt! Styr fetb oetftimmt?
Ulticty. Seib Styr'8 nietyt aucty? — ©ie Suft tyier

ift fo fetywer; eS arbeitet in metner Sruft; taft miety

tyinauS

ßengi. Sleibt! Sprecht offen! Styr bürft eS: auety

in mir ift Stufrtttyr, ben iety tnütyfam nur befämpfe.

Slucty tet) bebarf beS gteunbe«

Uttid). Sb,r, opettgi? fprectyt Styr fo gu mir?
§engi. Seib mein Sunb'Sgenoffe im guten Sampfe,

baf wit unbef ledtett Sieg erringen.
Ulticty. Setbet Styt ba« fönnen?

§engi. Sann bet ©taube nietyt Setge oetfefeen?

Utriety (noeßbenfließ). ©laube — — ja, ber rechte
©taube wotyt!

§engi. ©er ©taube, baf baS ©ttte fiegen muf!
§octy ob ber Stiebrigfeit fctywebt rait mein Sbeat, beS

SatettanbeS gteityeit! unb Stactye, Stetb unb alte Seibens

fdjaften, wie fie aucty tyeutenb batan empotfpttngen, fie

getten eS nimraetraetyt gu fiety tyetab.

Ulriety (fotftßenb). Unb waS gebeult Styr mit Sfctyifs
feli gu beginnen?
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Wernier. Euer Beispiel wird dazu uns kräftigen.

Henzi. Jetzt eilt, nach unserm Plane die Verschwor-

nen zu ordnen und Jedem seinen Posten anzuweisen.

Wern ier. Wir treffen uns zu Mitternacht am Gurten

zur Eidesleistung.

Henzi. Dort sehn wir uns! — Mög' eine bess're

Zeit uns einst als ihren Stiftern danken, und, will's
Gott, auch ohne Schaudern!
Die Verschwornen ab. Ulrich bleibt noch in Gedanken stehen;

wie er den Andern folgen will, hält ihn Henzi zurück.

Henzi, Ulrich.
Henzi. Ihr schwiegt! Ihr seid verstimmt?

Ulrich. Seid Jhr's nicht auch? — Die Luft hier
ist so schwer; es arbeitet in meiner Brust; laßt mich

hinaus!
Henzi. Bleibt! Sprecht offen! Ihr dürft es: auch

in mir ist Aufruhr, den ich mühsam nur bekämpfe.

Auch ich bedarf des Freundes!
Ulrich. Ihr, Henzi? sprecht Ihr so zu mir?
Henzi. Seid mein Bund'sgenosse im guten Kampfe,

daß wir unbefleckten Sieg erringen.

Ulrich. Werdet Ihr das können?

Henzi. Kann der Glaube nicht Berge versetzen?

Ulrich (nachdenklich). Glaube — — ja, der rechte
Glaube wohl!

Henzi. Der Glaube, daß das Gute siegen muß!
Hoch ob der Niedrigkeit schwebt mir mein Ideal, des

Vaterlandes Freiheit! und Rache, Neid und alle
Leidenschaften, wie ste auch heulend daran emporspringen, ste

zerren es nimmermehr zu sich herab.

Ulrich (forschend). Und was gedenkt Ihr mit Tfchiffeli

zu beginnen?
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§engi. 3$ wetbe ityn tetten!

Ulticty. Stetten — Styr ityn retten? — Sft er nietyt

Suer geinb?
§engi. SJtein eiugiger!
Ulriety. S^ty muf ®ucb bewunbetn, §engi!
§engi. D, ttyut baS nietyt! 3$ bin ein SJtenfdj unb

wie ein Sinb oft fdjwacty. Saft micty'S geftety'n: Senn
iety ptüfenb fuetye in bet 3"fanft ©unfet etngttbtingen,
ba entbrennt oor meinem Sluge oorgeittg oft ber Sampf.
Sety fety' oon näityt'gem ©runbe fiety wilbettegt ©eftatten
tyeben unb in Saffen finnto« butety bie Sttafen tennen.
Sld), wo bann ba ein Slntttfe mit 3u9en fiety belebt, ift
e« ftet« be« Sitten SJtann« oertyafter Slnblid. S8 foetyt

mein Snnerfte«, tyerauf oom §ergen wallt bte Stactye tyeif
unb füf; mir ftimmert'8 oor ben Slugen wie fliefenb
Slut. — So gätytt eS in mir!

Ulriety. Unb bennoety wollt Styr ben Sertyaften retten?

§engi. 3$ gtttre tyeimlid) oor itym; o, mir ahnt,
er ift ber Stein, an bem mein guf fann ftrauctyeln!
©o batf'S nietyt bleiben, mit meinem §affe muf bie

guretyt oerfctywinben.

Ulriety. Sie? — Sety oerftety' Sucty nietyt.

§engi. SS gilt baS Saterlanb, nietyt miety; gitt
feine gteityeit unb nietyt meine ©aetye: tein oora Stoft
bet Stactye will iety mein ©ctywert bewatyten. §ettern
SlugeS unb leichtem §ergen8 werb' iety bann gum Sampfe

getyn; fein ©ieg fann mir gu fetywer fein, benn iety t)abe

feinen geinb metyr

Ulriety. Sunberfamer SJtenfdj Sotyet fommt folctye

Staft Sucty, folctye 3uoetfictyt?
föengi (fcßtoärmerifcß). S8 ftetyt ein ©tem unwanbets

bar in bem 3enilb ber ©eele, bie Stege unfre« £eit§
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Henzi. Ich werde ihn retten!

Ulrich. Retten — Ihr ihn retten? — Ist er nicht
Euer Feind?

Henzi. Mein einziger!
Ulrich. Ich muß Euch bewundern, Henzi!
Henzi. O, thut das nicht! Ich bin ein Mensch und

wie ein Kind oft schwach. Laßt mich's gesteh'«: Wenn
ich prüfend suche in der Zukunft Dunkel einzudringen,
da entbrennt vor meinem Auge vorzeitig oft der Kampf.
Ich seh' von nächt'gem Grunde sich wilderregt Gestalten

heben und in Waffen sinnlos durch die Straßen rennen.
Ach, wo dann da ein Antlitz mit Zügen sich belebt, ist

es. stets des Einen Manns verhaßter Anblick. Es kocht

mein Innerstes, herauf vom Herzen wallt die Rache heiß
und süß; mir flimmert's vor den Augen wie fließend

Blut. — So gährt es in mir!
Ulrich. Und dennoch wollt Ihr den Verhaßten retten?

Henzi. Ich zittre heimlich vor ihm; o, mir ahnt,
er ist der Stein, an dem mein Fuß kann straucheln!
So darf's nicht bleiben, mit meinem Hasse muß die

Furcht verschwinden.

Ulrich. Wie? — Ich versteh' Euch nicht.

Henzi. Es gilt das Vaterland, nicht mich; gilt
seine Freiheit und nicht meine Sache: rein vom Rost
der Rache will ich mein Schwert bewahren. Hellern
Auges und leichtern Herzens werd' ich dann zum Kampfe

gehn; kein Sieg kann mir zu schwer sein, denn ich habe

keinen Feind mehr

Ulrich. Wundersamer Mensch Woher kommt solche

Kraft Euch, solche Zuversicht?

Henzi (schwärmerisch). Es steht ein Stern unwandelbar

in dem Zenith der Seele, die Wiege unsres Heils



— 193 —

befdjeinenb; eine Stimme fpridjt teife, unb boety marfs
butdjbringenb: Setytieft Dtyr unb Sluge nietyt gu, bleibt
treu bem Stern, ber Stimme treu, fo werbet Styt, t«
§ergen bie Sntfctyeibung tragenb, burety eine Sett oon
geinbfctyaft gum fidjern 3*ete fetyreiten!

Ulriety. ©ott ift baS Sictyt, unb StyriftuS ift baS

Sort oon Slnfang!
§engi. Stetymt eS fo 1

Ulriety. Stetymt eS fo — §engi, feib Styr ein

Styrift?
§engi. Sin Styrift?
Ulriety. Sin ächter?
£engi. SaS ift Sucty? Sie? Styr feib bewegt? —

Sety bin'S: im §ergen tyiet ift ©ott, unb für bie Srüs
ber fönnt' iety mein Seben laffen.

Ulriety. Sotyt! bod) iety meine baS Sefenntnif
§engi. Saft baS Slügetn, greunb! Sntweityt bett

Slugenblid burety feine fleinen 3weifel! Steictyt mir bie

§anb: unS frei gu maetyen oon irb'fctyer gurd)t
unb Siebe, bie unS tyerobgietyt auS ber greityeit §ims
melStyöty'. (oB.)

Ulricß allein.

Utri cty. Sbter SJtenfcty! — Sie Sctyabe, baf er nur
Styilofopty ift unb nidjt Styrift. Unb bod) tyat er in feiner
Seife Stectyt; — iety fütyt' e« tief! 3a> uut ber työtyern

Stimme finb wit ©etyotfam fdjulbig : ©otteS ©timme!
©ie tuft mir jefet burd) SJtenfdjenwort matynenb gu unb
wedt miety auS fctywerem Sraume tyart an Slbgrunb«
Stanb. ©ott lief bie Säufetyung gu: id) glaubte ein

geiffliety Steicty gu grünben unb trat ber Serfctywörung
bei. ©od) boS finb nietyt bie SJtenfctyen für baS neue

©otteSreicty: ben SJcägbebtenft ber Stetigion, ja, ben

SBerner 2afd)Cntm*. 1867. 13
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befcheinend; eine Stimme spricht leise, und doch mark-

durchdringend: Schließt Ohr und Auge nicht zu, bleibt
treu dem Stern, der Stimme treu, so werdet Ihr, im
Herzen die Entscheidung tragend, durch eine Welt von
Feindschaft zum sichern Ziele schreiten!

Ulrich. Gott ist das Licht, und Christus ist das
Wort von Anfang!

Henzi. Nehmt es fo!
Ulrich. Nehmt es so? — Henzi, seid Ihr ein

Christ?
Henzi. Ein Christ?
Ulrich. Ein ächter?
Henzi. Was ist Euch? Wie? Ihr seid bewegt? —

Ich bin's: im Herzen hier ist Gott, und für die Brüder

könnt' ich mein Leben lassen.

Ulrich. Wohl! doch ich meine das Bekenntniß

Henzi. Laßt das Klügeln, Freund! Entweiht den

Augenblick durch keine kleinen Zweifel! Reicht mir die

Hand: uns frei zu machen von ird'fcher Furcht
und Liebe, die uns herabzieht aus der Freiheit Him-
melshöh'. (ab.)

Ulrich allein.

Ulrich. Edler Mensch! — Wie Schade, daß er nur
Philosoph ist und nicht Christ. Und doch hat er in seiner

Weise Recht; — ich fühl' es tief Ja, nur der höhern
Stimme sind wir Gehorsam schuldig: Gottes Stimme!
Sie ruft mir jetzt durch Menschenwort mahnend zu und
weckt mich aus schwerem Traume hart an Abgrunds
Rand. Gott ließ die Täuschung zu: ich glaubte ein

geistlich Reich zu gründen und trat der Verschwörung
bei. Doch das sind nicht die Menschen für das neue

Gottesreich: den Mägdedienst der Religion, ja, den

Berner Taschenbuch. 2867. 13
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faffen fte ftd) wotyt gefallen, boety, ara 3iel ber fctynöben

SB&nfctye banfen fie fie ab. £eut fam id) tyer, bie Sinbe
oon ben Slugen; id) faty bem niebren ©inn in'S nadte

Slntfife, unb bie Serbtenbung war batyin!

§at ©ott umfonft midj fo gefütyrt Sitt er burd) miety

ein fctynöbeS Serf gerftören — ©ie Sett gwar wirb'8
oerbammen mit bem fetywätgeften Stamen; boety mag'«
bie unheilige immerhin ttyun, ©ott rietytet anberS ; auf

feine ©timme työre tcty ©em Sinen, §engt nur, gab

iety mein Sort, unb unbewuft rauf er'8 wieber gurüd
mir geben, inbem er miety oon f i cty gum § ö cty ft e n
weist: frei maety' idj mid) oon irb'fctyer gurdjt
unb Siebe! Unb gleictywotyt regt fiety'« nod)

jweifetnb tyier im §ergen : Sfl'8 bie Statur, bie ftet« ityr
SigneS will unb bie fid) fträubt, in ©otteS attmädjtis

ger §anb ein Serfgeug nur gu fein ©a8 eitle §erg,
baS Styre, (ftatt bei ©ott, bei SJtenfctyen will?
D gweifetootteS ©unfet! Sie ebet wat §engil
wie oott Sertrauen fetytof er fein Snnere« mir auf, fo

otyne gatfety, unb iety, ber greunb, — wie fetymergte miety

fein Dpfer 1 — Sann ©ott bief wollen —
Strmer Srbenftaub! witlft bu betn Stttmäctyt'gen bie

Satyn oermeffen ©etyauft bu in Swigfeiten Sann
benn Sr, bef Sege wunberbar, nietyt fetbft oora Stanbe

beS SerberbenS aucty §engi weggietyn, wie Sr biety Wegs

jog? Unb jefet — legt Sr nietyt fetbft mir in meine

#anb beS SJtanneS Stettung?— §engi fott niityt unters

getyn nietyt geinbe nur, aud) greunbe barf man retten 1

Seictyter fetylägt fetyon mein §erg bei bem ©ebanfen!

©ein Seben fei mein $Prei«! Stictyt« binbet an bie

Stnbern miety, wir tyatten nie ©emeinfctyaft 1 — Stuf

benn, baS Serf ber ginfterniffe gu gerftören Unb ©anf
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laffen fie fich wohl gefallen, doch, am Ziel der schnöden

Wünsche danken sie sie ab. Heut kam ich her, die Binde
von den Augen; ich sah dem niedren Sinn in's nackte

Antlitz, und die Verblendung war dahin!
Hat Gott umsonst mich so geführt? Will er durch mich

ein schnödes Werk zerstören? — Die Welt zwar wird's
verdammen mit dem schwärzesten Namen; doch mag's
die unheilige immerhin thun, Gott richtet anders; auf

seine Stimme höre ich Dem Einen, Henzi nur, gab

ich mein Wort, und unbewußt muß er's wieder zurück

mir geben, indem er mich von sich zum Höchsten
weist: frei mach' ich mich von ird'scher Furcht
und Liebe! Und gleichwohl regt sich's noch

zweifelnd hier im Herzen: Ist's die Natur, die stets ihr
Eignes will? und die sich sträubt, in Gottes allmächtiger

Hand ein Werkzeug nur zu sein? Das eitle Herz,
das Ehre, îstatt bei Gott, bei Menschen will?
O zweifelvolles Dunkel Wie edel war Henzi!
wie voll Vertrauen schloß er sein Inneres mir auf, fo

ohne Falsch, und ich, der Freund, — wie schmerzte mich

sein Opfer! — Kann Gott dieß wollen? —
Armer Erdenstaub! willst du dem Allmächt'gen die

Bahn vermessen? Schaust du in Ewigkeiten? Kann
denn Er, deß Wege wunderbar, nicht selbst vom Rande

des Verderbens auch Henzi wegziehn, wie Er dich

wegzog? Und jetzt — legt Er nicht felbst mir in meine

Hand des Mannes Rettung?— Henzi soll nicht untergehn

nicht Feinde nur, auch Freunde darf man retten I

Leichter schlägt schon mein Herz bei dem Gedanken I

Sein Leben sei mein Preis! Nichts bindet an die

Andern mich, wir hatten nie Gemeinschaft! — Auf
denn, das Werk der Finsternisse zu zerstören Und Dank
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bir, ©ott, baf bu gum Serfgeug miety tyiegu erfetyn, fo*
wie bein Steicty gu förbern, fei'3 aud) auf anberm Seg
al« i cty' 3 gebactyt. Srfennen muf bie wetttidje ©ewalt,
wotyer ityr allein bie SJtactyt unb in ber Stotty bie §ütfe
fommt, unb wirb ©ott fütbet geben waS ©otteS ift!

(SIB.)

Stoeite Scene.

©innetg SBoßnung.
©Inner. @mma.

©inner. Sf* Utricty in ber tefeten 3eit nie tyier ge»

wefen fatyft bu ityn nietyt oorbeigetyen unb tyeraufbtiden

Smma. StiemalS unb atS iety jüngft auf offenem
UJtarfte itym begegnete, bog er oon Seitem fetyon ab unb
r-ermieb eS miety gu grüfen.

©inner, ©u bift allgu piquirt gegen ityn gewefen.

Smma. 3$ richtete miety naety Suerem Sorgang,
eher oncle! Sr war juerft gegen Sucty irritirt.

©inner, ©egen midj? — merci, mademoiselle!
Sr ift bod) fctywerticty meinethalben gu bir gefommen.
Unb bann l)ab' itb, metyr gettyan atS bittig, ityn wieber

p gewinnen : atS id) ityn antraf, grüfte idj ityn freunbs
liety, unb alS er fait unb fremb ttyat, warb id) um fo

familiärer; für feine bouderie freut' id) itym eine Sfarre
in SluSfidjt, nannte bid), — bei all' beinen Sapricen, —
ein bon enfant!

Smma. Dtyne miety gu fragen

©inner. Surg, um ein Sarett tyätt' iety nietyt metyr

ttyun fönnen!
S m tn a. Vraiment — Unb waS erreichtet Styr bamit?
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dir, Gott, daß du zum Werkzeug mich hiezu ersehn,
sowie dein Reich zu fördern, sei's auch auf anderm Weg
als ich's gedacht. Erkennen muß die weltliche Gewalt,
woher ihr allein die Macht und in der Noth die Hülfe
kommt, und wird Gott fürder geben was Gottes ist!

(Ab.)

Zweite Scene.

Sinners Wohnung.
Sinner. Emma.

S i nner. Ist Ulrich in der letzten Zeit nie hier
gewesen? sahst du ihn nicht vorbeigehen und heraufblicken?

Emma. Niemals! und als ich jüngst auf offenem

Markte ihm begegnete, bog er von Weitem schon ab und
vermied es mich zu grüßen.

Sinner. Du bist allzu piquirt gegen ihn gewesen.

Emma. Ich richtete mich nach Euerem Vorgang,
«Ker «nols Er war zuerst gegen Euch irritirt.

Sinner. Gegen mich? — meroi, niackeinoiselle î

Er ist doch fchwerlich meinethalben zu dir gekommen.
Und dann hab' ich mehr gethan als billig, ihn wieder

zu gewinnen : als ich ihn antraf, grüßte ich ihn freundlich,

und als er kalt und fremd that, ward ich um so

familiärer; für feine boucksris stellt' ich ihm eine Pfarre
in Aussicht, nannte dich, — bei all' deinen Capricen, —
ein don «ntant!

Emma. Ohne mich zu fragen?

Sinner. Kurz, um ein Barett hätt' ich nicht mehr

thun können!

Emma. Vraiment — Und was erreichtet Ihr damit?
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©inner. ®af er mir ben Stüden wanbte.
Smma. ©onft war bod) fein Unwille nie oon langer

®auer: wie tyeftig er loSbracty, ein fctymeictyelnbeS Sort
gewann ityn rafcty wieber.

©inner. Possible aber jefet weictyt er betyarrlict)

auS; er fctyeint anbtet gteunbfdjaft unb Sonnejrion gu
pflegen. 3<ty tyätte gewünfdjt, ityr würbet eud) au«ges

glichen tyaben.

Smma (für ftcß). Stt« wenn iety fein eigene« Snteteffe
tyätte.

(SJtan pcdjt unten.)

©inner. SJtan poctyt! — Sären eS fetyon bie §ers
ren ber ffiienftagSfocietät (©ießt nocß ber Ußr.) SS ift
noety gu früty unb nietytS bereit, Smma!

SD ten er, eintretenb.

®iener. S« wünfetyt Sud) Semanb gu fpred)en, §err
Stattygßerr!

©inner. Ser iff«?
®iener. Sr will fiety nietyt nennen, unb atS iety

itym in'8 ©efictyt gnden wollte, oerbarg er'S unb fetyrte

fiety ab.

©inner. Sin ©otticitant! — er mag morgen foras

men, iety erwarte jefet bie ©efellfctyaft.

®iener. ®a8 fagt' iety bereits, aber er warb nur
um fo bringenber: er muffe Sucty fprectyen, — fos
gleicty; eS fei bringenb, — betreffe Sute ©icbettyeit!

©inner. SJteine ©ictyertyeit? — §m! c'est sin-

gulier! — Eh bien! führ' ityn auf mein Sabinet.

(Siener aB.)

SaS ba« wotyt fein mag — &öre, ma niece! wenn
bie §erren fommen, fo führe fie tyetein ; iety wetbe gleicty

tyiet fein, entfctyutbige miety. ©teile bie ©tütyle guteetyt,
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Sinner. Daß er mir den Rücken wandte.
Emma. Sonst war doch sein Unwille nie von langer

Dauer: wie heftig er losbrach, ein schmeichelndes Wort
gewann ihn rasch wieder.

S inn er. possible! aber jetzt weicht er beharrlich
aus; er scheint andrer Freundschaft und Connexion zu
pflegen. Ich hätte gewünscht, ihr würdet euch ausgeglichen

haben.

Emma Wr sich). Als wenn ich kein eigenes Interesse
hätte.

(Man pocht unten.)

S inner. Man pocht I — Wären es schon die Herren

der Dienstagssocietät? (Sieht nach der Uhr.) Es ist
noch zu früh und nichts bereit, Emma!

Diener, eintretend.

Diener. Es wünscht Euch Jemand zu sprechen, Herr
Rathsherr!

Sinner. Wer ist's?
Diener. Er will sich nicht nennen, und als ich

ihm in's Gesicht gucken wollte, verbarg er's und kehrte

sich ab.

Sinner. Ein Sollicitant! — er mag morgen
kommen, ich erwarte jetzt die Gesellschaft.

Diener. Das sagt' ich bereits, aber er ward nur
um so dringender: er müsse Euch sprechen, —
sogleich; es sei dringend, — betreffe Eure Sicherheit!

Sinner. Meine Sicherheit? — Hm! «'sst sin»

Aulisr! — LK bien! führ' ihn auf mein Kabinet.

(Diener ab.)
Was das wohl sein mag? — Höre, ins, niese! wenn

die Herren kommen, so führe sie herein ; ich werde gleich

hier sein, entschuldige mich. Stelle die Stühle zurecht,
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Rabat unb pfeifen auf ben Sifcty unb ben Setynftutyt

oben an: iety erwarte ben §errn ©ctyulttyeif tyeute.

(geßt aB.)

(Simma, allein, otbnet ©tüßte um ben Sifd).

Smma. ®a fott idj wieber einmal bie Seiraruttye

fein, benn immer fpridjt Dnfel oon bem Sanbibaten.
SS fctyeint faft, er tyabe miety lang genug ira §aufe ges

tyabt, unb boety ef iety fein Srob watyrtiety-nietyt oers

gebenS 1

SJtagb, tritt mit Sießtetn ßereui.

SJtagb. 3^ fyni gräulein, allein, unb ber §err
Sanbibat ging boety eben oor mir bie Sreppe tyinauf?

Smma. Setctyer Sanbibat?

SJtagb. Si nun Surer — unfrer, ober wie iety fas

gen foll.
S ra ra a. §err Ulriih

SJtagb. Stun ja! 3tyr wift baS nietyt?

Smma. Sotyin gieng ber?

SJtagb. Sie 3§r ®U(b wunbert! — i«ty baetyte,

tyietyer, gu Suity. ®er grang fütyrte ityn tyerauf. Sr
«ertyüttte fiety gwar, alS wenn man ityn nietyt erfennen

bürfte; aber iety faty gang beutlicty fein ©efictyt, atS er
eine Stufe fetylte unb bie §anb mit bem ©ctynupfhtcb,
baS er oorgetyalten, nad) bem Sreppengelänber auSftredte.

Smma. Sirftid) — ®aS ift fonberbar waS mag
er wollen

SJtagb. Si nun fam er boety fonft oft genug! unb

jefet, — atterbingS ttyat er fetyr getyeim unb wietytig; —
nun iety x)abe meine befonbem ©ebanfen, baf et mit
bem §erm fprectyen wollte iety gratuliere einft«
weiten (maeßt einen Snij.)
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Tabak und Pfeifen auf den Tisch und den Lehnstuhl
oben an: ich erwarte den Herrn Schultheiß heute.

(geht ab.)

Emma, allein, ordnet Stühle um den Tisch.

Emma. Da soll ich wieder einmal die Leimruthe
sein, denn immer spricht Onkel von dem Candidaten.

Es scheint fast, er habe mich lang genug im Hause

gehabt, und doch eß' ich fein Brod wahrlich.nicht
vergebens I

Magd, tritt mit Lichtern herein.

Magd. Ihr hier, Fräulein, allein, und der Herr
Candidat ging doch eben vor mir die Treppe hinauf?

Emma. Welcher Candidat?

Magd. Ei nun Eurer — unsrer, oder wie ich

sagen soll.

Emma. Herr Ulrich?

Magd. Nun ja! Ihr wißt das nicht?

Emma. Wohin gieng der?

Magd. Wie Ihr Euch wundert! — ich dachte,

Hieher, zu Euch. Der Franz führte ihn herauf. Er
«erhüllte sich zwar, als wenn man ihn nicht erkennen

dürfte; aber ich sah ganz deutlich sein Gesicht, als er
eine Stufe fehlte und die Hand mit dem Schnupftuch,
das er vorgehalten, nach dem Treppengeländer ausstreckte.

Emma. Wirklich? — Das ist sonderbar! was mag
er wollen?

Magd. Ei nun! kam er doch sonst oft genug! und

jetzt, — allerdings that er fehr geheim und wichtig; —
uun ich habe meine besondern Gedanken, daß er mit
dem Herrn sprechen wollte.... ich gratuliere
einstweilen (macht einen Knix.)
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Smma. Stärrin! ©etyweig' unb ftett' bie ©tfttyle
preetyt 1 (aB.)

SJtagb, allrin.

SJtagb. ©er grang tyat miety aucty immer Stärrin
gefetyotten, wenn id) behauptete, ba8 gräutein unb ber
Sanbibat paften gufammen, unb nun ift'S boety fo, waS-

fie aucty bagegen fagen mag. UnfereinS fott feine Slugen
unb Dtyren tyaben unb nietytS merfen, biS SltteS ftr, unb

fertig ift! (ab.)

Sßottigier, bureß »on SJtülinen gefüßrt, treten ein:
SDiefBacß, 3enner, Sfcßiffeli, Sillier.

SJt ü t i n e n. Stetymt Stafe, Messieurs mactyt'S euety

einftweiten bequem; eher oncle wirb gleicty fommen;
er läft fiety ejcüfiren: iety fott ingwifetyen bie §erren em*

pfangen. Voilä bie pfeifen, ber Sabaf! servez-vous,
s'il vous platt.

©iefbaety. Stty! notre eher de Mülinen fpielt bes

reitS ben §errn oom §aufe.

SJtülinen. 3b,r »erat: id) raaetye nur at8 Sers
wanbter beS DnfetS bie honneurs.

©ief baety. Saturn nietyt at« Serwanbter ber Stiece?

Styr macht boety gräutein Smma bie Sour unb nietyt bera

Dnfel.
Sittier. 3§r fetylt gegen bie ©rammatif, mon eher,

inbem Styr baS Present fefeet für baS Parfait.

Senner. Sollt Styr fctyutmeiftern, Sittier, fo oers

ftetyt'S beffet: tyier ift nietyt baS Parfait oon aimer am

Sfafee, fonbern baS Imparfait!
(©eläeßtet.)

SJtülinen. SllS ob man nietyt metyr galant fein butfte
in Setn
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Emma. Närrin! Schweig' und stell' die Stühle
zurecht I (ab.)

Magd, allein.

Magd. Der Franz hat mich auch immer Närrin
gescholten, wenn ich behauptete, das Fräulein und der
Candidat paßten zusammen, und nun ist's doch so, was
sie auch dagegen sagen mag. Unsereins soll keine Augen
und Ohren haben und nichts merken, bis Alles fix und

fertig ist! (ab.)

Patrizier, durch von Mülinen geführt, treten ein:
Dießbach, Jenner, Tfchiffeli, Tillier.

Mülinen. Nehmt Platz, Nessieurs! macht's euch

einstweilen bequem; eker «riete wird gleich kommen;
er läßt sich excüsiren: ich soll inzwischen die Herren
empfangen. Voilà, die Pfeifen, der Tabak! serves-vous,
s'il vous plaît.

Dießbach. AHI riotre «ber àe Nülinen spielt
bereits den Herrn vom Hause.

Mülinen. Ihr vexirt : ich mache nur als
Verwandter des Onkels die Konneurs.

Dießbach. Warum nicht als Verwandter der Niece?

Ihr macht doch Fräulein Emma die Cour und nicht dem

Onkel.

Tillier. Ihr fehlt gegen die Grammatik, mon «Ker,
indem Ihr das present setzet für das partait.

Jenner. Wollt Ihr schulmeistern, Tillier, so

versteht's besser: hier ist nicht das kartait von aimer am

Platze, sondern das Imparfait!
(Gelächter.)

Mülinen. Als ob man nicht mehr galant sein dürfte
in Bern!
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©ief bod). SefonberS wenn bie Stiece ein Sarett
in ber §anb tyält.

Sittier. Seiber tyat'3 ber Dnfel in ber §anb nnb

— bereits oergeben (©iefbatß in'S Oßt raunenb) an Sfctyif«

feli'8 ©ctywiegerfotyn.

©iefbaety. ©eftyalb tyat ber Sinb ftety gebretyt?

SJtülinen. SaS 3tyr Sucty um Slnb're befümraert

unb Sucty felbft negtigirt! — permettez, mon ami!
(maeßt fidj on SDiefBad) unb gießt ißn »ot ben Spiegel) Sure
Sode ba fifet abominabel! — Styr feib oiel ju nactyftcfjtig

gegen Suern grifeur!
(®ie tüeten an ben paaren suredjt, bie Slnbetn fammeln fiety

eBenfattg um ben ©pieget, ingtoifeßen tritt »on ißnen unßemtttt

©djultßeif ©teiget ein unb BeoBocßtet fie eine äBette.)

SSotige. ©teiger im #tntergrunb.

©iefbaety. Mon Dieu! tyielt miety ber Serl boety

ootte gwei ©tunben in feinem Sabinet unb gupfte an

mir tyerum!

Senner. Sen tyabt 3tyr al8 Seibfrifeur?
©iefbaety. ©en Michel beim 3eitgtodenttyurm.

Senner. 3$ hatte ben Andre für beffer; fein ©es

hülfe, ber Sölner ©igrabi, feroirte ein Satyr in SariS.
SJtülinen. ©etyt! eS taugt feiner wa8 in ganj

Sern, ©ie oerbauern tyier Stile unb oerftetyen työctyftenS

ben Bourgeois unb ben Seigneurs ira Särengraben bte

grifut gu madjen. Son bem Andre? \)abe id) fürglid)
Sßarfüm gefauft, ber gang oortrcfflid) wäre, um Sans
gen gu oertreiben

Senner. Sie ftettt Sf)*'^ benn an, Monsieur de

Mülinen? vous etes toujours ä quatre epingles SJtit

welctyem goüt Sure £aI3binbe gefetytungen ift! unb bie
graeiöfe ©etyleife bran (ßeiüßot fie).
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Dießbach. Besonders wenn die Niece ein Barett
in der Hand hält.

Tillier. Leider hat's der Onkel in der Hand nnd

— bereits vergeben (Dießbach in's Ohr raunend) an Tschif-

feli's Schwiegersohn.

Dießbach. Deßhalb hat der Wind sich gedreht?

Mülinen. Was Ihr Euch um And're bekümmert

und Euch selbst negligirt! — permettes, mon ami!
(macht fich an Dießbach und zieht ihn vor den Spiegel) Eure
Locke da fitzt abominabel! — Ihr seid viel zu nachsichtig

gegen Euern Friseur!
(Sie rücken an den Haaren zurecht, die Andern sammeln sich

ebenfalls um den Spiegel, inzwischen tritt von ihnen unbemerkt

Schultheiß Steiger ein und beobachtet sie eine Weile.)

Vorige. Steiger im Hintergrund.

Dießbach. IVlon Dien! hielt mich der Kerl doch

volle zwei Stunden in seinem Kabinet und zupfte an

mir herum!
Jenner. Wen habt Ihr als Leibfriseur?
Dießbach. Den NioKel beim Zeitglockenthurm.

Jenner. Ich halte den ^nckre für besser; sein

Gehülfe, der Kölner Digradi, servirte ein Jahr in Paris.
Mülinen. Geht! es taugt keiner was in ganz

Bern. Sie verbauern hier Alle und verstehen höchstens

den Bourgeois und den LeiFneurs im Bärengraben die

Frisur zu machen. Von dem ^nckrê habe ich kürzlich

Parfüm gekauft, der ganz vortrefflich wäre, um Wanzen

zu vertreiben!

Ie n n er. Wie stellt I h r' s denn an, Nonsieur cks

Icktilinen? vous êtes toujours à quatre épingles Mit
welchem Août Eure Halsbinde geschlungen ist! und die
graciöse Schleife dran (berührt sie).
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SDtütinen. Sd) tyabe meinen Sammerbiener oon Sari«
oerfdjrieben.

Senner. Voila!
©tetger tritt »or, bie Slnbetn erBItcfen ißn; ettlcße Set=

tegenßeit; fte treten »om Spiegel unb »erBeugen ftcß.

Stile. Styro ©naben, ber ©ctyulttyeif!

©teiger. Saft euety nietyt ftören, meine fetten, in
eurer Untertyaltung. 3$ fety', ein alter ©raufopf fann
beim jungen Sern noety SJtanityeS lernen. Sitte, §err
oon ©iefbaety, §etr oon Senner, derangitt euety nietyt.

©iefbaety. SllleS tyat feine 3eit, Styro ©naben!

Senner. Unb feinen Slafe.

©teiger (fe|t ftcß). ©er Sure ift wotyl oometymtiety

bort! (beutet auf ben ©piegel.)

Senner. Chacun a songoüt! (gupft mit ©rogie an
feinet §embfraufe).

©teiger. ©ewif! unb warum nidjt aud) ben,
liebet ein nactygemactytet gtangofe gu fein, atS ein ächter

Sernet — (etnfl) wenn man bamit bem eignen Solf
aucty tägtiety ftembet witb unb bem" Sütget Stergernif

gibt, baf baS SJtifbetyagen balb überall ben Sopf em=

pat tyebt.

Senner. Mon Dieu unfre grifuren unb Jabots
»erben boety tyieran nietyt ©ctyulb fein!

©teiger. Slber bie unbemerifetye ©itte unb ©efins

nung, bie unter ber auStänbifctyen gtifur ftedt! Slr
freitiety tyört webet bet Sütget Sünfctye noety ityt SJtuts

ren; ityt ttägt ba» §oupt gu tyoety, unb wenn ityt eS fo

tief gu itynen niebetbeugtet, fonnten ja eure gierlictyen
Soden in Unotbnung getattyen! ©täubt abet meinem

otyne Suber weifen §aate: e8 gätyrt, unb gum ©trome
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Mülinen. Ich habe meinen Kammerdiener von Paris
verschrieben.

Jen« er. Voilà!
Stetger tritt vor, die Andern erblicken ihn; etliche

Verlegenheit; sie treten vom Spiegel und verbeugen sich.

Alle. Jhro Gnaden, der Schultheiß!
Steiger. Laßt euch nicht stören, meine Herren, in

eurer Unterhaltung. Ich seh', ein alter Graukopf kann

beim jungen Bern noch Manches lernen. Bitte, Herr
von Dießbach, Herr von Jenner, cksrs.nAirt' euch nicht.

Dießbach. Alles hat feine Zeit, Jhro Gnaden!

Jenner. Und seinen Platz.

Steiger (setzt sich). Der Eure ist wohl vornehmlich
dort! (deutet auf den Spiegel.)

Jenner. Oks,«uri g, son gout! (zupft mit Grazie an
seiner Hemdkrause).

Steiger. Gewiß! und warum nicht auch den,
lieber ein nachgemachter Franzose zu sein, als ein ächter

Berner? — (ernst) wenn man damit dem eignen Volk
auch täglich fremder wird und dem'Bürger Aergerniß

gibt, daß das Mißbehagen bald überall den Kopf empor

hebt.

Ie n n e r. Non Dion! unsre Frisuren und sabots
werden doch hieran nicht Schuld sein!

Steiger. Aber die unbernerische Sitte und Gesinnung,

die unter der ausländischen Frisur steckt! Ihr
freilich hört weder der Bürger Wünsche noch ihr Murren

; ihr trägt das Haupt zu hoch, und wenn ihr es so

ties zu ihnen niederbeugtet, könnten ja eure zierlichen
Locken in Unordnung gerathen! Glaubt aber meinem

ohne Puder weißen Haare: es gährt, und zum Strome
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toäctySt bie Ungufriebentyeit, gegen ben ityr am Snbe oers

geblidj fctywimmen werbet!

©iefbaety (ficß aBwenbenb). Ser wirb rait Stnbrer

¦SJtifoergnügen fiety jefet bie fctyöne SatyreSgeit oerberben

¦wollen!

Sittier. Ungufriebene Söpfe gab'S gu jeber 3eit;
boety Sern'S Stegierung war oon je gu flarf, ura fie gu

füretyten.

©teiger. Stud) Sern'S Stegierung ift nur fo tange

ftarf, al8 fie mit ityrer SJtadjt baS Stectyt vertritt.
Sittier. ©aS fagt ber ©ctyulttyeif ber «tepubttf Sern

©teiger. UnO mit fctywerem §ergen, §err Sillier,
tnbera er beibe euern §änben entgleiten fietyt, bie nur
nacty Stnberm tyafctyen. SergebenS wetyrt fetyon tange mein

•alter Strm; bie taufenb gäufte, bie ftety nacty ber Seute

Pon unten ftreden, begwingen batb ben tefeten Siberftanb.
Senner, ©a ftetyt unS wotyl gar noety baS plaisir

heüor, neben unferm ©etyneiber im ©rofen Statty gu fifeen!

©etyr bequem vraiment tres-commode!
Sfctyiffeti. §err ©ctyulttyeif, Styr fetyt wotyt gu

fetywarg. ©ie lange ©orge ber Stegierung mactyt Sucty

ängfttiety. ©o fdjtimra ftetyt unfere ©aetye nietyt.

©teiger. Sollt' eS ©ott! Sety fetye fctywere Sots
fen fteigen.

©iefbaety. Sollen gerftreut ein Sinb!
©teiger. ©er Sure fetywerticty

Sfety iff eit. Sartet nur, biS bie ©olbaten oottgätytig

angeworben; wir werben bann fdjon eine anbere ©pradje
fütyren. Sietleictyt war man biStyer nur gu gelirib unb
föberte gu oiel, anftatt gu fetyreden.

©ief baety. ©ie neuen Sajonnette mögen bann ben

SJtefegern unb Sädem, ben ©ewürgtyättbtctn unb 3witctys
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Wächst die Unzufriedenheit, gegen den ihr am Ende

vergeblich schwimmen werdet!

Dießbach (sich abwendend). Wer wird mit Andrer

Mißvergnügen sich jetzt die schöne Jahreszeit verderben

wollen!
Tillier. Unzufriedene Köpfe gab's zu jeder Zeit;

doch Bern's Regierung war von je zu stark, um sie zu

fürchten.

Steiger. Auch Bern's Regierung ist nur so lange

stark, als sie mit ihrer Macht das Recht vertritt.
Tillier. Das sagt der Schultheiß der Republik Bern?

Steiger. Und mit schwerem Herzen, Herr Tillier,
indem er beide euern Händen entgleiten sieht, die nur
nach Anderm haschen. Vergebens wehrt schon lange mein

alter Arm; die tausend Fäuste, die sich nach der Beute

von unten strecken, bezwingen bald den letzten Widerstand.

Jenner. Da steht uns wohl gar noch das plaisir
bevor, neben unserm Schneider im Großen Rath zu sitzen l

Sehr bequem! vraiirisrit trss-oominocke!

Tfchiffeli. Herr Schultheiß, Ihr seht wohl zu
schwarz. Die lange Sorge der Regierung macht Euch

ängstlich. So schlimm steht unsere Sache nicht.

Steiger. Wollt' es Gott! Ich sehe schwere Wolken

steigen.

Dießbach. Wolken zerstreut ein Wind!
Steiger. Der Eure schwerlich!

Tfchiffeli. Wartet nur, bis die Soldaten vollzählig
angeworben; wir werden dann schon eine andere Sprache

führen. Vielleicht war man bisher nur zu gelind und
köderte zu viel, anstatt zu schrecken.

Dieß bach. Die neuen Bajonnette mögen dann den

Metzgern und Bäckern, den Gewürzhändlcrn und Zwilch-
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Mmern getyörig frafeen, wenn eS fie nacty bem Stegi»
raente judt; wir fönnen unfre £änbe menagiren.

Sillier. Sen bann bie ©onne incommobirt, ben

fefet man in ©«hatten, unb wem ber ©«hatten nietyt bes

tyagt, ben fctyidt man oor bie Styote. Sd) wette, ba
wetben wit lautet guftiebene Sütget tyaben

Sor ige. ©inner tritt ein, Btaf unb ernft.

©teiger (auffleßenb)- Slty, unfer Strtty! Sergettyt,

baf wir'S ingwifetyen unS bequem gemactyt!

©innet. Stie wütb' iety mir biefe negligence gegen

fo tyoctyanfetyntictye ©äfte oergeityen, wenn bief nietyt ber
©runb meiner Serfpätung ttyäte.

(3teßt ©teiger Bei ©rite; fte fpreeßen ßeimfieß.)

©iefbaety (gu3ennet, auf ©teiger beutenb.) Grandpapa

ift nietyt guter Saune tyeute.

Senner. Sr tyat unS wie ©djulfnaben abgetangelt;
c'etait vraiment insolent! — unb warum

©iefbaety. gteitid), SJtütinenS geftidte §at«binbe-
raufte itym delicieux laffen

Senner. Dber Sure mouches feinem tebernen ©es

fietyte! tya, tya

©ief baety. SS finb tyatt nietyt atte SJtenfctyen ©ienftags
fetyreiber gewefen

Senner. Unb bann feine gurdjtfamfeit; — c'est
dröle!

© ief bad). Mon Dieu, baS Sllter (gudt bie Steßfefn>

©teiger (mit ©inner »orttetenb, taut). 3$ bitt' Sucty,

$err Sennet, ttyeilt ben fetten tyiet Sute Steuigfeit aucty

rait! fie getyt un« Sitte an. (fefjt ftcß.)

3 e n n e t. Quelle nouvelle — eine neue Stmbaffabe

©iefbaety. Sin ettebigte« Satett?
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Kämern gehörig kratzen, wen» es sie nach dem Regi»
mente juckt; wir können unsre Hände menaAnen.

Tillier. Wen dann die Sonne incommodirt, den

setzt man in Schatten, und wem der Schatten nicht
behagt, den schickt man vor die Thore. Ich wette, dcr

werden wir lauter zufriedene Bürger haben!

Vorige. Sinner tritt ein, blaß und ernst.

Steiger (aufstehend)- Ah, unser Wirth î Verzeiht^
daß wir's inzwischen uns bequem gemacht!

Sinner. Nie würd'ich mir diese neZIiFenos gegen
so hochansehnliche Gäste verzeihen, wenn dieß nicht der
Grund meiner Verspätung thäte.

(Zieht Steiger bei Seite; sie sprechen heimlich.)

Dießbach (zu Jenner, auf Steiger deutend.) Llranck-

papa ist nicht guter Laune heute.

Jenner. Er hat uns wie Schulknaben abgekanzelt;
«'6tait vraiment insolent! — und warum?

Dießbach. Freilich, Mülinens gestickte Halsbinde
müßte ihm ckölioisux lassen!

Jenner. Oder Eure mouenes seinem ledernen

Gesichte! ha, ha!
Dießbach. Es sind halt nicht alle Menschen Dienstagschreiber

gewesen!

Jenner. Und dann seine Furchtsamkeit; — «'est
ckröle!

Dießbach. Non Dieu, das Alter (zuckt die Achseln).

Steiger (mit Sinner vortretend, laut). Ich bitt' Euch,

Herr Venner, theilt den Herren hier Eure Neuigkeit auch

mit! ste geht uns Alle an. (setzt sich.)

Ie n n e r. Quelle nouvelle? — eine neue Ambassade?

Dießbach. Ein erledigtes Barett?
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SJtülinen. StwaS oon SerfailleS?
Sittier. SluS §ottanb? entendons!
©inner. Sin SJt orbanf ctytag auf SernI

(Stttgemetne Sefturjung.)

Sergeityt, ityr §erren, wenn biefraat bie Untertyattung,
bie iety biete, nietyt nacty Sunfcty ift:

Sieben unferm Stegiment tyat tyeimlid) eine gweite ©taatSs

gewatt fiety feftgefefet, ben Slugenblid bereit, unS gu ftürs

gen, gefangen gu netymen, auSgurauben, gu ermorben,
unterm Stufe, ber Sürgerfctyaft bie alte greityeit wieber

gu erobern unb bie 3unfte an'S Stegiment gu bringen,
©ie gange ©tabt fetyon ift unterwühlt, unb aucty in'S
Sanb tyinauS erftreden fiety bie SJtinen. SereitS ift bie

§anb gum ©etytage getyoben, ein Sib oerbinbet bie Ser==

fctywörer gu furdjtbarer Sintyeit unb gum ©etyorfam ges

gen ityre §äupter. ©aS StattytyauS, 3eugtyau8, ©ctyafes

gewötbe finb begeietynet für ben erften Slnlauf, pgleicb
ber ©ctyulttyeif unb beS StattyS ©lieber: wer fiety wibers
fefet, oerfättt bem ®otcty unb ber ^iftote!

®ief bie Stactyrietyt, bie einer ber Serfctymörer felbft
mir biefen Slugenblid gebraetyt.

Sfctyiffeti. Unb wo finb bie Serjctywörer?

Sillier. Ser bie $äupter
©inner. Hauptmann §engi!
Sfctyiffeti. ®a8 ift Stadje!
®iefbad). §engi? — ®ann gilt'3 Srnft: benn

nietyt gum gweiten SJtale wagt fiety biefer wetyrtoS an ben

Sären.

Senner. Sin «Schlag auS blauer Suft, unb wir nicht
oorbereitet!

Sfctyiffeti. Unb wann fott alle« baS gefctyetyen?

©inner. SJtorgen!
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Mülinen. Etwas von Versailles?

Tillier. Aus Holland? enterickons!

Sinner. Ein Mordanschlag auf Bern!
(Allgemeine Bestürzung.)

Verzeiht, ihr Herren, wenn dießmal die Unterhaltung,
die ich biete, nicht nach Wunsch ist:

Neben unserm Regiment hat heimlich eine zweite Staatsgewalt

sich festgesetzt, den Augenblick bereit, uns zu stürzen,

gefangen zu nehmen, auszurauben, zu ermorden,
unterm Rufe, der Bürgerschaft die alte Freiheit wieder

zu erobern und die Zünfte an's Regiment zu bringen.
Die ganze Stadt schon ist unterwühlt, und auch in's
Land hinaus erstrecken fich die Minen. Bereits ist die

Hand zum Schlage gehoben, ein Eid verbindet die

Verschwörer zu furchtbarer Einheit und zum Gehorsam

gegen ihre Häupter. Das Rathhaus, Zeughaus,
Schatzgewölbe sind bezeichnet für den ersten Anlauf, zugleich
der Schultheiß und des Raths Glieder: wer sich widersetzt,

verfällt dem Dolch und der Pistole!
Dieß die Nachricht, die einer der Verschwörer selbst

mir diesen Augenblick gebracht.

Tfchiffeli. Und wo find die Verschwörer?

Tillier. Wer die Häupter?
Sinner. Hauptmann Henzi!
Tfchiffeli. Das ist Rache!
Dießbach. Henzi? — Dann gilt's Ernst: denn

nicht zum zweiten Male wagt stch dieser wehrlos an den

Bären.

Jenner. Ein Schlag aus blauer Luft, und wir nicht
vorbereitet!

Tfchiffeli. Und wann soll alles das geschehen?

Sinner. Morgen!
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Sfdjiffeti. SJtorgen — Sie ift ba £ütfe mögliety?

©iefbach. SaS fann nod) gefdjetyen in fo futger
griff?

©teiger. Sie furg bie3eit, eS gilt guoorgufommen :
ba8 eingig rettet unS.

Sfd)iffeti. Sitt an bie ©foden, ftürrat! baf fid)
bie Sürger fammetn.

©te ig er. ©ief tyief e gum SoSbrud) felbft bie Söfung
geben.

©iefbadj. Setttyeilt bie ©tabtwadje in ftatlen Sß"5

ften auf baS 3eugtyau8, an bie Styote unb auf'8 Stattys

tyauS, fie oor Ueberfatt gu fictyern

©teiger. Sir würben bamit bem geinbe nur bie

geftungSfctylüffel überliefern; benn unguoerläfig ift bie

Sactye: ©tabtleutnant gueter, ein8 ber §äupter, tyat fie

pr gelonie oerleitet.

Sfctyiffeti. ©o gietyt gum ©ctyufe getreue Sanbmitigen
fn bie ©tabt!

©teiger. Stuffetyn erregte fetyon ber erfte SJtann, unb

ety' wir noety bie SJtactyt in §änben tyaben, finb wir übers

rumpett.
Sillier. Serlaffen oon bett Sürgern unb üertattyen

oon unfern Seuten, waS nod) bleibt unS übrig?— uns

tertyanbeln ober auf ben 3ufflß hoffen

©teiger. ®a erwürgt unS ficher bie Srapörung.

Senner. Senn nietytS metyr frommt, fo wären wir
»erloren

®iefbacty (gu Steiger), ©brecht, wer fonft fann unS

retten

©teiger (tußtg ficß ouftteßtenb). Stiemanb — atS wir
f e t b ft!

Sittier. Sir fetbft?
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Tfchiffeli. Morgen? —Wie ist da Hülfe möglich?
Dießbach. Was kann noch geschehen in so kurzer

Frist?
Steiger. Wie kurz die Zeit, es gilt zuvorzukommen :

das einzig rettet uns.

Tfchiffeli. Eilt an die Glocken, stürmt! daß sich

die Bürger sammeln.
Ste ig er. Dieß hieße zum Losbruch selbst die Losung

geben.

Dießbach. Vertheilt die Stadtwache in starken Posten

auf das Zeughaus, an die Thore und auf's Rathhaus,

ste vor Ueberfall zu sichern!

Steiger. Wir würden damit dem Feinde nur die

Festungsschlüffel überliefern; denn unzuverläßig ist die

Wache: Stadtleutnant Fueter, eins der Häupter, hat sie

zur Felonie verleitet.

Tfchiffeli. So zieht zum Schutz getreue Landmilizen
in die Stadt!

Steiger. Aufsehn erregte schon der erste Mann, und

eh' wir noch die Macht in Händen haben, sind wir
überrumpelt.

Tillier. Verlassen von den Bürgern und verrathen

von unsern Leuten, was noch bleibt uns übrig?—
unterhandeln oder auf den Zufall hoffen?

Steiger. Da erwürgt uns sicher die Empörung.

Jenner. Wenn nichts mehr srommt, so wären wir
verloren

Dießbach (zu Steiger). Sprecht, wer sonst kann uns
retten?

Steiger (ruhig sich aufrichtend). Niemand — als wir
s e l b st!

Tillier. Wir selbst?
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Senner, ©o Senige?
®iefbad). SaS oermöctyten wir allein?
©teiger. ©o »oll oon foetymutty fonft, ityr ©ötyne

ber ebelften ©efetytedjter SernS, wie tief finft euety ber

SJtutty! — §err oon ®iefbacty, SI* feib ein ftinfer
Sänger unb tummelt fed ein ftolgeS Sferb, fo feib nun
nietyt minber gewanbt bera geinbe gegenüber, ba eS gilt
beS StuftutytS wilbeS Stof gu bänbigen ^x)t, §err
Sittier, ara ©ctyiefftanb ein bewätyrter ©ctyüfee, wotylan,
brauetyt Sute Süctyfe jefet im emften Settfampf, beffen

SteiS SernS Stellung tyeift! Son SJtülinen, wie ftots
girtet Styr in ben ©trafen tyerum unb gudtet tyübfctyett

Seibern in'S ©efictyt! getyt in benfelben ©ttafen tyeute

bet Setfctywötung nad) auf Sdjrttt unb Stitt unb fpätyt
bem fctyteidjenben Settatty in'S ftectye Stnttife!

Sir Sitte, liebe §errn unb greunbe, laft unS geigen

jefet, baf Senige Sem nietyt altein regieren, baf fie
aucty eS retten auS ©efatyr! «Steigt oon beS StattyfaatS
weichen ©tütylen, Stile, oom Süngften bi8 gum Stelteften;

ergreift ©ewetyr unb Sutoertyom, um, gemeinen Säctys
lern gteiety, in biefer Stactyt bie ©trafen gu burctyftreifen,
otyne Stuffetyn, alS treue §üter unfreS SatertanbS 3<&

gety' ooran — Ser folgt
(Sittgemeine 33egeifierung.)

©timmen. Sir Sitte! — Stile!
SJtülinen. Unferm Setyulttyeif nacty!

(SBotten aufBrecßen.)

Steiger (ffe gutüdßaltenb). Unb morgen bann, bei'm
©rau'n beS SageS, finben wir unS wieber. Senn atys

nungSloS bie Sürger unb Smpörer ber gewotynten Slrbeit

naetygetyn, faffen wir inmitten ber Sllltägtictyfeit bie

fctyulb'gen Rauptet. 3e btei ber Stüftigften oon unS be:
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Jenner. So Wenige?
Dießbach. Was vermöchten wir allein?
Steiger. So voll von Hochmuth sonst, ihr Söhne

der edelsten Geschlechter Berns, wie tief sinkt euch der

Muth! — Herr von Dießbach, Ihr seid ein flinker
Tänzer und tummelt keck ein stolzes Pferd, so seid nun
nicht minder gewandt dem Feinde gegenüber, da es gilt
des Aufruhrs wildes Roß zu bändigen! Ihr, Herr
Tillier, am Schießstand ein bewährter Schütze, wohlan,
braucht Eure Büchse jetzt im ernsten Wettkampf, dessen

Preis Berns Rettung Heißt! Von Mülinen, wie stol-
zirtet Ihr in den Straßen herum und gucktet hübschen

Weibern in's Gesicht! geht in denselben Straßen heute

der Verschwörung nach auf Schritt und Tritt und späht
dem schleichenden Verrath in's freche Antlitz!

Wir Alle, liebe Herrn und Freunde, laßt uns zeigen

jetzt, daß Wenige Bern nicht allein regieren, daß sie

auch es retten aus Gefahr! Steigt von des Rathsaals
weichen Stühlen, Alle, vom Jüngsten bis zum Aeltesten;

ergreift Gewehr und Pulverhorn, um, gemeinen Wächtern

gleich, in dieser Nacht die Straßen zu durchstreifen,

ohne Aufsehn, als treue Hüter unsres Vaterlands! Ich
geh' voran! — Wer folgt?

(Allgemeine Begeisterung.)

Stimmen. Wir Alle! — Alle!
Mülinen. Unserm Schultheiß nach!

(Wollen aufbrechen.)

Steiger (sie zurückhaltend). Und morgen dann, bei'm
Grau'n des Tages, finden wir uns wieder. Wenn

ahnungslos die Bürger und Empörer der gewohnten Arbeit
nachgehn, fassen wir inmitten der Alltäglichkeit die

schuld'gen Häupter. Je drei der Rüstigsten von uns be-
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waffnen fiety unb bringen jur fetben SJtittagSftunbe in
ityre Sotynung; netymen fie gefangen, fdjeuen nietyt ©es

walt, wenn Siberftanb oerjuetyt wirb. Sobalb ber

©etylange Sopf jertreten, winbet ungefätyrlid) fiety ber

©ctyweif im ©taube. 3UB«täf'ge greunbe befefeen fünfs
fadj jeben Soften; oor bem Sorntyau3 wirb fchnelt ein

Sager oon 3elten aufgefetytagen unb auS ben treuen Sanbs

gemeinben Solf tyereingegogen. ©o fety'n bie SJtinbers

fctyulbigen ben §auptfctylag fdjon gefütyrt, wenn bie Sunbe
fie au8 ityrer ©ictyerbett auffttyredt, unb rattytoS, otyne

gütyrer, finft itynen oor bem entfetytoff'nen Srnfte fctynell

ber SJtutty, mit itym bie Staft. ®ie ©etywanfenben bes

finnen fiety, unb SJtanctyer tritt frifety an unfere Seite, ber

fonft — aety balb genug, fdjon SagS barauf, gum geinbe
tyalten würbe.

Unb nun auf unfre Sßoften benn Sine Stadjt nur
unb ein Sag finb unfer nod) gur Stellung SernS

Sfdjiffeti. Sluf! bera Serratty entgegen!
Stile. §octy Sern, ba« eble Sern!

Vierter 2.KI
(Etfte Scene.

# e n g t' 3 Scßlafglmmet.
£engt tm SDtorgenflribe.

§enji. Suft! frifetye Suft für bie erfctyöpfte Sruft,
unb Sictyt be« jungen Sag«, ba« bie ©efpenfter fctyeuctyt!

(Oeffnet bag genfler.) Sie lange war tyeut' bie Stactyt unb
wie fo arm an Stutye! — S8 brängte immer beS oers
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waffnen sich und dringen zur selben Mittagsstunde in
ihre Wohnung; nehmen sie gefangen, scheuen nicht
Gewalt, wenn Widerstand verflicht wird. Sobald der

Schlange Kopf zertreten, windet ungefährlich sich der

Schweif im Staube. Zuverläß'ge Freunde besetzen fünffach

jeden Posten; vor dem Kornhaus wird schnell ein

Lager von Zelten aufgeschlagen und aus den treuen

Landgemeinden Volk hereingezogen. So seh'n die Minder-
fchuldigen den Hauptschlag schon geführt, wenn die Kunde
sie aus ihrer Sicherheit aufschreckt, und rathlos, ohne

Führer, sinkt ihnen vor dem entschlosf'nen Ernste schnell

ver Muth, mit ihm die Kraft. Die Schwankenden
besinnen sich, und Mancher tritt frisch an unsere Seite, der

sonst — ach bald genug, schon Tags darauf, zum Feinde
halten würde.

Und nun auf unsre Posten denn! Eine Nacht nur
und ein Tag sind unser noch zur Rettung Berns!

Tfchiffeli. Auf! dem Verrath entgegen!
Alle. Hoch Bern, das edle Bern!

Vierter ÄKt.
Erste Scene.

Henzi's Schlafzimmer.
Henzi im Morgenkleide.

Henzi. Luft! frische Luft für die erschöpfte Brust,
und Licht des jungen Tags, das die Gespenster scheucht!

(Oeffnet das Fenster.) Wie lange war heut' die Nacht und
wie so arm an Ruhe! — Es drängte immer des ver-
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tyaften SJtanneS Sitb fiety gwifctyen mid) unb beS Saters
tanbeS ©aetye, bemütyt oora fetymaten Sfabe miety wegs

pbrängen. 3$ Piet' umfonft bie rauben Slugen gu:
burety bie gefityloff'nen Siber ftietylt er fidj, unb plöfelid)
bin id) mit bem geinb attetn; allein in ftitfer Stactyt.

SJtit böfen Süden meffen wir un3 lange, unb Seiner

weietyt. Serwirrenb wirft ein wüfter Sraum mir feine

gäben burity'S ©etyirn unb fängt bie ©ebanfen im

Sruggewebe. 3$ fütyt'8, wie fiety bie Slbern jorntg füllen;
bie Slide wurgeln in fein Stngefietyt tyinein. SJtit Sinem
SJtale finb bie Stingen btof unb meine §änbe blutig.
Srfctyroden fuch' iety fie rein gu wafetyen, bod) nur immer
brennenber wirb baS Stotty, iety berge fie im SJtantel,

umfonft! eS bringt ber btut'ge ©djimmer burd) bie

galten. ®a tönt Sturmgeläute! Stad) bem StattytyauS

will idj eiten, renne auf bie ©äffe, rufe bie Sürger auf

gur greityeit. Sie fommen, fety'n miety an unb wenben

fiety, bie Söpfe fctyüttetnb, — getyn! — Sety faty'S: ityr

Slid fiel auf bie blut'ge $anb, unb einfam ftety' iety,

oertaffen! Smtner lauter brötynt bie ©lode, auS ber

Siefe unter meinen Sotylen gellt §otyngetäctyter; — iety

fann ben guf nietyt tyeben! Seelenangft burctyfctyüttett

miety; in Sctyweif gebabet waety' iety enblicty auf.
Sefet, bei beS SageS reinem Sictyte, wo machtlos ift

ber näctyt'ge Spud, wo wieber meiner Seele §err iety

bin, jefet ruf iety taut: iety muf Sfctyiffeti retten, muf
frei mir maetyen ben Seg gum tyotyen 3'ele 1 —

3«ty warn' ityn!
Samen — iety Sr weif, baf id) fein greunb

nicht bin; fein Stolg, fein Unmutty raufte fiety nur trofe's

ger bäumen. ®a8 getyt nietyt! —
Sietleictyt burd) eine frembe £anb — ein naraentofer
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haßten Mannes Bild sich zwischen mich und des Vaterlandes

Sache, bemüht vom schmalen Pfade mich

wegzudrängen. Ich preß' umsonst die müden Augen zu:
durch die geschloss'nen Lider stiehlt er sich, und plötzlich
bin ich mit dem Feind allein; allein in stiller Nacht.
Mit bösen Blicken messen wir uns lange, und Keiner

weicht. Verwirrend wirft ein wüster Traum mir seine

Fäden durch's Gehirn und fängt die Gedanken im

Truggewebe. Ich fühl's, wie stch die Adern zornig füllen;
die Blicke wurzeln in sein Angesicht hinein. Mit Einem
Male sind die Klingen bloß und meine Hände blutig.
Erschrocken such' ich ste rein zu waschen, doch nur immer
brennender wird das Roth, ich berge sie im Mantel,
umsonst! es dringt der blut'ge Schimmer durch die

Falten. Da tönt Sturmgeläute! Nach dem Rathhaus
will ich eilen, renne auf die Gaffe, rufe die Bürger auf

zur Freiheit. Sie kommen, seh'n mich an und wenden

sich, die Köpfe schüttelnd, — gehn! — Ich sah's: ihr
Blick fiel auf die blut'ge Hand, und einsam steh' ich,

verlassen! Immer lauter dröhnt die Glocke, aus der

Tiefe unter meinen Sohlen gellt Hohngelächter; — ich

kann den Fuß nicht heben! Seelenangst durchschüttelt

mich; in Schweiß gebadet wach' ich endlich auf.

Jetzt, bei des Tages reinem Lichte, wo machtlos ist

der nächt'ge Spuck, wo wieder meiner Seele Herr ich

bin, jetzt ruf' ich laut: ich muß Tfchiffeli retten, muß

frei mir machen den Weg zum hohen Ziele! —
Ich warn' ihn!
Warnen? — ich? Er weiß, daß ich sein Freund

nicht bin; sein Stolz, sein Unmuth müßte stch nur trotz'-

ger bäumen. Das geht nicht! —
Vielleicht durch eine fremde Hand? — ein namenloser
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Srief? ©aS würbe nur fictyer unfer Serf ge?

fätyrben, itym oietteictyt nidjt frommen. Stimmer barf icty'S

um beS Sinen willen — SS ift umfonft, baf iety nacty

Stellung fuetye! So will e8 fein ©efetyid — nid)t id)!
Stiityt idj? — unb bod) fdflägt rafdjer gleid)

baS §erg! — D bu gleifety, oott Srug unb Setbenfctyaft,

iety preffe biety mit etyrner gauft: gib beffern Statty!

Sfctyiffeti muf gerettet fein!
(®eßt ouf unb nieber, bann feßettt er.)

§ong tritt ein.

§engi. Sting rait ftifdjeS Söffet! —Sie ift'S in
ben ©äffen ftitte ßörteft bu nietytS tyeut Stactyt

§an8. ©at nietytS, §etr Hauptmann. 3$ fc^Itef

gang rutyig.

§engi. ©ar nietytS? — Slllein bu fityliefft ja D
wer fdjtafen tonnte! fo fetytafen, eine gange »otte Stactyt!

§an8. ®a3 l)ab' iety immer gefonnt! (aB.)

$enji (alfrin, nad)benfenb). §att! — Wie wäre baS?..:
®er Setyulttyeif oon Surgborf fönnt' ityn gu fiety laben
über bie eine Stadjt beS SoSbructyS. Sonbeli ift nietyt

unbefannt mit unfern Stanen; fein Stuber ift ber Uns
fern einer. Sr wirb eS ttyun; ben Sorwanb bietet ityra
baS Slmt, baS oon ber offnen Styeitnatym' ityn gurüdtyätt.
©erabe bie Sewegung auf bera Sanbe — —. ®a&
getyt! Stuf benn nacty Sutgbotf! Sfctyiffeti rauf tyinauS-

unb freie Satyn mit fctyaffen

§ang fommt mit SBaffer.

§engi (ßaftig trinfenb). Sattle mir baS $ferb gu einem

rafetyen Stitte! gleicty työrft bu

£an3. Sefet?

§engi. Sa8 gögerft bu? ©a8 Styier fottte fetyon be=s

reit ftetyen.
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Brief? Das würde nur sicher unser Werk

gefährden, ihm vielleicht nicht frommen. Nimmer darf ich's

um des Einen willen I — Es ist umsonst, daß ich nach

Rettung suche! So will es fein Geschick — nicht ich t

Nicht ich? — und doch schlägt rascher gleich
das Herz! — O du Fleisch, voll Trug und Leidenschaft,

ich presse dich mit ehrner Faust: gib bessern Rath!
Tfchiffeli muß gerettet fein!

(Geht auf und nieder, dann schellt er.)

Hans tritt ein.

Henzi. Bring mir frisches Waffer! —Wie ist's in
den Gassen? stille? Hörtest du nichts heut Nacht?

Hans. Gar nichts, Herr Hauptmann. Ich schlief

ganz ruhig.
Henzi. Gar nichts? — Allein du schliefst ja! O

wer schlafen könnte! so schlafen, eine ganze volle Nacht!
Hans. Das hab' ich immer gekonnt! (ab.)
Henzi (allein, nachdenkend). Halt! — wie wäre das?.. :

Der Schultheiß von Burgdorf könnt' ihn zu sich laden
über die eine Nacht des Losbruchs. Bondeli ist nicht
unbekannt mit unsern Planen; sein Bruder ist der Unsern

einer. Er wird es thun; den Vorwand bietet ihm
das Amt, das von der offnen Theilnahm' ihn zurückhält.
Gerade die Bewegung auf dem Lande — —. Das
geht! Auf denn nach Burgdorf! Tfchiffeli muß hinaus-
und freie Bahn mir schaffen!

Hans kommt mit Wasser.

Henzi (hastig trinkend). Sattle mir das Pferd zu einem

raschen Ritte! gleich! hörst du?
Hans. Jetzt?
Henzi. Was zögerst du? Das Thier sollte schon bereit

stehen.
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§anS. Slber 3tyr tyabt ja nod) nidjt gefrütyftücft.

®engi. Styut nietytS!

$an 8. Styut nietytS — (für ficß) Senn baS bie neue

Sernerart ift, fo halt' icty'S rait ber atten, (taut) aber ber

guctyS ift aucty noety nicht gefüttert.

§ engi. gut einmal wirb'S fetyon getyen. — Stun wirb'S?
§an8. £ert Hauptmann, ber guctyS tft feine Drbs

nung gemotynt; waS würb' er »on mir benfen

§engi. S8 fann nietyt SttteS ewig in ber Drbnung
bleiben

§an8. Sotyt! aber warum fott grab ber guctyS ben

Slnfang maetyen er oerbient'S am lefeten.

$engt (ungebutbig). SityWeig unb fattte!
(#ang geßt »erbriefließ gegen bie SEßür)

Setgif aucty bie Sßiftolen nietyt!

§ an 8. (für ftcß) ©ie Siftolen — unb ber §err §aupts
mann unb bet guctyS möctyten auSteiten — ba8 gibt fein

guteS Snbe. (taut) 3$ fott auety mit, §ett Hauptmann

£engi. Stein, §an8, bu magft rutyig frütyftüden.

#an8. S8 ift nietyt befwegen Stm Snbe tyatt' icty'S

fo gut auS alS ber guctyS unb fonnte boety noety waS

SalteS im SJtantetfad für Sucty mitnehmen.

§engi. ©ety'nur, guter Sutfctye! iety will mir biefs
mal fetyon allein butctytyelfen.

(§ang aB.)
©o wirb'« am beften fein Sonbeli ift mir greunb,

Sfctyiffeti fein Sorgefefeter; Stiemanb wirb blofgeftettt,
unb am Snbe banft'8 itym bet ©erettete!

Stun noety gum Jürgen Stbfctyieb »on ben SJteitten, unb

bann leb' wotyl, bu ftitte Slaufe! (ftd) umfeßenb) Seht

wotyt ityr alten Seifen, bie ityr fo oft mir Stoft unb

grieben unb uneigennüfe'gen Statty gefpenbet Seht wotyl,
Sern« Sofc&enbu«. 1867. 14
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Hans. Aber Ihr habt ja noch nicht gefrühstückt.

Henzi. Thut nichts!
Han s. Thut nichts? — (für fich) Wenn das die neue

Bernerart ist, fo halt' ich's mit der alten, (laut) aber der

Fuchs ist auch noch nicht gefüttert.

Henzi. Für einmal wird's schon gehen. — Nun wird's?
Hans. Herr Hauptmann, der Fuchs ist seine Ordnung

gewohnt; was würd' er von mir denken?

Henzi. Es kann nicht Alles ewig in der Ordnung
bleiben!

Han s. Wohl aber warum foll grad der Fuchs den

Anfang machen? er verdient's am letzten.

Henzi (ungeduldig). Schweig und sattle!

(Hans geht verdrießlich gegen die Thür)

Vergiß auch die Pistolen nicht!
Hans, (für sich) Die Pistolen — und der Herr Hauptmann

und der Fuchs möchten ausreiten — das gibt kein

gutes Ende, (wut) Ich soll auch mit, Herr Hauptmann?
Henzi. Nein, Hans, du magst ruhig frühstücken.

Hans. Es ist nicht deßwegen! Am Ende halt' ich's
so gut aus als der Fuchs und könnte doch noch was
Kaltes im Mantelsack für Euch mitnehmen.

Henzi. Geh'nur, guter Bursche ich will mir dießmal

schon allein durchhelfen.
(Hans ab.)

So wird's am besten sein! Bondeli ist mir Freund,
Tschiffeli sein Vorgesetzter; Niemand wird bloßgestellt,
und am Ende dankt's ihm der Gerettete!

Nun noch zum kurzen Abschied von den Meinen, und

dann leb' wohl, du stille Klause! (sich umsehend) Lebt

wohl ihr alten Weisen, die ihr so oft mir Trost und

Frieden und uneigennütz'gen Rath gespendet Lebt wohl,
Berner Taschenbuch. I8S7. 14
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unb ftärfet mich gum lefeten ©ange mit eurer rutyigen

©röfe: iety eite, miety einer fctyweren Sürbe gu entlaben

unb euer würbig werb' idj wieberfetyren (aB.)

3roette Scene.

SB oß nun g © inn et' S.

©inner unb Ufridj im ©efptäcß.

©inner. Mais, mon eher: ift'S benn Serratty, Sets

rättyet gu bemaSfiren? wenige ©ctyutbige gu opfern, um
oiete Unfctyutbige gu retten Sär'8 nietyt weit metyr

Settatty an ©ott unb Dbrigfeit, wenn Styr gefctywiegen

Srwedt mir nidjt ben Soupcon, Sure eigene Ueberettung

gereue Sucty feineSweg«
U tri cty. 3°b bitte ja nur für ben Singigen.

©inner, gür ba« §aupt, ben 3täbet«fütyrer, ben

Srgperrättyer!

Ulriety. 3tj* nennt §engi ben ©djutbigften, unb er

ift ber ©ctyulblofefte. ©ctyüttelt immettyin ben Sopf; abet

er fetytof mir ba« §erg wie ein Sruber auf; iety taS

barin unb taS nietytS atS Eingebung unb Siebe füt'S
Saterlanb.

©inner. Unb oon Steib unb Stactyfuityt, §errfctys

begier unb Sitetfeit war feine ©pur — nietyt watyr

Ulrich. Sd) wollte, Styr felber tyättet ityn getyört!
mir wollt 3tyr boety nietyt glauben!

©inner, ijjerr Ulriety, 3*Jr fetb wotyl ein getetyrter

junger SJtann; audj fromm, — sans doute! — aber

SJtenfctyenfenntnif unb ©elbftänbigfeit — Styataftet —
pardonnez-moi! bie fetyien Sucty. ©ewif, baf mit bem

Sllter fie aucty fommen! aber au momsnt laft Styr Sucty
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und stärket mich zum letzten Gange mit eurer ruhigen
Größe: ich eile, mich einer schweren Bürde zu entladen

und euer würdig werd' ich wiederkehren! (ab.)

Zweite Scene.

Wohnung Sinner's.
Sinner und Ulrich im Gespräch.

S inner. Nais, mon oller : ist's denn Verrath,
Verräther zu demaskiren? wenige Schuldige zu opfern, um
viele Unschuldige zu retten? Wär's nicht weit mehr

Verrath an Gott und Obrigkeit, wenn Ihr geschwiegen?

Erweckt mir nicht den Louveoii, Eure eigene Uebereilung

gereue Euch keineswegs!

Ulrich. Ich bitte ja nur für den Einzigen.

Sinner. Für das Haupt, den Rädelsführer, den

Erzverräther!

Ulrich. Ihr nennt Henzi den Schuldigsten, und er

ist der Schuldloseste. Schüttelt immerhin den Kopf; aber

er schloß mir das Herz wie ein Bruder auf; ich las
darin und las nichts als Hingebung und Liebe für's
Vaterland.

Sinner. Und von Neid und Rachsucht, Herrschbegier

und Eitelkeit war keine Spur! — nicht wahr?

Ulrich. Ich wollte, Ihr selber hättet ihn gehört!
mir wollt Ihr doch nicht glauben!

Sinner. Herr Ulrich, Ihr seid wohl ein gelehrter

junger Mann; auch fromm, — saus ckouts! — aber

Menschenkenntniß und Selbständigkeit — Charakter —
parckonnes-rnoi! die fehlen Euch. Gewiß, daß mit dem

Alter sie auch kommen! aber au momsnt laßt Ihr Euch
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noety oiel gu leietyt oon einer gtängenben ©eite, einer

Styrafe enchantiren; — wie Sucty ein mifbeutete« erns

fte« Sort aucty d6goüttrt!
Ulticty. 3dj fann tyietüber mit Sucty ntctyt ftreiten;

aber wiebertyolt mir Suet Serfprectyen, §engi ©nabe gu

etwitfen.
©inner. Sarbon unb Serurttyeilung liegen nietyt

eingig in meinet §anb ; iety wetbe mein SJtöglictyfteS ttyun.

Ulrich. ©a8 Hingt anberS, atS Styr bei ber Snts

bedung mir getobt tyabt.

S inner. Tout-ä-fait bie gteictye ©efinnung! —
Sra Uebrigen, wenn ficty'8 um Steptodjen tyanbelt: Sty*

»etfptactyt mir aud) bie Sifte ber Serfdjwotnen gu be=

fdjoffen unb fommt bafür nun mit Sjcüfen.
Ulriety. SS ift unmögliety : bie Sifte befifet allein

nur §engi!
©inner. Voilä! SJtan witb alfo mit itym batum

fprectyen muffen, unb jebenfatlS beoor er parbonnirt wirb.
— Slber taft baS! ©egen S u cty wirb bie Dbrigfeit
erfennttiety fein, fo oiel oetbütg' iety, unb beftyalb oers

fümmert Sucty nietyt felber ben Srfotg (ßeiter) Allons!
mactyt mir fein fo betrübt ©efietyt! ©aS paft fidj weber

für ben fünft'gen Sfarrtyetm, noety für — — nun getyt

jefet nur gu gräutein Smma; iety benfe, fte ift mit ityrer
Soitette gu Snbe, unb im Sotyngimmer »ietteictyt beteit

Sudj gu begtüfen unb bie galten auS bem ©efietyt gu

glätten! (tadjf unb brängt Ulricß gegen bte SEßür.)

(Ulricß aB.)

(Sttfein) ©a8 fetylte noety, baf bie ©entimentalität in
bie 3u9el ber Stegierung griffe! 3$ benfe, bet finbtiety
unfctyutbige ©djwatgtod wirb audj fonft nod) gu ges

fdjweigen fein
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noch viel zu leicht von einer glänzenden Seite, einer

Phrase enokavtiren; — wie Euch ein mißdeutetes ernstes

Wort auch ckeZoütirt!
Ulrich. Ich kann hierüber mit Euch nicht streiten;

aber wiederholt mir Euer Versprechen, Henzi Gnade zu

erwirken.

Sinner. Pardon und Verurtheilung liegen nicht
einzig in meiner Hand; ich werde mein Möglichstes thun.

Ulrich. Das klingt anders, als Ihr bei der

Entdeckung mir gelobt habt.
S inner. lout-à-kait die gleiche Gesinnung! —

Im Uebrigen, wenn sich's um Reprochen handelt: Ihr
verspracht mir auch die Liste der Verschwornen zu

beschaffen und kommt dafür nun mit Ezcüsen.

Ulrich. Es ist unmöglich: die Liste besitzt allein

nur Henzi!
Sinner. Voilà.! Man wird also mit ihm darum

sprechen müssen, und jedenfalls bevor er pardonnirt wird.
— Aber laßt das! Gegen Euch wird die Obrigkeit
erkenntlich fein, fo viel verbürg' ich, und deßhalb
verkümmert Euch nicht selber den Erfolg! (heiter) Allons!
macht mir kein fo betrübt Geficht! Das paßt sich weder

für den künft'gen Pfarrherrn, noch für — — nun geht
jetzt nur zu Fräulein Emma; ich denke, sie ist mit ihrer
Toilette zu Ende, und im Wohnzimmer vielleicht bereit

Euch zu begrüßen und die Falten aus dem Gesicht zu

glätten I (lacht und drängt Ulrich gegen die Thür.)
(Ulrich ab.)

(Allein) Das fehlte noch, daß die Sentimentalität in
die Zügel der Regierung griffe Ich denke, der kindlich
unschuldige Schwarzrock wird auch sonst noch zu ge-
fchweigen fein!
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©inner. Sfcßtffelt tritt ein.

Sfctyiffeti. Ah bonjour! et pardon, §err Senner,
baf iety Sucty gu einer ©tunbe moteftire, in ber Sarbiere
nur unb grifeurS fiety präfentiten.

©inner. SS ift bafür geforgt, baf man nietyt gu

lange auf bem Dtyre liegen bleibe; — je suis enchant6
de vous voir!

Sfctyiffeti. Bien oblige unb bie Sifte ber Sers

fetymomen, Styr fönnt fie mir wotyl jefet mittheiten
©inner. Seiber ift fie nietyt in meinen §änben.

Sfctyiffeti. Mais eomment? 3$ traf boety Suetn

— Sanbibaten auf bem §auSfutr.

©inner. Bien possible! er oerfietyerte miety, bie

Sifte beftnbe fiety im auSfctytieflictyen Sefifee §engi'8.

Sfctyiffeti. Que diable! ©ie ift bte allein fietyere

©tunblage für unfere Demarchen; fie allein gibt unS

baS SJtaf oom Umfange unb Styorafter ber Serjdjwörung,
unb wit tappen otyne fie im ©unfein.

©innet. Mais que voulez-vous

Sfetyiffeli. Dites feib Styt SuteS Sanbibaten aucty

gang fietyer Senn wit unS büpiten liefen Sebentet
bie Blamage.

©innet. Setutyigt Sucty : je connais mon homme
unb weif ityn aucty gu netymen. Serieusement : et ttyat
fein SJtögtietyfteS; bie Stegietung witb itym fetyt obtigitt
fein, er oetbient ityre oolle Stfennttictyfeit.

Sfityiffeti. Sbt meint bie sßfarrei Sangen?
©innet. Sotyt! abet atS Sfattet witb et nietyt gut

tebig bleiben fönnen, unb ein mariage, — bebenft bie

SintictytungSfoften!
Sfetyiffeli. Sr muf tyaft eine Srbin tyetrattyen.
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Sinner. Tfchiffeli tritt ein.

Tfchiffeli. ^.K bonjour! et ps,rà«n, Herr Venner,
daß ich Euch zu einer Stunde molestire, in der Barbiere
nur und Friseurs sich Präsentiren.

Sinner. Es ist dafür gesorgt, daß man nicht zu

lange auf dem Ohre liegen bleibe; — fe suis enobantS
lle vous voir!

Tfchiffeli. Lie» obliZs! und die Liste der Ver-
schwornen, Ihr könnt sie mir wohl jetzt mittheilen?

Sinner. Leider ist ste nicht in meinen Händen.

Tfchiffeli. Ugis eomment? Ich traf doch Euern

— Candidaten auf dem Hausflur.
Sinner. Lien possible! er versicherte mich, die

Liste befinde sich im ausschließlichen Besitze Henzi's.

Tfchiffeli. (jus ciiabie! Sie ist die allein sichere

Grundlage für unsere Dömaroben; sie allein gibt uns
das Maß vom Umfange und Charakter der Verschwörung,
und wir tappen ohne sie im Dunkeln.

Sinner. Nais que voulesi-vons?

Tfchiffeli. Dites! seid Ihr Eures Kandidaten auch

ganz sicher? Wenn wir uns düpiren ließen? Bedenket

die LlâmàAe.
S inn er. Beruhigt Euch : je oonnais mon Komme

und weiß ihn auch zu nehmen. Ksrisusemsnt: er that
sein Möglichstes; die Regierung wird ihm sehr obligirt
sein, er verdient ihre volle Erkenntlichkeit.

Tfchiffeli. Ihr meint die Pfarrei Wangen?

Sinner. Wohl! aber als Pfarrer wird er nicht gut
ledig bleiben können, und ein marine, — bedenkt die

Einrichtungskosten!

Tfchiffeli. Er muß halt eine Erbin Heirathen.
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©inner. Unb Wenn er metyr auf anbere Dualitäten
fietyt?

Sfctyiffeti. Alors c'est son affaire

©inner. Et la nötre aussi — un peu! vous sa-

vez : ba8 Sarett SureS SoctytermannS tyat meiner Stiece

einen SJtann gefoftet: iety bin ityr Srfafe fctyulbig.

Sfctyiffeti. Ah! je comprends: — ber Sans

bibat

©inner. Sine alte amour obenbrein!

Sfctyiffeti. Qa, change la chose. 50,000 Sfunb
SluSfteuer; c'est-ä-dire Slnerfennung geleifteter ©ienfte,
— qu'en pensez-vous

©inner. En verite : Styr benft immer nobel; c'est
dans le sang.

Sfctyiffeti. L'affaire vaut tja ©enn unter unS:
id) bin übet bie ©efctyictyte gar nietyt fo raifoergnügt.
S8 fieng an etwa« unerquidtiety in ber ©ocietät gu wers
ben : Unguftiebentyeit »on unten, Stfctytaffung oben

©er Stnlaf, tyoff iety, witb bie ©ctywietigen wittfätytig
maetyen unb bie Sauen erfetyreden; bie Unfern aber wers
ben fiety enget gufammenfetyliefen, bie fo«mopolitifetyen

^tyantafien fatyren laffen; bie Stutotität wirb aufgeftifetyt
unb unfer Stegiment gefertigt!

©inner. Tres-bien — wenn Sitte« gut abläuft!
En attendant

Sfctyiffeti. — je ferai la visite ä monsieur Henzi.
©inner. § eng i

Sfetyiffeli. Hauptmann ©antuet £engi, ©etyattfeite
ba8 eierte #au8 untertyalb beS 3eitgtodenttyurm3; —
c'est ca!

©inner. Et vous? 3t)r fether?
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Sinner. Und wenn er mehr auf andere Qualitäten
steht?

Tfchiffeli. ^lors «'sst son all'aire!

Sinner. Et Is, notre aussi — un peu! vous sa»

ve? : das Barett Eures Tochtermanns hat meiner Niece

einen Mann gekostet: ich bin ihr Ersatz schuldig.

Tfchiffeli. je «omprsncks: — der

Candidat

S inn er. Eine alte amour obendrein!

Tfchiffeli. l)a «KanZe la «Kose. S0,«0« Pfund
Aussteuer; «'est-a-ckire Anerkennung geleisteter Dienste,
— qu'en penses-vous?

Sinner. Ln veritS : Ihr denkt immer nobel; «'est
clans le sanZ.

Tfchiffeli. dall'aire vaut «a Denn unter uns:
ich bin über die Geschichte gar nicht so mißvergnügt.
Es fieng an etwas unerquicklich in der Societät zu werden

: Unzufriedenheit von unten, Erschlaffung oben!
Der Anlaß, hoff' ich, wird die Schwierigen willfährig
machen und die Lauen erschrecken; die Unsern aber werden

sich enger zusammenschließen, die kosmopolitischen

Phantasien fahren lassen; die Autorität wird aufgefrischt
und unser Regiment gefestigt!

S inn er. Vrès-bien — wenn Alles gut abläuft!
Ln attsnckant....

Tfchiffeli. — js ferai la visits a monsieur Lensi.
Sinner. Henzi?
Tfchiffeli. Hauptmann Samuel Henzi, Schattseite

das vierte Haus unterhalb des Zeitglockenthurms; —
«'est «a!

S inner. M «o«s? Ihr selber?
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Sfetyiffeli. Moi! sans doute. — Sr wollte fiety

gu mir bemütyen, mir boS gtofe ©tabtfiegel abforbetn;
— Styt felbft fagtet eS ja! — Sine §öflictyfett ift bet

anbern wertty, benfe iety; iety werbe ityn in feinem §aufe
um bie Sifte bet Setfctywotnen bitten, bie Styr mir nietyt

oerfctyaffen tonntet.

©inner, ©oety nicht allein?
Sfetyiffeli. ©ctyulttyeif Sonbeli oon Sutgbotf witb

miety begleiten; et mattet Bereits meiner.

©inner. Sft Sonbeli benn nietyt in Sutgbotf?
Sfctyiffeti. 3m Slugenblid ift et in Setn.
©inner, galtet Styr Sonbeli für fo gang guoettäffig?
Sfetyiffeli. Au contraire! unb in Surgborf fietyers

liety füt fetyr gefätytlicty.

©innet. Et pourtant
Sfctyiffeti. — will tcty ityn im Sluge betyalten. Sin

meinet ©eite witb et fo guoettäffig fein wie nur Siner.
©inner. SJtit fctyeint, Sbr wagt.
Sfctyiffeti. Stut um gu gewinnen, (gießt unb geigt eine

pffole.) Sin ftifctyet ©tein am §atyn unb guteS Setnets

puloet auf bet Sfanne; — eS fann nietyt manquiten.
A revoir SlbenbS 7 Utyr auf bem StattytyauS — mit
guten nouvellen

©inner. Si nun benn gut ©lud gu Surer aventure!
(SBegfeitet Sfetyiffeli bureß bie Xßüre.)

Dritte Scene.

SBoßngtmmerin § e n 5 i' g §oug.
§engt'g grou unb fein ©oßn Stubolf.

Stubolf. SJtutter, nun tyat miety bet Sater ja boety

nietyt mitgenommen, unb tyat boety lefettyin oerfproctyen,

baS nädjfte SJtai, ba er auSteite, bürf iety ityn begleiten!
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Tfchiffeli. Noi! sans ckoute. — Er wollte sich

zu mir bemühen, mir das große Stadtsiegel abfordern;
— Ihr selbst sagtet es ja! — Eine Höflichkeit ist der

andern werth, denke ich; ich werde ihn in seinem Hause

um die Liste der Verschwornen bitten, die Ihr mir nicht

verschaffen konntet.

Sinner. Doch nicht allein?
Tfchiffeli. Schultheiß Bondeli von Burgdorf wird

mich begleiten; er wartet bereits meiner.

Sinner. Ist Bondeli denn nicht in Bnrgdorf?
Tfchiffeli. Im Augenblick ist er in Bern.
Sinner. Haltet Ihr Bondeli für so ganz zuverlässig?

Tfchiffeli. ^.u «ontraire! und in Burgdorf sicherlich

für sehr gefährlich.
Sinner. Et pourtant
Tfchiffeli. — will ich ihn im Auge behalten. An

meiner Seits wird er so zuverlässig sein wie nur Einer.
Sinner. Mir scheint, Ihr wagt.
Tfchiffeli. Nur um zu gewinnen, (ziehtund zeigt eine

Pistole.) Ein frischer Stein am Hahn und gutes Berner-
pulver auf der Pfanne; — es kann nicht inanqmren.
^ revoir Abends 7 Uhr auf dem Rathhaus — mit
guten nouvellen!

S inn er. Ei nun denn gut Glück zu Eurer aventure!
(Begleitet Tfchiffeli durch die Thüre.)

Dritte Scene.

Wohnzimmer in Henzi's Haus.
Henzi's Frau und sein Sohn Rudolf.

Rudolf. Mutter, nun hat mich der Vater ja doch

nicht mitgenommen, und hat doch letzthin versprochen,

das nächste Mal, da er ausreite, dürf' ich ihn begleiten!
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grau. S8 wäre biefmal gu weit für biety gewefen,

Stubolf, bei ber #ifee.

Stubolf. Si nun, wir wären nur etwaS fetyneller ges

ritten I ©er Sraune tyätt'8 fdjon gettyan; jefet ftetyt er

gang traurig im ©tolle unb mietyert ein SJtat um'S anbre.

@ib mir bodj ein ©tüd Srob, id) raitt'8 itym bringen,
fo fietyt er, baf iety nietyt ©ctyutb bin.

grau (feßneibet 58tob). (für ftcß) Senn mein SJtantt nur
wieber gurüd wäre! (laut) ©ctyide mir bodj ben §an8
tyerauf!

(Stubolf ob.)

(Sing genffer tretenb) Sft baS nidjt ein Sßferb —
Sarum id) fo unruhig bin Senn itym nur tein Unfall
begegnet ift: er reitet ein junge« Sferb unb ift allein! —

D ber uttfeligen Setfctywötung 1 3ebet Slugenblid, wo

er nietyt bei mir ift, peinigt midj mit Stngft unb Unruty;
beim geringften Saut fetyred' iety empor, bange ©ebanfen

fteigen ununterbtoetyen au« bem ©tunb bet Seele, ein

blutig Silb um« anbete gebärenb, ba8 fiety in'S Unges

tyeure betynt! — Stcty! unb feinem SJtenfctyen batf icty'S

ftagen, itym am tefeten

# o n S tritt ein.

grau. §an8, waS fpraety bein §err gu bir, ety' er

tyeut' fortritt?
§an«. 3U mir? — nun wa% boety gleicty? (Beflnnt

ftcß) — rietytig: iety folle nur rutyig frütyftüden

grau. Son fiety, oon feiner Steife, mein' iety.

§an«. §ra! baf er nüchtern wolle reiten.

grau, giet bir nietyt WaS Sefonb're« an itym auf?

§ a n«. Sben baS — Sr tyat wotyt nietyt gut ges

fdjlafen; fein SJtagen muf nietyt gang in Drbnung fein:
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Frau. Es wäre dießmal zu weit für dich gewesen,

Rudolf, bei der Hitze.

Rudolf. Ei nun, wir wären nur etwas schneller
geritten Der Braune hätt's schon gethan; jetzt steht er

ganz traurig im Stalle und wiehert ein Mal um's andre.

Gib mir doch ein Stück Brod, ich will's ihm bringen,
so sieht er, daß ich nicht Schuld bin.

Frau (schneidet Brod), (für sich) Wenn mein Mann nur
wieder zurück wäre! (laut) Schicke mir doch den Hans
herauf î

(Rudolf ab.)

(Ans Fenster tretend) Ist das nicht ein Pferd? —
Warum ich so unruhig bin? Wenn ihm nur kein Unfall
begegnet ist : er reitet ein junges Pferd und ist allein! —

O der unseligen Verschwörung! Jeder Augenblick, wo

er nicht bei mir ist, peinigt mich mit Angst und Unruh Z

beim geringsten Laut schreck' ich empor, bange Gedanken

steigen ununterbrochen aus dem Grund der Seele, ein

blutig Bild ums andere gebärend, das sich in's Ungeheure

dehnt! — Ach I und keinem Menschen darf ich's

klagen, ihm am letzten!

Hans tritt ein.

Frau. Hans, was sprach dein Herr zu dir, eh' er

heut' fortritt?
Hans. Zu mir? — nun was doch gleich? (besinnt

sich) — richtig: ich solle nur ruhig frühstücken!

Frau. Von fich, von seiner Reise, mein' ich.

Hans. Hm! daß er nüchtern wolle reiten.

Frau. Fiel dir nicht was Besond'res an ihm auf?

Hans. Eben das I — Er hat wohl nicht gut
geschlafen ; sein Magen muß nicht ganz in Ordnung fein:
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idj raufte itym frifd) Söffet am Stunnen tyoten; er war
fdjon angefteibet, alS iety in8 3immer ttat.

grau. Sein Sßferb, — war'S rutyig?
£an8. ©er guctyS? bet fetyrte ben Sopf nacty bem

©tatte unb fpifete bie Dtyten; baS arme Styiet ging nietyt

getn oom Stunnen weg, benn e8 war aucty noety nüdjs
tern. Slber alS ber §ert auf feinem Stüden faf, ba

tängette eS wie ein tyoffätttg SJtäbctyen gum Styot tyinauS.

grau. «Sagte bir ber §err, wann er gurüd fein werbe?

§anS. 3a fteiliety! ©o balb mögliety,— fagte er.

Sebenfatt« aber wirb er in Surgborf SJtittag maetyen.

(aB.)
Stubolf tritt ein.

Stubolf. SJtutter, nun weif iety, warum ber Sater
miety tyier gutüdgelaffen tyat.

grau. Si! weftyatb beim?
Stubolf. (Sagte er nietyt immer: iety folle reetyt waetys

fen unb miety wotyt tyalten, benn wenn er nietyt batyeim

fei, muffe iety ben §errn oom §aufe »orftetten

grau, gällt bir ba« erft jefet ein?
Stubolf. S« haben aucty erft jefet gwei §erren mit

bem Sater fprectyen wollen, unb iety hob' für ityn Stnts

Wort gegeben.

grau, ©u?— unb waS wollten bie §erren frags
teft bu fie nietyt?

Stubolf. D fteiliety! ©er Sine war ber §err,
weift bu, ber tefeten grütyling unfer gutten laufte unb

mir ben ißfetlbogen fdjettfte.

grau. Sie? — ©ctyulttyeif Sonbeli?
Stubolf. Sben ber!
grau. Sr in Sern, unb ber Sater reitet gu itym nacty

Surgborf! —
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ich mußte ihm frisch Wasser am Brunnen holen; er war
schon angekleidet, als ich ins Zimmer trat.

Frau. Sein Pferd, — war's ruhig?
Hans. Der Fuchs? der kehrte den Kopf nach dem

Stalle und spitzte die Ohren; das arme Thier ging nicht

gern vom Brunnen weg, denn es war auch noch nüchtern.

Aber als der Herr auf seinem Rücken saß, da

tänzelte es wie ein hoffärtig Mädchen zum Thor hinaus.

Frau. Sagte dir der Herr, wann er zurück sein werde?

Hans. Ja freilich! So bald möglich,— sagteer.
Jedenfalls aber wird er in Burgdorf Mittag machen.

(ab.)
Rudolf tritt ein.

Rudolf. Mutter, nun weiß ich, warum der Vater
mich hier zurückgelassen hat.

Frau. Ei! weßhalb denn?

Rudolf. Sagte er nicht immer: ich solle recht wachsen

und mich wohl halten, denn wenn er nicht daheim
fei, müsse ich den Herrn vom Hause vorstellen?

Frau. Fällt dir das erst jetzt ein?

Rudolf. Es haben auch erst jetzt zwei Herren mit
dem Vater sprechen wollen, und ich hab' für ihn
Antwort gegeben.

Frau. Du?— und was wollten die Herren? fragtest

du sie nicht?

Rudolf. O freilich! Der Eine war der Herr,
weißt du, der letzten Frühling unser Füllen kaufte und

mir den Pfeilbogen schenkte.

Frau. Wie? — Schultheiß Bondeli?

Rudolf. Eben der!
Frau. Er in Bern, und der Vater reitet zu ihm nach

Burgdorf I —
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Stubolf. ©en Stnbern fannf iety nidjt; gewif ift er

SiattyStyerr ober fo etwaS, bem StuSfetyn nacty. Slber er

war gat nietyt työfticty, SJtuttet; gtüfte nietyt einmal, fons
bera tyief midj gleicty fie gum Sater führen.

grau, ©u »ertangft »iel Styre, Stubolf!

Stubolf. SttS iety fagte, ber Sater fei nietyt gu

§aufe, wollte er wiffen, wo benn er fei? Slber miety

»etbtof feine Slrt; er tyätte ben Sater auety nietyt fo fräs

gen bürfen! ©atum etwiebett' iety nut futg: auSgetitten

grau, ©o tyaft bu'S itynen nietyt mitgettyeilt?

Stubolf. ©em StattyStyerrn, ober wa« er ift, tyätt'

iety'« nimmer gefagt; alS aber ber anbre §err mir freunbs

tid) auf bie ©djulter ftopfte unb meinte: nidjt watyr,

Snabe, baS weift bu nietyt; ber Sater tyat bir'« nietyt

anoetttaut! — ba fagt' i«ty : ei fteiliety weif iety'«; nacty

Sutgbotf ift ber Sater geritten, gum §erm ©ctyulttyeif 1

grau. Unb wai antworteten fie tyierauf?

Stubolf. ©er §err, ber unfer gälten getauft, fetyien

faft gu etfctyteden unb fctywieg; ber Stnbte aber wanbte

ftety gu itym unb meinte, baS treffe fiety ja prächtig —
©abei maetyte er ein ©efietyt noety oiel böfer alS guüor,
obwotyl er läctyette. Seibe fpractyen nun mit einanber

frangöftfety, baf icty'S nietyt oerftetyen fottte; id) merft'S

wotyt. Stm Snbe fagte ber SJtann mit bem böfen ©es

fietyt: wir treffen ityn oietletdjt! aud) unfer Seg getyt

nacty Surgborf, nietyt watyr mein Sagen ftetyt bereit 1

— ©aS fpraety et abet gu feinem Sametaben, ber ityra

fctyweigenb folgte.

grau. Ser eS nur war? iety wollte, fie wüften nietyt,

wotyin ber Sater ift.
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Rudolf. Den Andern kannt' ich nicht; gewiß ist er

Rathsherr oder so etwas, dem Aussehn nach. Aber er

war gar nicht höflich, Mutter; grüßte nicht einmal,
sondern hieß mich gleich sie zum Vater führen.

Frau. Du verlangst viel Ehre, Rudolf!

Rudolf. Als ich sagte, der Vater sei nicht zu

Hause, wollte er wissen, wo denn er sei? Aber mich

verdroß seine Art; er hätte den Vater auch nicht so fragen

dürfen I Darum erwiedert' ich nur kurz: ausgeritten

Frau. So hast du's ihnen nicht mitgetheilt?

Rudolf. Dem Rathsherrn, oder was er ist, hätt'
ich's nimmer gesagt; als aber der andre Herr mir freundlich

auf die Schulter klopfte und meinte: nicht wahr,
Knabe, das weißt du nicht; der Vater hat dir's nicht
anvertraut I — da sagt' ich: ei freilich weiß ich's; nach

Burgdorf ist der Vater geritten, zum Herrn Schultheiß I

Frau. Nnd was antworteten ste hierauf?

Rudolf. Der Herr, der unser Füllen gekauft, schien

fast zu erschrecken und schwieg; der Andre aber wandte

sich zu ihm und meinte, das treffe sich ja prächtig! —
Dabei machte er ein Gesicht noch viel böser als zuvor,
obwohl er lächelte. Beide sprachen nun mit einander

französisch, daß ich's nicht verstehen sollte; ich merkt's

wohl. Am Ende sagte der Mann mit dem bösen

Gesicht: wir treffen ihn vielleicht! auch unser Weg geht

nach Burgdorf, nicht wahr? mein Wagen steht bereit!
— Das sprach er aber zu seinem Kameraden, der ihm
schweigend folgte.

Frau. Wer es nur war? ich wollte, sie wüßten nicht,
wohin der Vater ist.
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SBottge. 8teinßarb in gröfer Sluftegung.

Steintyarb (fte forfeßenb anfeßenb). ©otttob! noety ift'S
nietyt gu fpät! — So ift ber ©ctywager

grau. 3" Surgborf.
Steintyarb. 3n Surgborf — ©od) gut, gut! fctytdt

nur eilig einen guoerläf igen Soten itym entgegen: er

barf nietyt wieber nacty Sern gurüd; er fott über bie

©renge ftietyen!

grau. Stictyt gurüdfehren — ftietyen? — SaS foll
baS bebeuten?

Steintyarb. SS ift SllleS entbedt! oettoten — Sets

tatty SJtan wirb ityn fuetyen.

grau. D ©ott! boety iety wufte eS jo SllleS gum
SorauS

St ein tyat b. Sben fütyten oiet StattyStyetten ben ©tabt=
leutnant gueter gefangen auf'S StattytyauS; er ift »eis

wunbet. Slucty auf bie anbetn Rauptet witb gefatynbet,
bie Satrijier finb untet ben Saffen »om Sinb biS gum

©teife. Sonbeli unb Sfetyiffeli follen ben ©etywaget at:
tetiten; jeben Slugenblid tonnen fie tyiet fein, — iety

weif e8 guoettäfig!
gtau. ©ie Seiben? — ©ie waten fetyon tyiet!
Steintyarb. ©etyon tyier? — 3!)r fcigtet itynen boety

nietyt

grau, ©ie wiffen, baf §engi in Sutgbotf ift, fie

getyen itym entgegen.

Steintyatb. ©ann ift'S gu fpät — wenn ityn nietyt

bet §immet befttyüfet! Uebetatt ftetyn ityte Soften, an
bem untetn Styot, an bet gatyte: §engi ift oettoten,
wenn et gutüdfetytt!

Stubolf. Sety mit! unb iety tyab' ityn oerrrattyen!

— o Sater, Sätet! (wirft fid) gu Soben.)
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Vorige. Reinhard in großer Aufregung.

Reinhard (sie forschend ansehend). Gottlob! noch ist's
nicht zu spät! — Wo ist der Schwager?

Frau. In Burgdorf.
Reinhard. In Burgdorf? — Doch gut, gut! schickt

nur eilig einen zuverläßigen Boten ihm entgegen: er

darf nicht wieder nach Bern zurück; er soll über die

Grenze fliehen!
Frau. Nicht zurückkehren? — fliehen? — Was soll

das bedeuten?

Reinhard. Es ist Alles entdeckt! verloren! — Verrath

Man wird ihn suchen.

Frau. O Gott! doch ich wußte es ja Alles zum
Voraus!

Reinhard. Eben führen vier Rathsherren den

Stadtleutnant Fneter gefangen auf's Rathhaus; er ist
verwundet. Auch auf die andern Häupter wird gefahndet,
die Patrizier sind unter den Waffen vom Kind bis zum
Greise. Bondeli und Tschiffeli sollen den Schwager ar-
retiren; jeden Augenblick können sie hier sein, — ich

weiß es zuverläßig!
Frau. Die Beiden? — Sie waren schon hier!
Reinhard. Schon hier? — Ihr sagtet ihnen doch

nicht

Frau. Sie wissen, daß Henzi in Burgdorf ist, ste

gehen ihm entgegen.

Reinhard. Dann ist's zu spät — wenn ihn nicht
der Himmel beschützt! Ueberall stehn ihre Posten, an
dem untern Thor, an der Fähre: Henzi ist verloren,
wenn er zurückkehrt!

Rudolf. Weh mir! und ich hab' ihn verrrathen!
— o Vater, Vater! (wirft sich zu Boden.)
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grau, ©tety' auf, Sinb! eS ift fo genug beS Sam*
metS — §an8 fott eilig itym entgegen unb ityn watnen!

Stubolf (auffptingenb). Stein, nein! taf miety! iety

wetbe miety butety bie Sactyen fctyteictyen; ber gätyrmann
am ©ctywettenmättlein muf mid) überfefeen. Sd) rette

ben Sater unb muff iety burd) bie State fctywimmen

(ftütgt fott.)
grau. Stubolf! Stubolf!— Satmtyetgiget §immel!

liierte 8cene.

SBalb in ber Umgegenb SJernS.

§engi, im SJlcitangug mit SDegen.

§engi. 3$ bab' ityn nietyt getroffen, eS bleibt mein

Stan unauSgefütytt, — unb bennoety wat ber ©ang ein

nietyt oergeb'ner. SJtag baS ©efctyid Sfctyiffeti'S fiety ers

fültett wie eS will, mein §erg fetylägt frei, weg ift ber

©rud, ber e8 betaftete, abgefütytt bie ©tutty, bie beim
©ebanfen an ben ©egner eS überwallte. SJtir ift wotyt
unb leietyt. Db mir ber fctyatfe SJtorgenritt baS Slut
ermuntert? ob bet fütyte ©uft beS SalbeS beS SebenS

©eiftet fo geftättt — waS noety gu ttyun bleibt, fctyeint

mit ein ©eringeS, unb balb tft eS gu Snbe!
§enji. SBanberBurfeße tritt auf.

Sanberbutfctye. SJtit Setlaub, §err, wie weit ift'S
nacty ber ©tabt?

$engi. Seine ©tunbe metyt! — Sift bu mübe?

San betb. SJtübe unb butftig unb tyungrig unb weif
©ott waS SllleS

§engi. Um fo beffer wirb bir bann bie Stutye fetymeden.

Sanbetb. Sät'8 nur fetyon an bem! unb bann

getyt'S SJtorgen ja boety oon oorne wieber an!
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Frau. Steh' auf, Kind! es ist fo genug des Jammers

— Hans soll eilig ihm entgegen und ihn warnen I

Rudolf (aufspringend). Nein, nein! laß mich! ich

werde mich durch die Wachen schleichen; der Fährmann
am Schwellenmättlein muß mich übersetzen. Ich rette

den Vater und müßt' ich durch die Aare fchwimmen!
(stürzt fort.)

Frau. Rudolf! Rudolf! — Barmherziger Himmel!

Vierte Scene.

Wald in der Umgegend Berns.
Henzi, im Reitanzug mit Degen.

Henzi. Ich hab' ihn nicht getroffen, es bleibt mein

Plan unausgeführt, — und dennoch war der Gang ein

nicht vergeb'ner. Mag das Geschick Tschiffeli's sich

erfüllen wie es will, mein Herz schlägt frei, weg ist der

Druck, der es belastete, abgekühlt die Gluth, die beim
Gedanken an den Gegner es überwallte. Mir ist wohl
und leicht. Ob mir der scharfe Morgenritt das Blut
ermuntert? ob der kühle Duft des Waldes des Lebens

Geister so gestärkt? — was noch zu thun bleibt, scheint

mir ein Geringes, und bald ist es zu Ende!
Henzi. Wanderbursche tritt auf.

Wanderbursche. Mit Verlaub, Herr, wie weit ist's
nach der Stadt?

Henzi. Keine Stunde mehr! — Bist du müde?

Wanderb. Müde und durstig und hungrig und weiß

Gott was Alles!
Henzi. Um so besser wird dir dann die Ruhe schmecken.

Wanderb. Wär's nur schon an dem! und dann

geht's Morgen ja doch von vorne wieder an!
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§engi. ©aS Sanberteben fctyeint bir nietyt gu ges

fallen
Sanbetb. Stein! SS mag wotyl fctyön fein für ©en,

ber nid)t wanbetn muf, obet einen gefptdten Seutel tyat;

füt einen atmen Seufel abet nimmetmetyt!

§engt. Sadjt bie ©onne nietyt aucty biety an? unb

ift bet Salb nut gtün unb fdjattig füt ben, ber ityn

begatylt?

Sanbetb. ©ie tactyenbe ©onne? fie btettnt miety

auf ben ©ctyeitet; bet gtüne fdjattige Satb? er mactyt

miety nietyt fatt.
§engi. ©afür erquidt biety ein ©tüd Stob am Duell

unb ein gefunbet ©ctytaf beS StactytS nietyt minbet alS
ben Steietyften fein Uebetfluf.

Sanbetb. Stob unb Söffet tyat jebet ©ctyelnt gut
©ttafe im ©efängnif.

£engi (füt fld)). ®ie SJtenfctyen finb nie gufrieben,
welctyeS auety ityt Soo« fei! 3$ fetyne miety in'« gtete
unb fctyide mein Sfetb »otatt«, weit lieber gu guf iety

burety ben Salb geh', unb biefer — (giBt ißm ©etb)
®a ttinfe auf mein Sotytetgetyn ein ©ta« unb if biety

einmal fatt.
Sanbetb. SetgetfS Sucty ©ott! (£eiter) Senn iety

metyt foldjet fetten antteffen wütbe, wät' mir baS Sans
bera aucty weniger guwiber! (ab)

§engi (allein). Stun ift atteS Slenb fetyon oergeffen!
Saum eine Spanne fctyeibet ©lud unb Unglüd; mir
aber ift tyeut', iety muffe alle Seit gufrieben maetyen unb

jebem SJtenfctyen ©uteS ttyun.

Säonbeli unb SEfcßiffeü fommen oon ber entgegengefetjten
©eite buteß ben SBalb.

#engi. Sie? — wer natyt bort? Sonbeli! — Unb
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Henzi. Das Wanderleben scheint dir nicht zu
gefallen?

Wanderb. Nein! Es mag wohl schön sein für Den,
der nicht wandern muß, oder einen gespickten Beutel hat;
für einen armen Teufel aber nimmermehr!

Henzi. Lacht die Sonne nicht auch dich an? und

ist der Wald nur grün und schattig für den, der ihn
bezahlt?

Wanderb. Die lachende Sonne? sie brennt mich

auf den Scheitel; der grüne schattige Wald? er macht

mich nicht satt.

Henzi. Dafür erquickt dich ein Stück Brod am Quell
und ein gesunder Schlaf des Nachts nicht minder als
den Reichsten sein Ueberflnß.

Wanderb. Brod und Wasser hat jeder Schelm zur
Strafe im Gefängniß.

Henzi (für sich). Die Menschen sind nie zufrieden,
welches auch ihr Loos sei! Ich sehne mich in's Freie
und schicke mein Pferd voraus, weil lieber zu Fuß ich

durch den Wald geh', und dieser — (gibt ihm Geld)
Da trinke auf mein Wohlergehn ein Glas und iß dich

einmal satt.

Wanderb. Vergelt's Euch Gott! (Heiter) Wenn ich

mehr solcher Herren antreffen würde, wär' mir das Wandern

auch weniger zuwider! (ab)
Henzi (allein). Nnn ist alles Elend schon vergessen!

Kaum eine Spanne scheidet Glück und Unglück; mir
aber ist heut', ich müsse alle Welt zufrieden machen und

jedem Menschen Gutes thun.
Bondeli und Tschiffeli kommen von der entgegengesetzten

Seite durch den Wald.

Henzi. Wie? — wer naht dort? Bondeli! — Und
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an feiner ©eite, watyrtyaftig, Sr felbft, SJctytffeli! —
©ie fommen au8 ber ©tabt. Sentt'S nun boety noety

gelänge, ityn fern gu tyatten S"bef iety fety' ityn, unb
mein Slut bleibt rutyig: er ift mir nietyt gefätyrtiety metyr

®ie Srobe ift beflanben.

(Stitt ben SJtaßenben grüfenb entgegen.)

Sfetyiffeli. Si, Styr feib'S ja, £err Hauptmann! —
fo allein im Salbe? 3br ptyitofoptyirt wotyt in ber

romantifdjen Solitude?
$engi. ©er fetyattige Seg, bie Sütytung

Sfetyiffeli. Studj wir finb butcty'S ©etyölg auSgefties

gen; unfet Sagen fommt tangfam nactygefatyten,

§engi (gu Sonbeli). %x)t watet in ber ©tabt?

Sonbeli. ©ie Sfarrwatyl im SJtünfter rief miety

tyinein.

§engi. Unb iety fomme fo eben — oon Sucty, §err
©ctyulttyeif.

Sonbeli. Son mir

§engi. 3hr fcheint hefrembet? 3$ mt tn ber Styat
in Surgborf, Sucty gu befuetyen.

S o n b e l i (»«legen). 3<ty bebaure.

Sfctyiffeti (gu SSonbeti). Voyez, mon eher! ©a
tyabt Styr boety waS »erfäumt.

Sonbeli (gegwungen). Sftictyt getyt oor Sergnügen!

Sfetyiffeli. greiliety, — teiber! freiliety! — unb

bamit matynt Styr jefet aucty miety gur Stüdfetyr. ©er
fdjöne ©onntag et la bonne compagnie todten miety oor
bie ©tabt, unb im ©eptauber war' iety am Snbe wotyl

gar mit Sucty biS nacty Surgborf promenirt, wenn wir
ben §etm Hauptmann nietyt noety gtüdticty tyier getroffen

tyatten
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an seiner Seite, wahrhaftig, Er selbst, Tschiffeli! —
Sie kommen aus der Stadt. Wenn's nun doch noch

gelänge, ihn fern zu halten! Indeß ich seh' ihn, und
mein Blut bleibt ruhig: er ist mir nicht gefährlich mehr!
Die Probe ist bestanden.

(Tritt den Nahenden grüßend entgegen.)

Tschiffeli. Ei, Ihr seid's ja, Herr Hauptmann! —
fo allein im Walde? Ihr philosophirt wohl in der

romantischen Solitucle?

Henzi. Der schattige Weg, die Kühlung

Tschiffeli. Auch wir sind durch's Gehölz ausgestiegen;

unser Wagen kommt langsam nachgefahren,

Henzi (zu Bondely. Ihr wäret in der Stadt?
Bondeli. Die Pfarrwahl im Münster rief mich

hinein.
Henzi. Und ich komme so eben — von Euch, Herr

Schultheiß.

Bondeli. Von mir?

Henzi. Ihr scheint befremdet? Ich war in der That
in Burgdorf, Euch zu besuchen.

B o n d e l i (verlegen). Ich bedaure.

Tschiffeli (zu Bondeli). Voveis, mon oder! Da
habt Ihr doch was versäumt.

Bondeli (gezwungen). Pflicht geht vor Vergnügen!

Tschiffeli. Freilich, — leider! freilich! — und

damit mahnt Ihr jetzt auch mich zur Rückkehr. Der
schöne Sonntag et Ig, donne «ornväZnie lockten mich vor
die Stadt, und im Geplauder wär' ich am Ende wohl
gar mit Euch bis nach Burgdorf promenirt, wenn wir
den Herrn Hauptmann nicht noch glücklich hier getroffen

hätten!
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§engi. Saft Sudj nietyt abtyatten! (Qu Sonbeli) SS

ttyäte mit witftiity leib, §ett ©ctyulttyeif, wenn idj bie

Urfactye fein fottte, bie Sucty einer wetttyen ©efellfctyaft
betäubt. 3$ bitte, laft Suten ©aft nidjt fo leichten

SaufeS to8.

Sfetyiffeli. Excusez! man witb miety etwatten.

§engi. Senüfet ben fetyönen Slbenb unb bie ©etegens

tyeit! Senn iety Sucty in etwaS bienen fann, fo wetb'
iety für baS Setttauen oetbunben fein!

Sfetyiffeli. Bien oblige! SttletbingS fönntet Styt
mir einen ©efatten erweifen, ba Styr eS felber offerirt.

§engi. ©preetyt! mit Sergnügen.

Sfctyiffeti. Seityt mir Suren ©egen (fangt barnaeß.)

§engi (iefrembet). ©en ©egen? wogu?

Sfctyiffeti. Unb fteigt in unfern Sagen!
§engi. SJtein Sferb, — »ergeityt! — (SEfdjtffeli faft

iß«) 3b* tyättet raiety, waS fott baS?

Sfctyiffeti (laut). §octyoerrättyer!
§engi. §a! — Styr baS? — Stod) bin idj frei!

(SBeßrt ftcß.)

Sfetyiffeli (gu Sonbeli, feßarf). §err ©ctyulttyeif, rütyrt
Sucty! (Sonbeli fegt ebenfaKg £anb an £engt.)

§engi. Slitcty Styr?
Sfetyiffeli. Styr feib unfet Sftteftant! Sm Stamen

beS ©ctyulttyeifen oon Setn!
Sonbeli. Stgebt Sucty, §engi! (Sie ringen.)
§engi (px Stfcßiffeli). ©aS ift Sure Stactye!
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Henzi. Laßt Euch nicht abhalten! (Zu Bondeli) Es

thäte mir wirklich leid, Herr Schultheiß, wenn ich die

Ursache sein sollte, die Euch einer werthen Gesellschaft

beraubt. Ich bitte, laßt Euren Gast nicht so leichten

Kaufes los.

Tschiffeli. Excuses! man wird mich erwarten.

Henzi. Benützt den schönen Abend und die Gelegenheit!

Wenn ich Euch in etwas dienen kann, so werd'

ich für das Vertrauen verbunden sein!

Tschiffeli. Lisn odliZe! Allerdings könntet Ihr
mir einen Gefallen erweisen, da Ihr es felber offerirt.

Henzi. Sprecht! mit Vergnügen.

Tschiffeli. Leiht mir Euren Degen! (langt darnach.)

Henzi (befremdet). Den Degen? wozu?

Tschiffeli. Und steigt in unsern Wagen!
Henzi. Mein Pferd, — verzeiht! — (Tschiffeli faßt

ihn) Ihr haltet mich, was soll das?

Tschiffeli (laut). Hochverräther!
Henzi. Ha! — Ihr das? — Noch bin ich frei!

(Wehrt sich.)

Tschiffeli (zu Bondeli, scharf). Herr Schultheiß, rührt
Euch! (Bondeli legt ebenfalls Hand an Henzi.)

Henzi. Auch Ihr?
Tschiffeli. Ihr seid unser Arrestant! Im Namen

des Schultheißen von Bern!
Bondeli. Ergebt Euch, Henzi! (Sie ringen.)
Henzi (zu Tschiffeli). Das ist Eure Rache!
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JFiittfter Akt.
(Srfte Scene.

Spiatj toot bem fjtatßßaufe.
©djeuter unb §ug Begegnen Srügger unb Södft.

©ctyeuret. Sbr feib aucty fetyon auf ben Seinen?
Södti. Ser fonnte tyeut fctytafenl

§ug. £abt Styt aucty eine Statte im ©ttotyfad getyabt?

Södti. Sine ewige Unrutye baS bie gange Stactyt!

unb jefet bei Sage ift baS gute Sern ja »öllig in ein

Heerlager umgewanbelt: oor bera Sotntyau« 3e^t an

3elt, 60 ©tüd; alle getyn ©etyritte ftöft man auf eine

spattoult, unb übetall Sactyen, mit ©oletyen, Siftoten
unb §itjdjfängetn bi8 an bie 3ab,ne bewaffnet.

©ctyeutet. Unb etft in ben §äufetn, ba fietyt'S noety

Oiel ftiegetifctyer auS. 3$ wohn' ba im §intettyaufe
beS StttoennerS S^bof • biS früty war Sictyt unb Stumor

im ^errentyaufe; bie grau Senner fott felber in allen

Seffetn unb Sfannen Det unb Seety, — eS ftanf über

ben gangen §of! — unb baS tyoffärtige gräulein fctyürte

baS geuet ttofe einem Sotytenbtenttet; tcty faty fie mit
einem gtofen Süctyenfctyti'tffet übet bet Stafe burety ben

§of getyen.

Srügger. 3um ®lücf ift man mit bem blofen ©etyred

oor einem Uebetfatle ba»ongefommen. (SEtommeln in bet

gerne) §otd) WaS gibt'S ba wieber

§ug. StictytS SlparteS e3 witb nur fein, bamit
wir Sürget bie Slntwort nietyt työtett, welctye bie ©efans

genen bem SJteiftet 3°fepty geben.

Stügget. ©täubt Styr witfliety, baf fie peinlich
»etnommen wetben

Södti. SllS §odjoettättyer!
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Fünfter ÄKt.
Erste Scene.

Platz vor dem Rathhause.
Scheurer und Hug begegnen Brügger und Böckli.

Scheurer. Ihr seid auch schon auf den Beinen?
Böckli. Wer konnte heut schlafen I

Hug. Habt Ihr auch eine Ratte im Strohsack gehabt?

Böckli. Eine ewige Unruhe das die ganze Nacht!
und jetzt bei Tage ist das gute Bern ja völlig in ein

Heerlager umgewandelt: vor dem Kornhaus Zelt an

Zelt, 60 Stück; alle zehn Schritte stößt man auf eine

Patroull, und überall Wachen, mit Dolchen, Pistolen
und Hirschfängern bis an die Zähne bewaffnet.

Scheurer. Und erst in den Häusern, da sieht's noch

viel kriegerischer aus. Ich wohn' da im Hinterhause
des Altvenners Jmhof: bis früh war Licht und Rumor
im Herrenhause; die Frau Venner sott selber in allen

Kesseln und Pfannen Oel und Pech, — es stank über

den ganzen Hof! — und das hoffärtige Fräulein schürte

das Feuer trotz einem Kohlenbrenner; ich sah sie mit
einem großen KüchenschlKsfel über der Nase durch den

Hof gehen.

Brügger. Zum Glück ist man mit dem bloßen Schreck

vor einem Ueberfalle davongekommen. (Trommeln in der

Ferne) Horch I was gibt's da wieder?

Hug. Nichts Apartes! es wird nur fein, damit
wir Bürger die Antwort nicht hören, welche die Gefangenen

dem Meister Joseph geben.

Brügger. Glaubt Ihr wirklich, daß ste peinlich
vernommen werden?

Böckli. Als Hochverräther!
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©ctyeurer. Unb bod) oerfangten fie ira ©tunbe nietytS

Unbilliges, fonbern wai unS gebührte.

§ug. §eifctyt bem Solfe baS Samm, baS er auS

bem ©ctyafftatt getyott!

Srügger. SS tyaben fiety fteiliety oiete SJtifbtäuctye

eingefctytietyen.

Södli. gälten fie nur bie ©ewatt unb baS SJtorben

weggelaffen!

§ug. 3°/ unb bem Sotfe beS SarameS SJtutter gu=

gefctyidt!

©ctyeurer, greiticty, mit ©timpf ging'S gleichfalls
nietyt, unb ©ewatt ift aucty fonft wotyt fetyon gebraucht
worben.

Södti. Sie? Styr tyält aucty gu ben Somptottirem?
©ctyeutet. Stein! abet iety b^aV meine befonb'te

SJteinung.

SSoiige. Slltoenner 3>mßof fommt unb geßt nacßßer in'g
fjtatßßaug aB.

Smtyof (®djeurer erfennenb unb ißm bie Jfpanb fdjüttetnb).
®'/ Sb,r, $err Stactybar? bon jour! bon jour! Sie
wotyt ttyut'8, in foletyet 3eit einem btaoen Sütget oon
altem ©etytot unb Som gu begegnen! Unb wie getyt'S

ber grau Stadjbartn auity ein Sifdjen inquietitt wotben

biefe Stactyt comment — SJtein Somptiment! s'il
vous platt; ä revoir (ob)

Södti. Sin tyeroblaffenber §err! er faty fonft nietyt

fo bamaety auS.

§ug. Unb iety wette, er ift einen tyatben guf Heiner

geworben; gewif tyat er lefete Staetyt feine Slbfäfee »erloren

©ctyeurer. 3atyr auS, 3abr et" geBt er an mir oors
bei unb banft faum, wenn iety ityn grüfe. Se|t, — e8

fctyeint, fie brauchen unS.
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Scheurer. Und doch verlangten sie im Grunde nichts

Unbilliges, sondern was uns gebührte.

Hug. Heischt dem Wolfe das Lamm, das er aus
dem Schafstall geholt!

Brügger. Es haben sich freilich viele Mißbräuche
eingeschlichen.

Böckli. Hätten sie nur die Gewalt und das Morden

weggelassen!

Hug. Ja, und dem Wolfe des Lammes Mutter
zugeschickt

Scheurer. Freilich, mit Glimpf ging's gleichfalls
nicht, und Gewalt ist auch sonst wohl schon gebraucht
worden.

Böckli. Wie? Ihr hält auch zu den Komplottirern?
Scheurer. Nein! aber ich hab' meine besond're

Meinung.

Vorige. Altvenner Jmhof kommt und geht nachher in's
Rathhaus ab.

Jmhof (Scheurer erkennend und ihm die Hand schüttelnd).

Ei, Ihr, Herr Nachbar? Kon four! Kon four! Wie
wohl thut's, in solcher Zeit einem braven Bürger von
altem Schrot und Korn zu begegnen! Und wie geht's
der Frau Nachbarin? auch ein Bißchen inquietili worden

diese Nacht? eorninent? — Mein Kompliment! s'il
vou« plaît; à revoir (ab)

Böckli. Ein herablassender Herr! er sah sonst nicht
so darnach aus.

Hug. Und ich wette, er ist einen halben Fnß kleiner

geworden; gewiß hat er letzte Nacht feine Absätze verloren

Scheurer. Jahr aus, Jahr ein geht er an mir vorbei

und dankt kaum, wenn ich ihn grüße. Jetzt, — es

scheint, sie brauchen uns.
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Srügger. Dber fürchten un8 gar!
©ctyeurer. Sir tyatten boety etwaS »erraoetyt, wenn

wir Stile gufaramengeftanben wären.

Srügger. Ser witt'8 riSfiren, wenn man gamilien»
oater ift?

Södti. Unb ®eiten, bie'8 gewagt, wirb'S fetylimra

genug beforamen: §engt — Sernier — gueter — wa8
meint ityr oon ityren Söpfen?

§ug. Söpfe wie Snöpfe, bie am tefeten gaben tyängen.

Srügger. SJteint Styr? — um unS tyaben fie'S nietyt

»erbient!

&ug. Sir tyaben'S teiber um fie oerbient.

©ctyeurer. ®ie Ferren fotten ficty'S bebenfen: Stes

pubtifanerblut rattetyt länger atS anb'reS!

Södti. ®ie Hauptfach' ift, baf wir griebe tyaben,

unb baf baS Slutbab unb bie Sranbftiftung abgewenbet

finb. ®em lieben ©ott muf unfer Sern boety lieb fein,
baf er'8 fo gnäbiglicty bewatyrt tyat!

§ug. Slber bod) nietyt lieb genug, baf er itym bie

greityeit wiebet gibt!
©d) eut et. SS ift gn hoffen, bie Ferren netymen Sins

fietyt oon ber Sürger Ungufriebentyeit unb tyeifen ®em
unb Senem ab.

Srügger. 3e nun! iety bin froty, baf iety feine

Setantwottung x)ab'! Somrat in ben SorntyauSfetter

gum grütytrunf; nactytyer fdfidt fid) ber SJtenfcty in SllleS

leichter

§ug. Serfprectyt mid) frei gu tyalten unb iety fctywöre,

waS Sty* fagt, ba8 fei baS Sernünftigfte, waS einem

nüctyternen SJtann noety je eingefallen (Stile ab.)
®er §intergtunb tßeilt fid); man fießt in'3 StatßßauS.

SBirner fcafiteiumd) 1887. 15

— 22S —

Brügger. Oder fürchten uns gar!
Scheurer. Wir hätten doch etwas vermocht, wenn

wir Alle zusammengestanden wären.

Brügger. Wer will's riskiren, wenn man Familienvater

ist?
Böckli. Und Denen, die's gewagt, wird's schlimm

genug bekommen: Henzi — Wernier — Fueter — was
meint ihr von ihren Köpfen?

Hug. Köpfe wie Knöpfe, die am letzten Faden hängen.

Brügger. Meint Ihr? — um uns haben sie's nicht
verdient!

Hug. Wir Haben's leider um sie verdient.

Scheurer. Die Herren sollen sich's bedenken:

Republikanerblut raucht länger als and'res!
Böckli. Die Hauptsach' ist, daß wir Friede Haien,

und daß das Blutbad und die Brandstiftung abgewendet

sind. Dem lieben Gott muß unser Bern doch lieb sein,

daß er's so gnâdiglich bewahrt hat!
Hug. Aber doch nicht lieb genug, daß er ihm die

Freiheit wieder gibt!
Scheurer. Es ist zu hoffen, die Herren nehmen Einsicht

von der Bürger Unzufriedenheit und helfen Dem
und Jenem ab.

Brügger. Je nun! ich bin froh, daß ich keine

Verantwortung hab' Kommt in den Kornhauskeller

zum Frühtrunk; nachher schickt stch der Mensch in Alles
leichter

Hug. Versprecht mich frei zu halten und ich schwöre,

was Ihr sagt, das sei das Vernünftigste, was einem

nüchternen Mann noch je eingefallen! (Alle ab.)
Der Hintergrund theilt fich; man steht in's Rathhaus.

Birner Taschenbuch !8S7. 1 kj
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3roeite Scene.

SR a t ty 8 f a a t.

$engt im SSetßöt oor bem ©eßeimen SRatß.

ScßuKßrif ©teiget, ©tnnet, Sfdjiffett, SDiefBad),
Stillter, 3mßof u. St. — Stn bet SEßüte eine SBadje.

©teiger (gu §enjt). StoctymatS: befennt! S3 liegt

ju Sage bie fdjwetc Styat unb Sure ©ctyulb. ®era

Ueberfütyrten frommt allein ein unumwunbneS ©eftänbnif.

§engi (in fletten). Sbr wift, baf iety bie oorenttyattne

greityeit für Sern gurüdoerlangt; — wa8 fragt Styr
weiter

©inner. Umfonft oerfuctyt Sty* m't ftotger ©pradje
beS ^odjoerrattyS Serbredjen gu oertyütlen

§engi. Sotyt entfdjieb beS ©lüdeS falfctye ©unft für
Sucty; boety baS mactyt nietyt fctytectyter meine gute ©aetye:

fetyon metyr atS einmal trug bie greityeit Setten!

©inner. Stocty öfter aber baS Serbreityen! Sift:
geftänbig unb gerfnirfetyt oerliefen ;Sure SRitgefangnen,
Sernier unb gueter, fo eben biefen ©aal.

§engi. Unb iety ertyebe ftei mein §aupt unb fage:
id) wollte nur baS Steetyt!

©inner. Sebenft: gwiefättig feib 3tyr fctyulbig; Styr
»erfpractyt, »on ben SJtifoergnügten Sucty entfernt gu

tyalten.

Sfetyiffeli. Sortbrüetyig ftetyt Styr ba.

§enji. 3lr forgtet für neue Ungufriebentyeit! ®octy
wie will miety beS SortbtuctyS geity'n, wer feinen Sib
gebroetyen, ben er bem Saterlanbe fetywur?

Sfetyiffeli. Serweg'ner, unS tyier bief? SJterft'S:
Suren Srofe wirb SJteifter 3°feöty rafety begätymen unb
in ber fetywargen Sammer wotyl bie wiberfpenftige 3un9e
töfen.
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Smette Scene.

R a t h s s a a l.

Henzi im Verhör vor dem Geheimen Rath.
Schultheiß Stetger, Sinner, Tschiffeli, Dießbach,

Tillier, Jmhof u. A. — An der Thüre eine Wache.

Sieiger (zu Henzi). Nochmals: bekennt! Es liegt

zu Tage die schwere That und Eure Schuld. Dem

Ueberführten frommt allein ein unumwundnes Geständniß.

Henzi (in Ketten). Ihr wißt, daß ich die vorenthaltne

Freiheit für Bern zurückverlangt; — was fragt Ihr
weiter?

Sinner. Umsonst versucht Ihr mit stolzer Sprache
des Hochverraths Verbrechen zu verhüllen!

Henzi. Wohl entschied des Glückes falsche Gunst für
Euch; doch das macht nicht schlechter meine gute Sache:
schon mehr als einmal trug die Freiheit Ketten!

Sinner. Noch öfter aber das Verbrechen! Wißt:
geständig und zerknirscht verließen ^Eure Mitgefangnen,
Wernier und Fueter, so eben diesen Saal.

Henzi. Und ich erhebe frei mein Haupt und sage:

ich wollte nur das Recht!

S i n n er. Bedenkt: zwiefältig seid Ihr schuldig; Ihr
verspracht, von den Mißvergnügten Euch entfernt zu

halten.

Tschiffeli. Wortbrüchig steht Ihr da.

Henzi. Ihr sorgtet für neue Unzufriedenheit î Doch
wie will mich des Wortbruchs zeih'n, wer seinen Eid
gebrochen, den er dem Vaterlande schwur?

Tschiffeli. Verweg'ner, uns hier dieß? Merkt's:
Euren Trotz wird Meister Joseph rasch bezähmen und

in der schwarzen Kammer wohl die widerspenstige Zunge
lösen.
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§engi. Sätyttt Styr, ber ©djrecf »ermöge ba«, wa«
ier Sob nietyt fann

©teiger. #engt, unrettbar braety ba8 Sruggerüfte
ISureS SlnfcblagS, unb für atte 3eit. SllS fluger SJtann

Detwetttyet nun bie Stummer, fo gut Styr fönnt. Sebenft,
3tyr {pielt nietyt btof um Suer Seben; tyabt Styr nidjt
Seib unb Sinb? ^t liebt fie: bie maetyen Sucty baS

^ur Sftictyt, waS Slugtyeit rötty, unb waS Sud) nur ber

©tolg oietteictyt oerbieten möctyte. Söfctyt nietyt eigenfinnig
hen tefeten gunfen ber Hoffnung, bie Sucty bleibt!

£engi. ©ott erbarmt fiety ber Serlaffnen! SaS fann
iety ttyun?

©teiger. Sefennt!
§engi. SJtein Styun liegt offen — Sty^ rietytet wie

ityr bürft!
©teiger. Styr gätytt 3Jtitfd)utbige!

§engi. gueter unb Sernier tyaben SllleS ja geftans

ben, fagt Styr; — *»a8 fragt Styr miety beim?

Steiger. Sie eben finb eS, bie oon einer Sifte

jeugen, barauf bie Stamen aller Serfetyworaen mit eignet

§anb oetgeietynet finb. Styr tyabt bie Sifte! — ift'S
nietyt fo?

§ e n g i (nacß einigem Sebenfen). SS ift! iety lüge nidjt.
Steiger. Sotytan! gebt fie tyerauS; taft fie Sure

gürfprectyerin fein.

§engi. Sirb fie mir bie greityeit geben?

Steiger. Sie wirb Sute fetyleetyte Sattye beffer madjen.

§engi. Siet rauf bie Setyrift euety gelten, benn fie
leitet euety burcty'S ®unfet, baS btotyenb unb ungreifbar
bei jebem ©etyritte euety umgibt. Saufenb §äupter in
biefen SJtauetn finnen waS wir ®rei, bie ityr fo ttyeuern

^reifeS euety oom Serratty etfauftet.
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Henzi. Wähnt Ihr, der Schreck vermöge das, was
«er Tod nicht kann?

Steiger. Henzi, unrettbar brach das Truggerüste
Eures Anschlags, und für alle Zeit. Als kluger Mann
Verwerthet nun die Trümmer, so gut Ihr könnt. Bedenkt,

Ihr spielt nicht bloß um Euer Leben; habt Ihr nicht
Weib und Kind? Ihr liebt sie: die machen Euch das

zur Pflicht, was Klugheit räth, und was Euch nur der

Stolz vielleicht verbieten möchte. Löscht nicht eigenfinnig
oen letzten Funken der Hoffnung, die Euch bleibt!

Henzi. Gott erbarmt sich der Verlassnen! Was kann

ich thun?

Steiger. Bekennt!
Henzi. Mein Thun liegt offen — Ihr, richtet wie

ihr dürft!
Steiger. Ihr zählt Mitschuldige!
Henzi. Fueter und Wernier haben Alles ja gestanden,

sagt Ihr; — was fragt Ihr mich denn?

Steiger. Sie eben sind es, die von einer Liste

zeugen, darauf die Namen aller Verfchwornen mit eigner

Hand verzeichnet sind. Ihr habt die Liste! — ist's
nicht so?

Henzi (nach einigem Bedenken). Es ist! ich lüge nicht.

Steiger. Wohlan! gebt ste heraus; laßt sie Eure

Fürfprecherin sein.

Henzi. Wird sie mir die Freiheit geben?

Steiger. Sie wird Eure schlechte Sache besser machen.

Henzi. Viel muß die Schrift euch gelten, denn sie

leitet euch durch's Dunkel, das drohend und ungreifbar
bei jedem Schritte euch umgibt. Tausend Häupter in
diesen Mauern sinnen was wir Drei, die ihr fo theuern

Preises euch vom Verrath erkauftet.
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©teiger. Uebetfctyäfet ben Settty nietyt! Suet Seben

ift nacty beS ©efefeeS ©ptuety oerwirft; bie ©etyrift ers
fetylieft nodj, — vielleicht — ben eing'gen Seg, auf bem

bie ©nabe rettenb Such mag natyen; — bief etwägt!
Sern lotynt ben ®ienft aucty einem geinbe fönigtiety!

§engl (ergriffen), greityeit! — Seben! baS tyunbert
Strme auSftredt, mid) on bie Smft gu gietyen %d) fütyfe
fetyon burd) beS SerferS falte Suft ben warmen Dbera
wetyn unb fctymeictyetnb miety toden. D, wanbetbar ift
nietyt bet Sitte, abet wotyt bie Staft!

©teiget. 3aubert nidjt tange, wo'8 Sttettung gittf
£>engi (mit Sebeutung). 3a/ Styr raatynt miety teetyt:

iety batf nietyt länget fetywanfen, wo bet $Pret8 bie greis
tyeit ift, unb eS baS §öetyfte gilt gu retten.

(ßießt ein Rapier aug bem SRocffuttet.)

#ier ift bie Sifte.
(3erreift fie tafdj in fteine ©fücle.)

©ctyüfee ©ott bie Steinen! id) fann nidjt
burd) Serratty baS gute Stedjt unb mein ©es
bädjtnif fctyänben!

Sluftegung. Stile fptingen ouf, nur. ©teiget BleiBt tußtg.

Sittier. galtet ein!
Smtyof. Unfinntger 1

©inner. SI1 ^abt ben ©nabenbrief Sucty fetbft
jerriffen.

Sfctyiffeti. ®a8 Urttyeil tft gefprocfjen unb befiegelt.
SDie SBaeße füßtt §engt auf einen SBinf ©telget'g aB.

SSorige, oßne §engt.

Sfctyiffeti. Sir ftetyn am Snbe, benf id); niemanb

wirb metyr oon ©nabe reben. Stach biefem §otyn bleibt
un« eingig bie ©ereetytigteit unb ityr ©etyroert.

©inner. 3ur SOtübe tyätt' iety gern getattjen, war*

tcty teuigem Sinne ftatt Stofe begegnet; fo ftßft er felbft
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Steiger. Ueberschätzt den Werth nicht! Euer Leben

ist nach des Gesetzes Spruch verwirkt; die Schrift
erschließt noch, — vielleicht — den einz'gen Weg, auf dem

die Gnade rettend Euch mag nahen; — dieß erwägt!
Bern lohnt den Dienst auch einem Feinde königlich I

Henzi (ergriffen). Freiheit I — Leben! das hundert
Arme ausstreckt, mich an die Brust zu ziehen Ich fühle
schon durch des Kerkers kalte Luft den warmen Odem
wehn und schmeichelnd mich locken. O, wandelbar ist
nicht der Wille, aber wohl die Kraft!

Steiger. Zaudert nicht lange, wo's Errettung gilts
Henzi (mit Bedeutung). Ja, Ihr mahnt mich recht:

ich darf nicht länger schwanken, wo der Preis die Freiheit

ist, und es das Höchste gilt zu retten.
(Zieht ein Papier aus dem Rockfutter.)

Hier ist die Liste.
(Zerreißt sie rasch in kleine Stücke.)

Schütze Gott die Meinen! ich kann nicht
durch Verrath das gute Recht und mein
Gedächtniß schänden!

Aufregung, Alle springen auf, nur. Steiger bleibt ruhig.

Tillier. Haltet ein!
Jmhof. Unsinniger!
Sinner. Ihr habt den Gnadenbrief Euch felbst

zerrissen.

Tschiffeli. Das Urtheil ist gesprochen und besiegelt.
Die Wache führt Henzi auf einen Wink Steiger's ab.

Vorige, ohne Henzi.

Tschiffeli. Wir stehn am Ende, denk'ich; niemand

wird mehr von Gnade reden. Nach diesem Hohn bleibt
uns einzig die Gerechtigkeit und ihr Schwert.

S inn er. Zur Milde hätt' ich gern gerathen, wär'

ich reuigem Sinne statt Trotz begegnet; fo stößt er selbst
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t>ie Stellung »ott fiety, unb un8 bleibt allein bie Sflictyt,
ier Dbrigfeit unb beS ©efefee« Stnfetyn aufreetyt gu tyalten.

® ief baety. Sangmutty fetyiene tyier nur Sctywäd)e, unb

neuer Unbanf unb Settatty wät' ityr gewiffer Sotyn; wir
fatyen'« fetyon einmal! Sin flreng Stempel ttyut Stotty

in foletyer 3eit ber Soderung unb ber Stottierung.

Steiger. Stud) iety will Strenge, wo bte Strenge
frommt. 3*) jetgte eS, wo manetyer Slnb're jagte. ®od)
wenn abgewenbet bte ©efatyr, unb wenn ber geinb otyns

mächtig gu Soben liegt, atSbann ift SJtit be Seiätyeit
unb Stegententugenb; — ber Sdjwädfe Sorwurf trifft
fcen Sieger nietyt! SJtitbe aber »erföhnt aucty Siberftres
henbe, fie fetylieft beS Strgwotyn« Sluge, wirbt Sertrauen,
unb in ityrem Sctyeine wirb unfer Stnfetyn fräftiger ges

beityn, atS je im Slute, im Sütgetblut, ityr Ferren!
— SaS wir auf tange 3eit aucty ©uteS fityafften, ber

Stutfled fetylägt immer burety. ®er Ungufriebene taucht

ben ginget brein, unb all bie Saufenbe, bie tyeut ben

©ctyulbigen ftudjen, ba8 Slut »erwanbett fte in fo oiel

Stäger, bie wiber unS um Stactye fetyrei'n. ©efatyrloS

finb bie Sebenben, bie Sobten aber ©efpenfter, bie

jeber launige Slugenblid gu unferm Sctyreden auS bem

Stiebt« ruft.
©erettet ftetyt bie bütgettietye Drbnung, beS ©taateS

©ictyertyeit ift neu gefeftigt; im Sanbe tyertfctyt griebe;
nirgenbS brotyt oon Stactybam un8 ©efatyr; ber ©ang
ber ©taatSoerwattung getyt rutyig ben gewotynten Seg.
UBotylan! fo oerbannt bettn bte Ungufrieb'nett; fern

Dom Saterlanbe taft fte erproben, ob ficty'S beffer tebe

«uf frember ©«holte, al8 im atten Sern
©etyabtoS oerfatten im Sjit bie ©ctyulbigen ber Sers

gejfentyeit, unb tyiet tyeilt rafd)er beS ©taateä Sunbe,
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die Rettung von sich, und uns bleibt allein die Pflicht,
der Obrigkeit und des Gesetzes Ansetzn aufrecht zu halten.

Dießbach. Langmuth schiene hier nur Schwäche, und

neuer Undank und Verrath wär' ihr gewisser Lohn; wir
sahen's schon einmal! Ein streng Exempel thut Notch

in solcher Zeit der Lockerung und der Rottierung.
Steiger. Auch ich will Strenge, wo die Strenge

frommt. Ich zeigte es, wo mancher And're zagte. Doch
wenn abgewendet die Gefahr, und wenn der Feind
ohnmächtig zu Boden liegt, alsdann ist Milde Weisheit
und Regententugend; — der Schwäche Vorwurf trifft
den Sieger nicht! Milde aber versöhnt auch Widerstrebende,

sie schließt des Argwohns Auge, wirbt Vertrauen,
und in ihrem Scheine wird unser Ansehn kräftiger ge-

deihn, als je im Blute, im Bürgerblut, ihr Herren!
— Was wir auf lange Zeit auch Gutes schafften, der

Blutfleck schlägt immer durch. Der Unzufriedene taucht
den Finger drein, und all die Tausende, die heut den

Schuldigen fluchen, das Blut verwandelt sie in so viel

Kläger, die wider uns um Rache schrei'n. Gefahrlos
sind die Lebenden, die Todten aber Gespenster, die

jeder launige Augenblick zu unserm Schrecken aus dem

Nichts ruft.
Gerettet steht die bürgerliche Ordnung, des Staates

Sicherheit ist neu gefestigt; im Lande herrscht Friede;
nirgends droht von Nachbarn uns Gefahr; der Gang
der Staatsverwaltung geht ruhig den gewohnten Weg.

Wohlan! so verbannt denn die Unzufried'nen; fern

vom Vaterlande laßt sie erproben, ob sich's besser lebe

«uf fremder Scholle, als im alten Bern!
Schadlos verfallen im Exil die Schuldigen der

Vergessenheit, und hier heilt rascher des Staates Wunde,
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bie nietyt auf« Steue wieber oom ©ctywert burctywütytt
wirb, ©enn nietyt nur ber ©efang'nen, gebenfet,
nietyt bfof ber Stactye, benft oietmetyr ber Sürgerfctyaft
unb ber Serfötynung rait ityr: nimmer liegt auf einer
©eite nur baS gange Stectyt!

Sfctyiffeti. Styr fprectyt atS Slnwatt unf'rer geinbe t

©teiger. Sety bem Sanbe, wo Stegenten unb Sürger
fidj in greunb' unb geinbe fctyeiben! wo baS ©djwert
ber SJtadjt enbgültig in bie ©djale fällt, ©a reift bie

Dbrigfeit fid) felber oon ber ©ctyulter ben Surpur, wirb
Sartei unb teityet fo bem Stufrutyr beS StectyteS Seitye!

Smtyof. Stegierung unb Sürger finb gefpalten; e&

gätyrt in ©tobt unb Sanb; wer fennt bie $ax)l ber
SJtifoergnügten, bie nur be8 SlugenblideS warten? wer
ber 3wbertäffigen SJtenge, bie gu unS ftetyn im ©ränge
ber ©efatyr? Sfugtyeit rätty bem StuSbructy »orgubeugen,
ben teid)t ein SobeSurttyeil wedt.

Sillier. Seffer w i r befreien bie ©efangnen, atd
ira Sumult baS Solf.

Sfctyiffeti. SJtit unferm Stute warb nietyt fo ge»

fargt, wie wir mit bem ber Jjjoctyoettättyet geigen l
©etyaut an euern Styüren bie SobeSgeictyen 1 3"tylt, »ie
oiele §äupter ebelften ©efdjtectyteS jebem erften SJtorbs

gewetyre blof ftanben — ©eS ©taateS Drbnung ftürs

jen, ift baS StictytS SJtit SJtorb bie Dbrigfeit bebrotyn,
ein ©etyerg ©inb SJtorb unb Sranb nur Sugenbftreictye,
bie ein SerweiS genügenb atynbet? Sie? — muf erft
baS Sütgetblut in ©ttömen fttefen? muf in glommen
ftetyn tyalb Setn, beoot baS unS oetttaute ©ctywert fiety

ouS ber ©cheibe wagen barf? — Stur gutetyt ober

©djwactytyeit, — jebeS gleid) bebenflidj im Slngcfidjte beS,
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die nicht auf's Neue wieder vom Schwert durchwühlt
wird. Denn nicht nur der G e fang'nen, gedenket,

nicht bloß der Rache, denkt vielmehr der Bürgerschaft
und der Versöhnung mit ihr: nimmer liegt auf einer
Seite nur das ganze Recht I

Tschiffeli. Ihr sprecht als Anwalt uns'rer Feinde!

Steiger. Weh dem Lande, wo Regenten und Bürger
sich in Freund' und Feinde scheiden! wo das Schwert
der Macht endgültig in die Schale fällt. Da reißt die

Obrigkeit sich selber von der Schulter den Purpur, wird
Partei und leihet fo dem Aufruhr des Rechtes Weihe!

Jmhof. Regierung und Bürger sind gespalten; es

gährt in Stadt und Land; wer kennt die Zahl der
Mißvergnügten, die nur des Augenblickes warten? wer
der Zuverlässigen Menge, die zu uns stehn im Drange
der Gefahr? Klugheit räth dem Ausbruch vorzubeugen,
den leicht ein Todesurtheil weckt.

Tillier. Besser w i r befreien die Gefangnen, als
im Tumult das Volk.

Tfchiffeli. Mit unserm Blute ward nicht söge»

kargt, wie wir mit dem der Hochverräther geizen l
Schaut an euern Thüren die Todeszeichen I Zählt, wie
viele Häupter edelsten Geschlechtes jedem ersten Mord-
gewehre bloß ftanden! — Des Staates Ordnung stürzen,

ist das Nichts? Mit Mord die Obrigkeit bedrohn,
ein Scherz? Sind Mord und Brand nur Jugendstreiche,
die ein Verweis genügend ahndet? Wie? — muß erst

das Bürgerblut in Strömen fließen? muß in Flammen
stehn halb Bern, bevor das uns vertraute Schwert sich

aus der Scheide wagen darf? — Nur Furcht oder

Schwachheit, — jedes gleich bedenklich im Angesichte des,
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entjctytoff'nen geinbe« —, fann ba gu ttyatenlofer SJtitbe

rattyen!

(SKan ßött oon bet ©ttafe bag SCtommeln etneg ÜJlatftßeS.)

©iefbacty (an« genflet rtetenb). ©ie erften Sanbmili*

gen giety'n herein! '8 ftnb Smmenttyater, guoertäf'ge
Seute, teibtyafte Sernerwappen! ©ie »erftety'n nicht

©paf; jefet raag ber Sürger fnurrenb fid) bucfen. Sot»
über ift bie ©efatyr, baS Stectyt netyme unbetyinbert feinen

©ang!

Sratyof. %&) ftimme bei, in Hoffnung baf auf bie«
fem Sege ber griebe fctynetter unS wieberfebre unb
bauember bie Drbnung fei.

Sittier. ©ie eing'ge ©nabe fei ein fctynetter Sob!

Sfctyiffeti. ©ie SJtetyrtyeit ftimmt, bera Stectyt ben

Sauf gu laffen!

Sillier (gu ©tetger). Sety ttyeitte Sure Seforgnif erft
aucty, §err ©ctyulttyeif; iety befcnn'S jefet aber gtaub'
iety boety: Sntfctyiebentyeit ttyut Oor ber ©etyonung Stotty!

©teiger. Stein, §err Sittier, meine Seforgnif,
bie ttyeittet Styr motyt nie; benn nietyt für biefeS
#aupt tyier furcht' ich: ruhig trag' icty'S wotyt ju
©rabe. ©oety einen Stnbern fety' iety tyier auf bem

©tutyle fifeen, ber umfonft baS Slement befämpft, ba*
Seibenfctyaft entfeffelt, unb ber ira ©turnt unb ©ränge
tyier am ©teuer oietteictyt baS tyeut'ge Urttyeil fetywer mufj
büfen, weif8 Ityn ber Sraft beS tyatben SernS beraubt!
Snbef — ityr tyabt entfctyiebenl

Sfctyiffeti. ©erietytet finb bie Serrättyer, unb baS

Urttyeil wirb oolljogen!
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entschloff'nen Feindes —, kann da zu thatenloser Milde
rathen

(Man hört von der Straße das Trommeln eines Marsches.)

Dießbach (ans Fenster tretend). Die ersten Landmilizen

zieh'n herein! 's sind Emmenthaler, zuverlüß'ge

Leute, leibhafte Bernerwappen! Die versteh'« nicht

Spaß; jetzt mag der Bürger knurrend sich ducken. Vorüber

ist die Gefahr, das Recht nehme unbehindert seinen

Gang I

Jmhof. Ich stimme bei, in Hoffnung daß auf diesem

Wege der Friede schneller uns wiederkehre und
dauernder die Ordnung sei.

Tillier. Die einz'ge Gnade fei ein schneller Tod!

Tfchiffeli. Die Mehrheit stimmt, dem Recht den

Lauf zu laffen!

Tillier (zu Steiger). Ich theilte Eure Besorgniß erst

auch, Herr Schultheiß; ich bekcnn's! jetzt aber glaub'
ich doch: Entschiedenheit thut vor der Schonung Noth!

Steiger. Nein, Herr Tillier, meine Besorgniß,
die theiltet Ihr wohl nie; denn nicht für diefes
Haupt hier fürcht' ich: ruhig trag' ich's wohl zu
Grabe. Doch einen Andern seh' ich hier auf dem

Stuhle sitzen, der umsonst das Element bekämpft, da«

Leidenschaft entfesselt, und der im Sturm und Drange
hier am Steuer vielleicht das heut'ge Urtheil schwer muß

büßen, weil's ihn der Kraft des halben Berns beraubt!
Indeß — ihr habt entschieden!

Tschiffeli. Gerichtet sind die Verräther, und das

Urtheil wird vollzogen!



232

©ritte Scene.

©efängnif.
§ e n j i, oßne Ketten.

§enji. ©ie Setten finb gefallen; frei ift balb aucty

bie gequälte ©eete, unb iety ftetye am Snbe beS oetfetyluns

gelten SegeS: et münbet jäty an einem Slbgtunb. Unb

einft, — wie fteunbticty unb geebnet »erlief fein Slnfang
jwifetyen ©raS unb Stumen, »om füllen Sfarrtyau« an!
SJtuttertiebe maetyte ba aucty baS Steine grof, unb auf
ber graben Satyn tyielt miety beS SaterS treuer Srnft.
SS tag in biefen ©tengen eitte Seit, gtötylicty wudjS
id) in ber freien Suft unb träumte im oerttauten ©ars
ten gwifctyen Sfüttyenbeeten, im ©etyatten ber Sometfitfdjs
taube mir bie 3ufunft reidj unb grof. ©eftalten bet
ebeln Sorgett fetywellten tyoety beS Snaben §erg, enttodten

itym ben ©etywur gu gleictyer Sugenb unb gu gleictyen

Styaten für'S Saterlanb.
SllS bann beS SünglltugS guf bie fetymate ©ctywette

uberfctyrirt, wie eertyetfenb taetyte ba bie Seit ityn an!
©ie junge Sraft oerfuetyte ityre ©ctywingen — ber ©onne

ju! ©er §immel fetyien fo naty. Srmübet ira unges
«tef'nen Staunte, fanf bie Sraft gurüd: auf Srben
»uff iety bauen an ber ©otttyeit Sempet, nicht war im
glug erreichbar baS tyotye 3'et I 3$ baute üott tyeiligen

@ifet«; boety bie Sättfctyung braety mit fütytlofer §anb
mir ©tein ura ©tein oon meinem ©otteSbau. Unerfctyüts

tert ftanb noety ber ©taube am Slttar unb opferte mit
immer neuem SJtutty. 3efet 'ft aucty b a 8 gu Snbe:
jerfdflagne ©ötterbitbet, liegen bie Sbeale ura midj tyer,

iety fetbft erwarte tyier beS DpferS SooS; nod) wenig
©tunben — unb Sitte« ift ootbei, Hoffnung unb greube,

— 2Z2 —

Dritte Scene.

Gefängniß.
Henzi, ohne Ketten.

Henzi. Die Ketten sind gefallen; frei ist bald auch

die gequälte Seele, und ich stehe am Ende des verschlungenen

Weges: er mündet jäh an einem Abgrund. Und

einst, — wie freundlich und geebnet verlief fein Anfang
zwifchen Gras und Blumen, vom stillen Pfarrhaus ani
Mutterliebe machte da auch das Kleine groß, und auf
der graden Bahn hielt mich des Vaters treuer Ernst.
Es lag in diesen Grenzen eine Welt. Fröhlich wuchs

ich in der freien Luft und träumte im vertrauten Garten

zwischen Blüthenbeeten, im Schatten der Cornelkirsch-
laube mir die Zukunft reich und groß. Gestalten der

edeln Vorzeit schwellten hoch des Knaben Herz, entlockten

ihm den Schwur zu gleicher Tugend und zu gleichen

Thaten für's Vaterland.
Als dann des Jünglings Fuß die schmale Schwelle

überschritt, wie verheißend lachte da die Welt ihn an!
Die junge Kraft versuchte ihre Schwingen — der Sonne

zu! Der Himmel schien so nah. Ermüdet im
ungemeinen Raume, sank die Kraft zurück: auf Erden
Mußt' ich bauen an der Gottheit Tempel, nicht war im
Flug erreichbar das hohe Ziel! Ich baute voll heiligen

Eifers; doch die Täuschung brach mit fühlloser Hand
mir Stein um Stein von meinem Gottesbau. Unerschüttert

stand noch der Glaube am Altar und opferte mit
immer neuem Muth. Jetzt ist auch das zu Ende:
zerschlagne Götterbilder, liegen die Ideale um mich her,
ich selbst erwarte hier des Opfers Loos; noch wenig
Stunden — und Alles ist vorbei, Hoffnung und Freude,



233

e, Seben, — e« war ein Sra um nur SttteS, nietyt

ttertty beS SräumenS SJtütye! feine Sürge war nur bie

©efatyr, bie tüdifety eS umlauert' unb gulefet bem Sob
eS tyinwarf atS gewiffe Seute.

©teilt bief fo tyoety im Srei8 beS SebenS ©ut ©oety

toaS benn mactyt ben Sob fo fety red liety, ber nur ein

Slugenblid unb oiel gu furg gum ©etymerge? — ein

fetywarger Sunft, auf ben fein Sety metyr folgt unb feine

Säufctyung!

§enjt'g grau unb fein ©oßn Stubolf, Beibe in Stauet,
Werben Oom iterfermeifier eingelaffen.

§engi. Sety mir! fo mübe unb boety nietyt am Snbe I

stocty einmal natyt baS Seben, midj fityraetgtid) tyefttg an feine

Sruft gu preffen (getyt auf bie ©intretenben gu) SJtein Seib!
SJtein ©otyn! (umarmt fle) SttS iety oon euety fetyieb, ba

fcactyf iety mir ein frotjeS Sieberfetyn

Stubolf. D Sater, bu mittft wieber gu unS fonts

tnen — fag' e8 ber SJtutter fetbft; fie glaubt mir'8
nietyt unb weint nur tyeftiger, wenn icty'S ityr bettyeure.

§engi. SJtein liebeS Sinb, ityr fommt gum Stbs

fetyieb; bu wirft ben Sater wotyt lange nietyt metyr fetyn.

grau. D ©ott, oon Slnfang an lag'S fetyredlicty flar
mir »or bem Slide; id) warnte biety, — bein böfer

©eift wety ber unfetigen Serbinbung

£engi. Stur mein guteS Stectyt ift mein Serbrectyen.

Stubolf. 3$ faS*' eg aucb : reetyt böfe SJtänner fefes

ten biety tyier gefangen aber warum fctyiifet bid) nidjt bie

Dbrigfeit oot itynen, Sater?

§engi. Stocty ©röfern tyat fo ba8 Saterlanb getotynt;
gebenfe be| SJtittiabeS, raein ©otyn, erinnre biety an
©cipio unb SrutuS!
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e, Leben, — es war ein Traum nur Alles, nicht
werth des Träumens Mühe! seine Würze war nur die

Gefahr, die tückisch es umlauert' und zuletzt dem Tod
es hinwarf als gewisse Beute.

Stellt dieß so hoch im Preis des Lebens Gut? Doch
was denn macht den Tod so schrecklich, der nur ein

Augenblick und viel zu kurz zum Schmerze? — ein

schwarzer Punkt, auf den kein Weh mehr folgt und keine

Täuschung!

Henzi's Frau und sein Sohn Rudolf, beide in Trauer,
werden vom Kerkermeister eingelassen.

Henzi. Weh mir! so müde und doch nicht am Ende I

Noch einmal naht das Leben, mich schmerzlich heftig an seine

Brust zu pressen (geht auf die Eintretenden zu) Mein Weib!
Mein Sohn! (umarmt sie) Als ich von euch schied, da

dacht' ich mir ein frohes Wiedersehn!

Rudolf. O Vater, du willst wieder zu uns
kommen! — sag' es der Mutter selbst; sie glaubt mir's
nicht und weint nur heftiger, wenn ich's ihr betheure.

Henzi. Mein liebes Kind, ihr kommt zum
Abschied; du wirst den Vater wohl lange nicht mehr sehn.

Frau. O Gott, von Anfang an lag's schrecklich klar
mir vor dem Blicke; ich warnte dich, — dein böser

Geist weh der unseligen Verbindung!

Henzi. Nur mein gutes Recht ist mein Verbrechen.

Rudolf. Ich sagt' es auch: recht böse Männer fetzten

dich hier gefangen aber warum schützt dich nicht die

Obrigkeit vor ihnen, Vater?

Henzi. Noch Größern hat fo das Vaterland gelohnt ;

gedenke deS Miltiades, mein Sohn, erinnre dich an

Scipio und Brutus!
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grau. Sld), baf bein #erj ein ftotg'reS ©lücf begehrte,
alS unter bem tyeimifctyen ©aetye mag gebeityn

£engi. Stictyt eitle Stutyrafuctyt gog miety ityre Satyn f
©eS £aufe8 griebe ift wotyt beS SeibeS ©renge, barin
fein §erg fiety oott entfalten mag. ©eS SJtanneS Sraft
inbef reicht weiter tyinauS in'S oielbewegte Seben, bott
baS Stectyt gu fdjüfeen, baS au«ty fein §au8 befetyirmt.

©och ben ©rud ber Sillfür uttb ©ewatt trägt er oon
braufen mit bitterm ©efütyle inS innre §eiligttyum; ein

©taetyet fifet itym im §ergen: nut bet fteie SJtann fann
an beS §aufe8 ©tüd fiety gang etfteun

grau. ©aS jefet auf immer un8 gertrümmert iftt
unb um ein unerteidjteS Stugbilb

§engi (auf fie gugeßenb). Seib, trübe bie lefete ©tunbe
nietyt mit tyerber Stage; faffe bid)! ®u fommft gum
Stbfdjieb; ob ein wenig ftütyet, ob fpäter — mad)t fo
Oiel nidjt au8. (ßetglicß ißte £anb etgtetfenb) Sir trugen
gufammen ©lud unb Seib ®u tyaft mir rait treuer

§anb ben ©ctyweif getrodnet, manche Slume in meinen

Srang gewirft; — tyab' tyergliety ®anf!
Sety gety' jefet oon bir; (beutet auf ben Stnaben) »aS iety

noety unbeenbet in beiner §anb muf laffen, baS wirft
bu oottenben, al8 war' iety bei bir. 3$ bin'8 ja aucty l
3tt>eifactyer ©egen lotyne bid) 1

grau. Unb fo benn witlft bu untergetyn?

£engi. 3$ will nur ftanbtyaft tragen, wa8 id)

muf; mactyt mir eS nietyt gu fetywer!

grau. Unb fctyulbloS fterben

§engi. ®af unbefledt §anb unb ©ewiffen, gibt
mir bie Sraft gum tefeten fdjmeren ©ang -§• gür eud)

aucty ift'S mein befteS Stngebenfen, baS eingige Sermäctyts
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Frau. Ach, daß dein Herz ein stolz'res Glück begehrte,
als unter dem heimischen Dache mag gedeih»

Henzi. Nicht eitle Ruhmsucht zog mich ihre Bahn k

Des Hauses Friede ist wohl des Weibes Grenze, darin
fein Herz stch voll entfalten mag. Des Mannes Kraft
indeß reicht weiter hinaus in's vielbewegte Leben, dort
das Recht zu schützen, das auch sein Haus beschirmt.

Doch den Druck der Willkür und Gewalt trägt er vo»
draußen mit bitterm Gefühle ins innre Heiligthum; ein

Stachel sitzt ihm im Herzen: nur der freie Mann kann

an des Hauses Glück sich ganz erfreun!

Frau. Das jetzt auf immer uns zertrümmert ist!
und um ein unerreichtes Trugbild!

Henzi («uf sie zugehend). Weib, trübe die letzte Stunde
nicht mit herber Klage; fasse dich! Du kommst zum
Abschied; ob ein wenig früher, ob später — macht fo
viel nicht aus. (herzlich ihre Hand ergreifend) Wir trugen
zusammen Glück nnd Leid! Du hast mir mit treuer

Hand den Schweiß getrocknet, manche Blume in meinen

Kranz gewirkt; — hab' herzlich Dank!

Ich geh' jetzt von dir; (deutet auf den Knaben) was ich

noch unbeendet in deiner Hand muß lassen, das wirst
du vollenden, als wär' ich bei dir. Ich bin's ja auch

Zweifacher Segen lohne dich!

Frau. Und so denn willst du untergehn?

Henzi. Ich will nur standhaft tragen, was ich

muß; macht mir es nicht zu schwer!

Frau. Und schuldlos sterben!

Henzi. Daß unbefleckt Hand und Gewissen, gibt
mir die Kraft zum letzten schweren Gang! Für euch

auch ist's mein bestes Angedenken, das einzige Vermächt-
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nif. Sewatyrt eS treu im ©runb beS §ergen8; wie bie
Seit aud) ©ctymacb auf meinen Stamen tyäufe, ityr taft
euety nietyt irren, tyört bie Seit nietyt, tyört nur meine,
e u r e 3 §ergenS Stimme nur

grau, gtüctyten will iety bein ttyeureS Slngebenfen
weit weg au3 biefer gtft'gen Suft. SS fotten ©tröme

fliefen unb fiety Serge ttyürmen unb weite Steictye betynen

jwifetyen mir unb biefer UnglüdSftätte. Stie, niemals
fetyr* mein guf tytetyer gurücf ertatymen fott bie §anb,
bie je an'S Styor um Sintaf poctyt! in gtuety oerwanbte

fidj ber ©ebanfe, ber tyietyer ftety wenbet! (ergreift ben

finaBen) §a, unb bu, mein armeS Sinb, — balb Saife,
— Stactye will iety bir inS junge §erj einpftangen, will
fie jeben Sag mit meinen Styranen neu begiefen, will
fie tyegen, grofgietyn, baf fie mäctytig wactyfe unb jegs
liityeS ©efütyt für biefeS fetynöbe Sern, wie'S etwa freunbs
liety noety auS ber Sinbergeit im §ergett haftet, bir auS

ber Sruft eerbränge! Swige geinbfctyaft

#engi. Ungtüdfelig Seib, tyalf ein! 3ur Staferei

reift biety bein ©etymerg, unb bein empörtes §erg, eS

fctyfeubert Sorte ber Serwünjctyung auf's Styeuerfte unb

§öctyfte, ba8 ber SJtenfcty auf Srben fennt; benn tyeitig
wie bie SJtutter ift ber ©runb, ber un« gebar, unb unS

aucty Unrectyt ttyun barf ungeräetyt ba« Saterlanb!

grau. ®er Surm frümrat feinblidj nad) bem gufe
fiety, ber ityn gertritt! Sin iety benn nietyt gertreten?
Ser fctyüfet mid)? tyilft bem fctywactyen Seib? — SJtein

©ebufe, ©efefe, baS Saterlanb, mein SllleS, att), bai
warft bu unb bid) »er t ier iety! (©tütjt an feine Stuf!)
3<ty bin fein SJtann, unb jene falte Setyte ftnbet in
meinem §ergen feinen Sieberhattl
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nifz. Bewahrt es treu im Grund des Herzens; wie die
Welt auch Schmach auf meinen Namen häufe, ihr laßt
euch nicht irren, hört die Welt nicht, hört nur meine,
eures Herzens Stimme nur!

Frau. Flüchten will ich dein theures Angedenke»
weit weg aus dieser gift'gen Luft. Es sollen Ströme
fließen und sich Berge thürmen und weite Reiche dehnen

zwischen mir und dieser Unglücksstätte. Nie, niemals
kehr' mein Fuß hteher zurück I erlahmen foll die Hand,
die je an's Thor um Einlaß pocht! in Fluch verwandle

sich der Gedanke, der Hieher sich wendet! (ergreift den

Knaben) Ha, und du, mein armes Kind, — bald Waise,
— Rache will ich dir ins junge Herz einpflanzen, will
sie jeden Tag mit meinen Thränen neu begießen, will
ste hegen, großziehn, daß sie mächtig wachse und

jegliches Gefühl für dieses schnöde Bern, wie's etwa freundlich

noch aus der Kinderzeit im Herzen haftet, dir aus
der Brust verdränge! Ewige Feindschaft

Henzi. Unglückselig Weib, halt' ein! Zur Raserei

reißt dich dein Schmerz, und dein empörtes Herz, es

schleudert Worte der Verwünschung auf's Theuerste und

Höchste, das der Mensch auf Erden kennt; denn heilig
wie die Mutter ist der Grund, der uns gebar, und uns
auch Unrecht thun darf ««gerächt das Vaterland!

Frau. Der Wurm krümmt feindlich nach dem Fuße

sich, der ihn zertritt! Bin ich denn nicht zertreten?
Wer schützt mich? hilft dem schwachen Weib? — Mein
Schutz, Gesetz, das Vaterland, mein Alles, ach, das

warst d u und dich verlier ich! (Stürzt an seine Brust)
Ich bin kein Mann, und jene kalte Lehre findet in
meinem Herzen keinen Wiederhall I
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§engi. ®octy fenneft bu ba8 tyimmtifctye ©ebot beS

©röften, ber auf Srben wanbelte: „liebt eure geinbe!"
unb mit tyeit'ger Stnbactyt tyat ftetS aucty jeneS Sort
bein §erg erfüllt, ba8 er im SobeSfctymerge rief: „Sater
»ergib itynen, benn fie wiffen nietyt, waS fie ttyun!" —
Sefet lern' in ®emutty e« nactyfprectyen!

grau. 3$ lüitt nietyt flogen ura ba«, wa« iety muf
leiben, aber ba« ©etyredtietye, ba« biety ereilt

§engi. 3^r liefet miety, nun fo etyrt mein ©ebäctytnif
unb gietyt auS Sern atS Srauernbe, — boety otyne
Stactye!

Stubolf. SJticty, Sater, taf tyier bleiben, bei bir;
iety will nietyt flogen!

§engi. Sinb, bu wirft ber SJtutter folgen. ®u fottft
ityr Sroft fein unb einft ityre ©tüfee; bu ftatt meiner!
©ety, unb werbe grof unb geige Sern, baf itym in bir
her Sater einen guten Sürger gog. Sergif baS ©tubium
her Stiten nietyt, tyatf feft an ©ott, etyre bie SJtutter;
über SllleS in ber Seit liebe baS Saterlanb! Srfefe' itym,
alS treuer ©otyn, ben Sater; »ietteictyt erfennt eS bann,
baf nidjt gerecht fein Urttyeil war. ®er Sob oerföljnt.
®u gietyft jefet ein ©eädjteter hinweg; wohlan benn,

räctye bidj unb fetyre einft aI8 SernS Sotylttyäter
wieber in bie Styore! ®a8 präge bir tief in bein jungeS

$erg, eS ift beS SaterS tefeteS Sort! tyiegtt nimm meinen

Segen mit bir
(®et ©efangentocxttet erfdjetnt untet ber SEßür.)

®ie 3eit ift um; lebt wotyl! lebt wotyl! (umarmt fte)
eS wätyrt bie Srennung fo lange nietyt. Seht wotyl! auf
Sieberfetyn im Saterlanb, wo feine Styranen ffiefen.

grau unb ffinabe reifen ftd) log; ab.
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Henzi. Doch kennest du das himmlische Gebot des

Größten, der auf Erden wandelte: „liebt eure Feinde!"
und mit heil'ger Andacht hat stets auch jenes Wort
dein Herz erfüllt, das er im Todesschmerze rief : „Vater
vergib ihnen, denn ste wissen nicht, was sie thun!" —
Jetzt lern' in Demuth es nachsprechen!

Frau. Ich will nicht klagen um das, was ich muß

leiden, aber das Schreckliche, das dich ereilt

Henzi. Ihr liebt mich, nun fo ehrt mein Gedächtniß
und zieht aus Bern als Trauernde, — doch ohne
Rache!

Rudolf. Mich, Vater, laß hier bleiben, bei dir;
ich will nicht klagen!

Henzi. Kind, du wirst der Mutter folgen. Dusollst
ihr Trost sein und einst ihre Stütze; du statt meiner!
Geh, und werde groß und zeige Bern, daß ihm in dir
oer Vater einen guten Bürger zog. Vergiß das Studium
der Alten nicht, halt' fest an Gott, ehre die Mutter;
über Alles in der Welt liebe das Vaterland! Erfetz' ihm,
als treuer Sohn, den Vater; vielleicht erkennt es dann,
daß nicht gerecht sein Urtheil war. Der Tod versöhnt.
Du ziehst jetzt ein Geächteter hinweg; wohlan denn,

räche dich und kehre einst als Berns Wohlthäter
wieder in die Thore! Das präge dir tief in dein junges
Herz, es ist des Vaters letztes Wort! hiezn nimm meinen

Segen mit dir!
(Der Gefangenwärter erscheint unter der Thür.)

Die Zeit ist um; lebt wohl! lebt wohl! (umarmt sie)

es währt die Trennung so lange nicht. Lebt wohl! auf
Wiedersehn im Vaterland, wo keine Thränen fließen.

Frau und Knabe reißen sich los; ab.
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$engt allein.

©ottlob! baS ©djwerfte ift beflanben gelöst, waS

eingig miety nodj an'S Seben banb. ®er Sob wirb fetymerjs

liety nur burety bie Siebe, oon ber bie «Seele Stbfetyieb

nimmt. ®odj tyat ber ©ihmerg baS §erg mir waetys

gerüttelt; frei ift eS jefet oom bumpfen ®mde, unb neu

regt fiety bie alte Sraft unb füllt miety mit frifetyem SobeSs

mutbe. SluS bett Sotten teuetytet mit ber greityeit ©onne

auf ben fttrgen bunfetn Seg, ben iety nun ungebeugten

JgaupteS wanble!

§engi. gueter unb SBernier in geßrod)enerHaltung Werben

ungefeffelt ßereingefüßtt; §enji geßt auf fte gu.

föengi. ®a« ©ctytdfal tyat unS fernblieb an ber Solls
enbung unfreS Serie« getyinbett: wit follten nietyt an'3
tyotye Qkl gelangen, fo tyat'8 bie ewige SeiStyeit gewollt.
Siebet führt bet lefete ©ang unS jefet gufammen; waS
unS im Seben fetyieb, ift auSgeglictyen; reicht mir bie

§anb

Sernier (Bittet), ©af wir gu btinb oertraut, gu

lang gegögett, baS tft baS ©ctyidfal, baS ben Stau
mif tingett lief unb unS tyietyet gebtaetyt! unfre*© um ms

tyeit ift'S, nietyt ew'ge SeiStyeit!

§engi. Sietletctyt noety metyt bie eig'ne ©ctyulb!
bod) fietyt ber ©laube ba8 3'e^/ baS wir geftedt unb

nietyt erreicht, noety immer tröftlid) winfen ; nur etwa«

tiefet in bie 3utunft ift'« gerüdt!

gueter. Sit finb oettorne SJtänner! D wie anberS

blidt boety baS Sluge in'S ©rab tyinunter alS in'S Sehen'

£engi. ©aS nur, waS fterblidj, finft in'S ©rab;
©eele unb greityeit finb unfterblicty!

gueter. ©eele — greityeit 1 — o unmäctyt'ger ©ityatll
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Henzi allein.

Gottlob! das Schwerste ist bestanden! gelöst, was
einzig mich noch an's Leben band. Der Tod wird schmerzlich

nur dnrch die Liebe, von der die Seele Abschied

nimmt. Doch hat der Schmerz das Herz mir
wachgerüttelt ; frei ift es jetzt vom dumpfen Drucke, und neu

regt sich die alte Kraft und füllt mich mit frischem Todesmuthe.

Aus den Wolken leuchtet mir der Freiheit Sonne
auf. den kurzen dunkeln Weg, den ich nun ungebeugten

Hauptes wandle!

Henzi. Fueter und Wernier in gebrochener Haltung werden

ungefesfelt hereingeführt; Henzi geht auf sie zu.

Henzi. Das Schicksal hat uns feindlich an der

Vollendung unsres Werkes gehindert: wir sollten nicht an's
hohe Ziel gelangen, so hat's die ewige Weisheit gewollt.
Wieder führt der letzte Gang uns jetzt zusammen; was
uns im Leben schied, ist ausgeglichen; reicht mir die

Hand!
Wernier (bitter). Daß wir zu blind vertraut, zu

lang gezögert, das ist das Schicksal, das den Plan
mißlingen ließ und uns hiehergebracht! unsre'Dummheit

ist's, nicht ew'ge Weisheit!

Henzi. Vielleicht noch mehr die eig'ne Schuld!
doch sieht der Glaube das Ziel, das wir gesteckt und

nicht erreicht, noch immer tröstlich winken; nur etwas

tiefer in die Zukunft ist's gerückt!

Fueter. Wir sind verlorne Männer! O wie anders
blickt doch das Auge in's Grab hinunter als in's Leben!

Henzi. Das nur, was sterblich, sinkt in's Grab;
Seele und Freiheit sind unsterblich!

Fueter. Seele — Freiheit — o unmächt'ger Schall!
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Sot mir ftetyt eingig ber Semictytung ©djreden, ber

martert, bodj nietyt tobtet. 3eber Slugenblid fo oott oon

SobeSquat; unb bennoety Hämmert fiety bie ©eete oers

gweifelnb feft an ityn unb gittert gwiefaety oot bem ents

ftietyenben SJtit btennt baS föim, Stngft umftammett
mein §etg; o baf ein ftütgenbet Serg mir jätytingS
mein gütyten unb mein ©enfen würb' gerquetfetyen! —
©a« wate Sotylttyat!

§engt. gteunb, ein fctyredenoott'rer Sob al« ber im
©olbe oon SJtenfdjen ftetyt, wirft feine finftern ©etyatten

auf Sure« Seben« ©tunb. Sefreit bie ©eele! eilt bem

Siebte gu! Sluf, auf!
gueter. S§ ift gu fpät!
§engi. ©o lang Styr attymet, ift'S noety 3eit.
gueter. ©ie Sraft gebricht, eS fetylt mir ber ©es

banfe; tyier fetywinbelt'8

£engi. Sin ©eufger, ber au« tiefftem §ergen fteigt,
fann niebergietyn ber Siebe gang Stbatmen!

guetet (ffnft auf einen ©fußt, unb faltet geBrocßen bie§änbe).
D ©ott, o ©ott! Satmtyetgigfeit!

Sernier (gueter Betraeßtenb). Sr betet! unb noety ift'«
feine ©tünbe, fo täfterf er unb battte tobenb bie gauft
— bera §immel gu — ba in bie Suft tyinauf! Sin
feety« guf gröfer SJtantt, unb wie ein Seib bie §änbe
falten, wie ein Sinb „Srbarmen" ftammetn, — wer

mag ba« oerftetyn? unb boety faft feib 3br gu

beneiben

§engi. Sernier, eS ift unfre, Sure lefete ©tunbe!

— jo täftert nietyt: fetyaut gurüd auf Sucty fetbft!
Setntet. Slucty beten — winfetn? Snbet ba tyins

auS Sute StyHofophie? Stft ftatfer ©eift, bann, wenn
eS fetyief getyt, Stlterweibetglaube!
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Vor mir steht einzig der Vernichtung Schrecken, der

martert, doch nicht todter. Jeder Augenblick so voll von

Todesqual; und dennoch klammert sich die Seele ver-
zweiselnd fest an ihn und zittert zwiefach vor dem

entfliehenden Mir brennt das Hirn, Angst umklammert
mein Herz; o daß ein stürzender Berg mir jählings
mein Fühlen und mein Denken würd' zerquetschen! —
Das wäre Wohlthat!

Henzi. Freund, ein schreckenvoll'rer Tod als der im
Solde von Menschen steht, wirft seine finstern Schatten
auf Eures Lebens Grund. Befreit die Seele! eilt dem

Lichte zu! Auf, auf!
Fueter. Es ist zu spät!

Henzi. So lang Ihr athmet, ist's noch Zeit.
Fueter. Die Kraft gebricht, es fehlt mir der

Gedanke ; hier schwindelt's!
Henzi. Ein Seufzer, der aus tiefstem Herzen steigt,

kann niederziehn der Liebe ganz Erbarmen!

Fueter (sinkt auf einen Stuhl, und faltet gebrochen dieHände).
O Gott, o Gott! Barmherzigkeit!

Wernier (Fueter betrachtend). Er betet! und noch ist's
keine Stünde, so lästert' er und ballte tobend die Faust

— dem Himmel zu — da in die Luft hinauf! Ein
fechs Fuß großer Mann, und wie ein Weib die Hände

falten, wie ein Kind „Erbarmen" stammeln, — wer

mag das versteh«? und doch fast seid Ihr zu
beneiden

Henzi. Wernier, es ist unsre, Eure letzte Stunde!

— so lästert nicht: schaut zurück auf Euch selbst!

Wernier. Auch beten — winseln? Endet da hinaus

Eure Philosophie? Erst starker Geist, dann, wenn

es schief geht, Alterweiberglaube!
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§engi. ©o nennt Styr fpottenb meine ©oppetftüfee?
2Bety ber Styilofoptyie, bie nietyt jugletdj bem frommen
Glauben ityre §anb oermag gu bieten SaS tyättet Styr
SSeff'reS? wo ift Suer Sroft?

Sernier (Bitter). Seff'reS? —wo SllleS fctyfecbt l
Sroft? ©aS Sefte ift, baf eS gu Snbe getyt mit bet

SJtifere, bie Seben tyeift, unb baf nietyt bte miftung'ne
Söraöbie oon Steuern angetyn wirb, ©ort, wo fein ©ott,
witb auety fein Seufel fein ©aS ift mein Stoft.

§engi. Ungtüdtictyer! unb mit fotetyem ©tnne wagtet
Styr fo oiel.

Setnier. 3$ ">itt in biefer ©tunbe nietyt beffer

fctyeinen, atS iety bin; o tyätt' ich'S nie gewollt 1 Sfl'S
Steue nidjt, fo fei'S boety Satyrtyeit!

{SDte Stieget Wetben gefeßoßen, bie SEßüt aufgefeßtoffen, SBetntet

feßtidt gufammen.)

Sety mir! fo balb fetyon — D »erftuetyte #aft!
Sßortge. — Sanbibat Sernßarb unb ber fierfermeiflet.

Serfermeifter (ju Sernßarb). §ier finb bie SJtänner,
bie Styr fuetyt, §ert pfattet! (aB)

Serntyarb. 3$ foU euety beiftetyn im lefeten Sampfe,
fott euety Serfötynung bieten mit ©em, bef ewigem Stictyts

ftutyt ityr fo natye feib, unb bef unwürb'gen ©iener iety

miety nenne! — — D ©ott, wie wirb mein eignes §erj
erfctyüttert! Sie lebt mein ^nnerfteS mit euety, ba eS

ben furchtbaren Srnft ber lefeten Srbenftunbe in euerm
Slnblid lieät, in ber gebroetynen Staft, bie fo fütyn nod)

etft in'8 Sehen griff! D SJtenfcbenmactyt, o SJtenfdjens

bafein! bu, ara SJtorgen blütyenb ©ra« unb SlbenbS

weif unb bürr!
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Henzi. So nennt Ihr spottend meine Doppelstütze?

Weh der Philosophie, die nicht zugleich dem frommen
Glauben ihre Hand vermag zu bieten! Was hättet Ihr
Bess'res? wo ist Euer Trost?

Wernier (bitter). Bess'res? — wo Alles schlecht!

Trost? Das Beste ist, daß es zu Ende geht mit der

Misere, die Leben heißt, und daß nicht die mißlung'ne
Komödie von Neuem angehn wird. Dort, wo kein Gott,
wird auch kein Teufel sein! Das ist mein Trost.

Henzi. Unglücklicher! und mit solchem Sinne wagtet

Ihr so viel.

Wernier. Ich will in dieser Stunde nicht besser

scheinen, als ich bin; o hätt' ich's nie gewollt! Ist's
Reue nicht, fo sei's doch Wahrheit!

(Die Riegel werden geschoben, die Thür aufgeschlossen, Wernier
schrickt zusammen.)

Weh mir! so bald schon? — O verfluchte Hast!

Vorige. — Candidat Bernhard und der Kerkermeister.
Kerkermeister (zu Bernhard). Hier sind die Männer,

die Ihr sucht, Herr Pfarrer! (ab)

Bernhard. Ich soll euch beistehn im letzten Kampfe,
foll euch Versöhnung bieten mit Dem, deß ewigem Richtstuhl

ihr so nahe seid, und deß unwürd'gen Diener ich

mich nenne! — — O Gott, wie wird mein eignes Herz

erschüttert! Wie lebt mein Innerstes mit euch, da es

den furchtbaren Ernst der letzten Erdenstunde in euerm
Anblick liest, in der gebrochnen Kraft, die so kühn noch

erst in's Leben griff! O Menschenmacht, o Menschendasein

du, am Morgen blühend Gras und Abends
welk und dürr I
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£engi. Sty* Wl>llt unS beiftetyn, unb Styr fetbft be*

bürft beS SrofteS!

Serntyarb. D oergebt! »ergebe mir ©ott, baf iety

miety bef oertnaf, wogu baS £erg miety trieb, wofür mir
aber, aety, bie Sraft nietyt reietyt im ©etyauen ber fdjreds

tidjen Sntfctyeibung!

§engi. Sir finb oerurttyeilt, ja! unb auf ber Srbe

ift für unS feine ©nabe metyr. Srfctyüttert fetyt Styr unS,
gebeugt, nidjt burd) bie ©ctyulb, ber unS bie SJtenfctyen

geityn: eS bangt bie ©eele, ety' oom Seihe fie fctyeiben

fann nad) ewigen ©efitben; benn »ot ben Stidjterftutyt,
ber an ber ©ctywette beS finftem StuSgangS ftetyt, brängt
fiety in'S Sictyt aucty bie oerbotgne Styat, tingt fiety tyeroor
ber tyeimlictyfte ©ebanfe; bott offenbart fiety be8 gangen
SebenS ©ctyulb. ©etbft WaS atS Sugenb fiety geblätyt,

gu StidjtS getfctymilgt e8, beftratytt »om glammenauge
be8 StictytetS, weletyet §etg unb Stieren prüft, ©ereetytigs

feit, wie fie ben SJtenfdjen eigen, gilt feine ba, nur
©nabe, wie fie ein ©ott ber Siebe blof gewätyrt. ©ie
natyt mit leifem ©etyritte bem gebroetynen feigen, beut
bem Serfctymadjtenben beS SrofteS Seid), ertyellt mit
Hoffnung ber Sergweiflung Stadjt unb rietytet bie tyinges

funfne Staft empot, baf fie butety Sob ben Seg gum
Seben wanbte.

Setntyatb. D, wet auf fotetyem Sege fetyteitet,

brauetyt feineS SJtenfctyen Sröftung metyr gur Steife: leietyt

ift fein ©djeiben, benn e8 gietyt unb fetyredt ityn nietytS

gurüd!

§engi. Sin ©etyritt, unb unfer guf ftetyt in bem

Styore bet Swigfeit. ©etyon tyalb bem Slid entfetywuns

ben liegt untet itym bie Seit mit Seib unb Suft. ©od)
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Henzi. Ihr wollt uns beistehn, und Ihr felbst
bedürft des Trostes!

Bernhard. O vergebt! vergebe mir Gott, daß ich

mich deß vermaß, wozu das Herz mich trieb, wofür mir
aber, ach, die Kraft nicht reicht im Schauen der schrecklichen

Entscheidung!

Henzi. Wir find verurtheilt, ja! und auf der Erde

ist für uns keine Gnade mehr. Erschüttert seht Ihr uns,
gebeugt, nicht durch die Schuld, der uns die Menschen

zeihn: es bangt die Seele, eh' vom Leibe sie scheiden

kann nach ewigen Gefilden; denn vor den Richterstuhl,
der an der Schwelle des finstern Ausgangs steht, drängt
sich in's Licht auch die verborgne That, ringt sich hervor
der heimlichste Gedanke; dort offenbart sich des ganzen
Lebens Schuld. Selbst was als Tugend sich gebläht,

zu Nichts zerschmilzt es, bestrahlt vom Flammenauge
des Richters, welcher Herz und Nieren prüft. Gerechtigkeit,

wie sie den Menschen eigen, gilt keine da, nur
Gnade, wie sie ein Gott der Liebe bloß gewährt. Sie
naht mit leisem Schritte dem gebrochnen Herzen, beut
dem Verschmachtenden des Trostes Kelch, erhellt mit
Hoffnung der Verzweiflung Nacht und richtet die hinge-
sunkne Kraft empor, daß sie durch Tod den Weg znm
Leben wandle.

Bernhard. O, wer auf solchem Wege schreitet,

braucht keines Menschen Tröstung mehr zur Reise: leicht

ist sein Scheiden, denn es zieht und schreckt ihn nichts
zurück!

Henzi. Ein Schritt, und unser Fuß steht in dem

Thore der Ewigkeit. Schon halb dem Blick entschwunden

liegt unter ihm die Welt mit Leid und Lust. Doch
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.ety' er gang in'« ewige Sictyt eerfinft, fuetyt et im Sib»

fetyieb noety einmal liebenb baS alte Saterlanb! Ste
teietyten glor buretybringt beS ©terbenben Sluge ber 3"*
fünft ©etyleier unb fietyt rait ©etyerfraft in fpäfre Sage:

©er Serfer liegt gerbroetyen, tyeiter fpiett
©er ©onne ©etyein an biefen finftern SJtauern,
Unb freie Suft metyt ura bie Srümmer tyer.

Db unferm Jjjüget aber wirb ber Seim
©er greityeit', unfern fanben jefet entfalten,
©ebüngt oon unferm Slut, aufgetyn unb wactyfen.

Sin ftarter Saum ragt er in'S §immel8Iictyt
Unb breitet weit bie immergrünen Stefte.

©efammelt ftetyt in feinem tyeil'gen ©etyatten

©etyon atteS Solf, unb feine ©etyranfe trennt eS.

(a/tompetenfeßatt in bet getne.)

SS liegt getfnidt im ©taub beS Sotted)t8 ©cepter,
Unb ebet mactyt baS §erg nur, nietyt ©eburt;
Sein Staden beugt fiety fnectytifcty in ben ©taub,
Unb Setner blidt auf Slnb're ftolg tyernieber,

©enn gteidje« Stectyt mactyt aucty ben ©etymaetyen ftarf,
Unb fetyufelo« ift nur beS ©efefeeS Raffer,
Unüberwinbticty aber ftetyt baS Saterlanb!

(Stetfetmetfter tritt ein.)

Db wir oergeffen bann, ob unfre Stamen

Serfctyotten finb — eS ift ber ©ieg erlangt,
gür ben wir einft gerungen unb geblutet.
Senn taut ber ©türm be8 §errn ben Saum buretys

raufetyt

Unb tief im ©runb bie Surgeln leiS erbeben:

Sielteictyt aucty bringt in bie oerlome Siefe

3u unS tyinab ber greityeit Sltynung bann!
8etn«r Kafcjenbti*. 1867. 16
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eh' er ganz in's ewige Licht versinkt, sucht er im
Abschied noch einmal liebend das alte Vaterland! Wie
leichten Flor durchdringt des Sterbenden Auge der

Zukunft Schleier und steht mit Seherkraft in fpät're Tage:

Der Kerker liegt zerbrochen, heiter spielt
Der Sonne Schein an diesen finstern Mauern,
Und freie Luft weht um die Trümmer her.
Ob unserm Hügel aber wird der Keim
Der Freiheit', unsern Händen jetzt entfallen,
Gedüngt von unserm Blut, aufgehn und wachsen.

Ein starker Baum ragt er in's Himmelslicht
Und breitet weit die immergrünen Aeste.

Gesammelt steht in seinem heil'gen Schatten
Schon alles Volk, und keine Schranke trennt es.

(Trompetenschall in der Ferne.)

Es liegt zerknickt im Staub des Vorrechts Scepter,
Und edel macht das Herz nur, nicht Geburt;
Kein Nacken beugt stch knechtisch in den Staub,
Und Keiner blickt auf And're stolz hernieder,
Denn gleiches Recht macht auch den Schwachen stark,

Und schutzlos ist nur des Gesetzes Hasser,

Unüberwindlich aber steht das Vaterland!

(Kerkermeister tritt ein.)

Ob wir vergessen dann, ob unsre Namen

Verschollen sind — es ist der Sieg erlangt,
Für den wir einst gerungen und geblutet.
Wenn laut der Sturm des Herrn den Baum durch¬

rauscht

Und tief im Grund die Wurzeln leis erbeben:

Vielleicht auch dringt in die verlorne Tiefe
Zu uns hinab der Freiheit Ahnung dann!
Beiner Taschenbuch, t SS7. 16
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gueter. 3$* bürft fo fptectyen »on ber greityeit,
kftrft fo tyoffen, — wir nur reuig an bie Sruft un8

fetylagen unb befennen: wir follten Sucty ähnlich fein!
3«t Sterben erft oerftetyen wir Sucty ganj!

Scrferraeifter (tjorttetenb). §err %nntet ^a9 mit
ben ©ragonern ftetyt am Styore brunten unb erwartet euety.

£engi (aufBtetßenb). Stuf benn unb SJtutty! eS gilt
aucty biefer ©ang bem ttyeuren Saterlanb unb
feiner greityeit!

(SBäßtenb beg StBgeßeng fällt bet SSotßang
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Furier. Ihr dürft so sprechen von der Freiheit,
dürft so hoffen, — wir nur reuig an die Brust uns
schlagen und bekenne« : wir sollten Euch ähnlich sein I

Ir» Sterben erst verstehen wir Euch ganz!
Kerkermeister (vortretend). Herr Junker May mit

den Dragonern steht am Thore drunten und erwartet euch.

Henzi (aufbrechend). Auf denn und Muth! es gilt
auch dieser Gang dem theuren Vaterland und
seiner Freiheit!

(Während des Abgehens fällt der Vorhang
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